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Luther Gufttmann Moses Den Aalimon. Bd. Liıteratur ZU. Katechismusunterrichte 1908

I Martin Luther. (Knoepller). Saitschick, Franziskus VOL Assısl ler ‚U Hu Katechetische: Lehr- und eseDucC.
Grundsätzliches und Kritisches ZUrTr NeUeTEN Lite- 1C Der er de consonancia nature Katechetische Beispliele

Taiur bDer Thomas VOnxn quin gracie des Raphael VONn Pornax1lo (Diekamp). M Heiligenlegenden, katechetisch
M1  elitsch, Thomasschriften. Tab- DIie erkenntnistheoretische Be- bearbeitet. eit

Nannn grü:  ung der eligion awicki E Hilisbuch Iür den Reli-
Schlögl, Die biblisch-hebräische Metrik achs, Das Gottesbewußtsein esu (Adam) gionsunterricht In den mittleren Klassen hoöhe-

h Aufl.(Karge) en Die sittliche Pilicht (Mausbach), Ter Lehranstalten. ‚L ell.
N | Der Schlüssel ZU Verständnis indringer, kirchliche Schulrecht In Alt- tiegliı{iz, Kinderlehren ber das Kirchenjahr

der Bergpredigt (Pfättisch). bayern Charna C DIie kath. Heidenmission 1mM ul-
unterrichte

Keppler, Unseres Herrn TOS! Auf[il., Huf{f, Oorlogsieesten (Rosenmöller Linden, Die ahrhel der kath. eligl|
bearbeitet VON (Meinertz). Göttler, Der Religionsunterricht In der Fort-

W Yn Die Grundwahrheiten des Christen-
LeYy, ische Kirchengeschichte VON der Ein- uber, Die relig1ös-sittlic 6  &— Unterweisung des

bildungsschule
{Uums. Teil (Brandt).

Tührung des Christentums bis ZUT G(egenwart. Kleinkin:! 1m Kindergarte und ın der Familie kKleinere Mitteilungen.
Auifl. (Lauscher). (Schnitzler). BHücher- und Zeitschriitenschau.

Luther suchungen keın yroßes Gewicht eılegen un nıcht
außer acht lassen, daß 1erbel och verschiedentlıch

Die umfassenden un: eingehenden onographien über Imponderabılıen ın echnung c stellen sınd, dıe sıch
Luther und eın Werk, die 1n neuester eıt katholischer- mıt dem Seziermesser der Krıitik nıcht erfassen Jassen,
seılts veröffentlicht wurden (Denifle-Weiß, Luther und scharf dieses auch seın Mas. Daß dıe Krıtik des

Mainz ert. manchmal scharf ist und 1n den versuchtenLuthertum ın der ersten KEntwicklung.
1904 Grisar, Luther. Bände reiburg I1I ff.), Beweısen eıt geht, werden WIT einzelnen Beıl-
legten nahe, daß auch VO  - protestantischer Seite eIn spıelen A zeigen en iıhm überall 1m einzelnen nach-
ähnlıiches Werk 1n Angrıff CENOMMEN werde, Yanız ab- zugehen, ıst hier untunlıich.
gesehen davon, daß eın Lutherjubiläum VOIL der ure Das ; Kapitel behandelt 39  7 ansfelder Jahre“steht. IrkKlıc. ist auch solch eın Werk 1m Erscheinen (S I1—59) Hıer WIe anderwärts dürifte ZULTI Zeichnung
egriffen VO  } einem Mann, *) der sıch ın der Luther- des Bıldes eıt ausgeholt werden, 11n inge heran-
orschung bereits tätıg gezelgt hat. Diese neue Luther- YEZOZCHN werden, denen keinerle1 indıvıiduelle Bedeutung
biographie dürfte, falls S1e nach der begonnenen Methode zukommen kann. So erhalten WITr und 1ıne
weitergeführt wird, Spinoser Untersuchung aller Eınzel- nähere Beschreibung der Geburtsstadt Kısleben, dann
heiten alles bısher (Geleistete eıt übertreffen. WIT des (reburtshauses, Ja des (+eburtszımmers. NVlan kann
damıt e1INn wahrheitsgetreueres Bild des Mannes und SEeINES sıch eINnes stillen Acheins kaum enthalten, 40881 INa
irkens erhalten werden, als durch dıe bısherigen Lara lıest, W1Ee sıch In der HEG Lutherforschung eINn
stellungen, möchte ich nach der vorlıegenden Probe ernNst- sorgliches Aufsuchen und Krhalten VO Lutherstätten
ıch ıIn Ta stellen. ach meılıner vorläufigen AT daß selbst dıe ZUTundg1bt, Scheune umgewandelteTassung dürfte sıch auch hıer der Satz bewahrheıiten Georgsburse ıIn Erfurt, In der Luther als Student ZC=
quı NnIMIUM probalt, nıhel probalt, wohnt, einer gyründlichen Untersuchung unterworfen ırd

In fünf apıteln, dıe In Paragraphen mıt reich- (S 135 2.79 Anm 49) IS wırd dies be-
lıchen Unterabteilungen zergliedert sınd, wıird ‚ versucht, merkenswerter erscheinen mUüssen, als gerade VO diıeser
„n die Welt des heranwachsenden Martın Luther e1INn- Seıte oft ın recht hämischer W eıse VOILl katholischer I
zuführen un!: testzustellen, Was S1e ıhm miıtgab“ (S V) l1quien- un eilizenverehrung gesprochen ırd. Ks be-
Auf TIun 300 Seıten klein Quart behandelt dieser Band wahrheıtet sıch eben auch hıer der schon VO.: alten
Luthers en VO Elternhaus bıs un Kıntritt 1n dıe Horaz Satz „NALUTr AM expellas Jurca, famen

EWLl.Klosterzelle der Erfurter Augustiner Eremiten. 24 vrecurreit“ Hervorragende und hochverdiente Per-
ist CS für Beurteilung des späteren Mannes un se1Ines 10)81 achten und verehren ist dem Menschen On
irkens nıcht unınteressant, manchmal auch für Bewer- Natur AUS 1NSs Herz gepflanzt.
tung des andelns nıcht ohne Bedeutung, dıe VEl | Etwas sonderbar mMu: d} WEeLN Verf. dıe ANS
kennen A lernen, aus welcher der Knabe un ünglıng sache abzuschwächen sucht, daß Luther AUS beschelıdenen,
herausgewachsen ıst, 1Ur darf INn  >; derartigen Unter- nıcht ärmlıchen V erhältnıissen hervorgegangen

Sein Vater, 11 Verfasser dartun, hätte den -
Scheel, Prof. IX Otto, Martin Luther Vom Katholi-

Z1ISMUS ZUr Reformation. Band Auf der Schule und Uni- gesehenen und erfolgreichen Unternehmern der Mans-
felder Gegend ezählt, SEl Kigentümer eINeESs der aupt-versität. Tübingen, Mohr, 1916 (ZHU. 309 kl. 49)

M 7,59; geb M straße gelegenen Hauses un 15006 urkundlich 1im Be-20© 290289
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sıtze eınes Pférdes FCWESCH (S O ff.) Daß ber anderwärts eiwas vorsichtiger se1in sollte. Wenn 55
auch och bescheidene Wohlhabenheiıitirgendeine, gesagt wırd „Nas Kvangelium hat Martın nıcht rzennen

nıcht denken. 1ST, beweısen ZUT Genüge dıie eigenen yelernt‘, wıirc dieser Satz wohl dem elsernen Bestand
der der ıer unbewußtAussagen Luthers „JJıe Multter hatt al yhr Haoltz auff Lutherphraseologıe zugehören,

dem Kücken eingetragen. Alßo en S1Ee u1ls erzogen.‘‘ durch dıe Heder gelaufen, nıcht beachtend, daß früheren
„„Nas War bäurischer Brauch,“ sagt Verfasser ; aber 1L1LUT Ausführungen dırekt wıderspricht. 5 wırd nämlich
bel armen Leuten, nıcht beı irgendwie wohlhabenden dargetan: ; mt dem Vorwurf religx1öser V erwahrlosung der
och bestimmter lauten dıe weıteren Angaben Luthers: Schüler mMu INa  = vorsichtig umgehen.“ DDes weıteren
„ Verachte MIr nıcht dıe Gesellen, dıe VOT der TT anem wırd dargetan, daß dıe Schulordnungen 397  1€ Auslegung
Propler deum SdZCH un den Brodreigen sıngen. Ich des Kvangelıums VO  > den Alteren Schülern fordern.“
selber habe das rod VOL den Häusern genommen.‘‘ Kapıtel (S 00—097 rag dıe Überschrift : In
Diese sehr eindeutigen Worte 1n auslegen wollen agdeburg. ach Mathesius soll Luther der Ruf der
der Knabe Luther hätte 39 der Bürger Uun: der eigenen dortigen chule nach Magdeburg geführt haben, weıl S1e

Hıer erhalten WITJErTBauung“ In der Kurrende xyesungen‘‘, ist nıcht mehr ‚VOX anderen eıt berühmt yeweSsSeN.““
zuverlässıge Kritıik, sondern „Culter Flacıi“ asselbe e1In besonders instruktives Faradıgzma der krıtischen (7e-

Kr sucht nämlıchwırd SaSch se1n über dıie Ausführungen S 1O3 ff. be- schichtsbehandlung des Verfassers.
treifs der Aufnahme 1 das Haus Cotts In dıe ‚gleiche O7/{ dazutun, daß dıe Schule, dıe Luther 1n agde-
Kategorıe gehört der Versuch, Luthers eigene Angaben burg besuchte, LUCht dıe der Fraterherren, sondern dıe
über dıe harte Zücht,; der G} 1mM Elternhaus unterworfen Stadtschule Wa  — Dieser Bewelıls mMu erbracht werden,
Wäl, abmıildern wollen. Merkwürdig lautet, Was Verf obwohl Verf. emerkt ‚„WI1T hören 1mM AaNZEN Mıttelalter

aYCH eiß „Allgemeine Bemerkungen des nichts VO eıner Magdeburger Stadtschule ; uch ın den
kKeformators über die harte, Sstrenge uC jener Zeıt, dıe der Reformation unmıttelbar vorangehenden Jahrzehnten.“‘‘
noch nıcht das Kvangelium kannte, wollen aber sehr VOI- (Jewiß merkwürdig‘; aber och merkwürdiıiger ist der Ver-
ichtig aufgenommen SeIN. Denn S1Ee sınd keine einfache such des Verf,, darzulegen, daß die Fraterherren „eine
geschichtliche Heststellung, sondern beleuchten den egen- charıtatıve un seelsorgerliche, nıcht ıne unterrichtlıche
SAatz des Zuchtmeisters des katholıschen (zesetzes un dıie ufgabe hatten.“ Den vielen Textzıtationen, womıt dıes
Liıebe un! HFreundlichkeit des Kvangeliums‘‘. 1ne selt- erwlıesen werden soll, können WITr hıer nıcht nachgehen,
SaINe Behauptung elner kriıtischen Geschichtsdarstellung. 6S Are aber auch wertlos für jeden, der 1LLUT einıge

S 4 I1 finden : wir dıie absprechenden, wegwerlfenden Kenntnis VO  w} der Wirksamkeit der Brüder des gemeln-
Same: Lebens hat Auffallend un: erwäiähnenswert berund polternden Krgüsse Luthers über dıe mıiıttelalterliche

Schule besprochen. Daß Luther hıerdurch se1n eigeneSs Ma se1n, daß Sch 1m Kıfer der krıtischen Untersuchung
Nest beschmutzt, sıch selbst nebst all seınen Mitarbeitern VO seinem („edächtnis verlassen SE1IN scheıint. 5
kompromiuittiert, der vielen anderen (Gelehrten jener eıt schreıbt nämlıch „ Wer vollends, W1Ee später Luther 1ın
arl nıcht gedenken, daran scheinen [} jene Luther- Magdeburg, VO  w} Brüdern des gemeiınsamen Lebens untier-

riıchtet wurde; konnte‘‘ Meistens erfahren WI1Ir rechtforscher nıcht denken, denen solche Außerungen Cal

überlegten Hasses als historische Quellen gelten. Alle interessante Dınge, WL protestantischerseits über katho-
dıese Männer sınd nämlıich nıcht als ejelNnrte VO Hım- lıschen (sottesdienst gehandelt WIrd ; da ırd (Gott „Jıtur-
mel gefallen, auch keine Autodidakten SCWESCH, sondern gisch angebetet‘“‘, werden L otenvigıl ‚„‚gelesen” ö4 ;

Stunden der Betrachtung, gelistlicher Lesung und ed\1-SInd durch diese verlästerten Schulen hindurchgegangen.
Angesichts dessen möchte Verf. 1ın diıesen Äußerungen tatıon werden „Konventikeln“‘ ; wird „fürbıttend auf
des Lutherzornes nıcht W1IE andere „eIn einfach gesChicht- (sott eingewirkt‘‘; VO  } eıner „freiwillig“ gelesenen Seelen-
lıches Urteil““ erkennen. Aber auch ıer lst seine Kritik darf INa  = sıch 1ne orößere „Kınwirkung auf (Gott
EeIwAas f subtıl Er meınt nämlıich : ‚Nicht daß INa versprechen“ WIT erhalten instruktive Unterweisungen
nıchts gelernt habe, hören WIT, sondern daß INn  = bel über „lıturgische Totengebete‘t, dıe sıch In dem ‚„Brevıer
aller Plackerei 1LLUI ‚eıtel nıchts‘, eıtel nichtige Dinge der römischen Kurie“ NT dem Stichwort”officium oder
lernte.“ Das wäre allerdings „CLWAS ZallZ anderes‘‘ ; 1Ur 0Ösequium def/unctorum finden“‘ USW. S ö4 e 7 2069 a.)
schade, daß diese Interpretation „eltel‘‘ Täuschung ist. Im Kapiıtel S 099—110) wıird LE  b E1n -
Vor allem hat „eıtel“‘ 1m damalıgen Sprachgebrauch Sal Ssprechendes Bıld der Klısabeth, „als leuchtendes Vorbild
nıcht den Sinn „Nıchtıige Dinge“, sondern bedeutet ‚nıchts der Barmherzigkeıit“ gezeichnet, die „darnach trachtete, dıe
als‘ Eitel rot heißt nıcht nichtiges Brot, sondern nıchts christliche Vollkommenher 1ın mönchiıscher orm H/ VOC1=-
als rot In diıesem Sınn na selbstverständlich wirklıchen.“ Hätte Luther dıieses ıld ın Eısenach In
auch Luther; S1IEe ernten eıtel nıchts, heißt S1Ee ernten se1n Herz aufgenommen un Yanz auf sıch wırken lassen,
„rein Hichts‘ Zu allem Überfluß erklärt dieses auch dann hätte dıe VoLSs MONASLLICLS kaum schreı-

ben können.noch näher: „Jst nıcht eInNn elender Jammer“‘, heißt
CS, „daß e1In Knabe hat mussen a  re und änger Das Kapıtel, das umfassendste, mıt dem Tııtel
studıeren und ist doch eın YTMeT, ungelehrter Zu der Erfurter Artıistenfakultät (S 120—22868) ist
Mensch se1in en Jang geblieben‘“ hat dem akademıschen Leben und tudıum Luthers gewıdmet.
„elitel nıchts Delernt:. uch dıe weıtere Ausführung des Hıer erhalten WIT ıne €l recht interessanter Aus-
Verf. über dıe mittelalterliche Irıvialschule beweiıst eIN- führungen un Darstellungen über akademıisches Leben
wandfrel, daß Luthers abschätziges Urteil eıtel Haß Or un Ireıiıben A den Universitäten des ausgehenden Mıttel-
wesen ist Die Konsequenz erforderte, daß INa  - bei alters : über. Bursen und Bursenordnung (S 1306); über
Verwendung solcher . Außerungen überwallender Leiden- Immatrıkulation und „Beanentum“ (S 144); über Studien-
Chaft, wıe S1e Luther geläufig d.  308  ‘9 W1IE hıer auch ZWang und Studienfreiheit (S 145); über Vorlesungen
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All das dürite (Gelübde Wıe soll ennn Luther dazu kommen derund deren Kınteillung (S 105) UuUSW

aber schwerlich irgendeiınen jedenfalls keinen iırgendwıe Verwırrung der Todesfurcht geloben MVilönch W CI -=-

maßgebenden Kınfluß gehabt haben auf das spätere - den WEn in UVO HI6 daran gedacht hätte sıch 1LIC

mıt diesem (jedanken o hätte ” [Das wäare wırk-formatorische Wirken Luthers, WEeNNL auch Sch späatere
Äußerungen un Anschauungen mıiıt der eıt des akas- ıch C111 psychologısches Rätsel 2307 Dagegen pricht
demiıschen Studıiıums Luthers Zusammenhang bringen keineswegs dıe bemerkung Luthers, daß später das

„POSTEA DoenıtuıLk volhdürftfen ylaubt Das I1 spatere Auliftreten Luthers gemachte Gelübde bereut habe
dürtfte urzeln anderswohln treiıben als dıe Sollte denn eiwas Ungewöhnliches SC1I1H daß INa  w

Erfurter Studentenzeıt Wenn sıch spater rühmen Janger und reiflicher Überlegung schließlich doch
TE unrıchtige, alsche Entscheidung trıfft » In dıeserdürfen glaubt, SKT habe den Artıstoteles mıt mehr MVIer-

dıestand gelesen un gehört denn I homas un! Skotus Hınsıcht möchte ich 1LUFr dıe Wahl ENNNEIN,
dessen dürfe sıch ohne Haoffart rühmen und WO. Innozenz 111 zwıschen (J)tto und Phıilıpp VO  ; chwaben

ITrotz langer und umsichtiger irwägung hattebeweısen 30881 T (S L/ %J; gyeht diese getroffen
sufflısante Selbstüberhebung sıcher nıcht dıe Erfurter dıe getroffene KEntscheidung doch bıtter bereuen
Hörsäle zurück sondern 1St CHL (jewächs der relıg1ösen Der geschilderte Hergang entspricht nıcht 1U dem

uch der (Occamısmus der Erfurter Schule S0O1I1-Kamp(izeıt UNgZCZWUNSCHECLL Wortlaut der aNgEZOSECNCH Stellen
MI1t A0 SC1161I1 Konsequenzen {ür eologıe und Wiıssen- dern auch vollständıg der Geistesverfassung Luthers
schalift hat sıcher dıe relıg1ösen un theologischen Luther War Skrupulant und mußte bel SC1NEIN „Kıingen
Anschauungen Luthers weder veranlaßt och beeinflußt. gynädıgen Ott“ auf den Mönchsstand VOI-

Dieser Anschauung scheıint auch Sch Worte leihen, fallen Daß dıesen Entschluß bereuen mußte un
WE111) 287 Ssagt 39  a dıe übersinnlıche Welt auch späater auf 1IT1SC Anschauungen vertiel War nıcht alleın

chuld sondern hervorragender W eıse dıe SCILCL(Iccamısmus zeinen gyENNZECIKCHN Wiırklıchkeitswert be-
saß als der vulgären Frömmigkeıt dıe Luther DIs da- gelstlichen Führer Dıiese weıtere Entwicklung und WIrkK-
h1ın umgeben hatte 1sSt dıe Kirchlichkeıit des Studenten lıche Katastrophe werden dıe folgenden an bringen

INUusSsSEeEI HÜL sollte el keine einseltige und gewalt-Luther WEN1ISCI problematısch als selbstverständlich Auch
dıe unschönen und verletzenden Außerungen über ırch- LAalıge Kritik geu werden
IC Autorıutät und FPapsttum WIC S16 späater bel Luther München KnoepIiTer
gahs und yäbe M, Sınd nıcht der Unıiversıtät RS
furt grundgelegt worden (S 154 {t un 228)

Grundsätzliches und Kritisches ZUr NneUeTeNDas Kapıtel 1ST überschrieben Ata OT

220—255) Bemerkenswert 1St hıer der Versuch des Literatur ber Thomas VOO quinerf den Entschluß Luthers, Mönch werden als
plötzlıchen, gewissermaßen gewaltsamen iIngrT1

das Leben des JUNSCH Magısters ELW 235 er geschätzte Veerfasser dem WIT 111e Reihe VO  z
Dahın werden die EISENCH Angaben Luthers deuten Schriften philosophischen und apologetischen Inhalts VOCI-

uUuml-gyesucht, andere Außerungen aber, dıe 111e ZEWISSC Vor- danken, veröffentlicht hıer den ersten Teil
bereıtung möglich machen könnten, werden ausgemerzt fassenderen und zusuammenfassenden Werkes über dıe
oder umgedeutet. Mır scheint auch diese Krıitik das echten und unechten Schrıiften des Ihomas EKs

Vor allem 1ST bemerken, biıetet dıeser Aaufichtige nıcht treffen. and „das bibliographische Materıial
daß die beıden Tatsachen keineswegs unvereinbar SINd : TUN! dessen 111 Vereın mıt den Handschriften mOÖg-
C111 U berlegen oder ängstlıches Zaudern und C111 lıch SC1II wırd Bande ber dıe el un!: n

Inplötzlicher Entschluß Beıides scheinen 098808 dıe EISCNCNH echtheıt einzelner Thomasschrıften entscheıden
Waorte ] uthers anzudeuten Ach quando U1IS5 semel Iirom Bande werden dıe Pseudo T’homasschriften bDe-
werden ? donec Jfıerem mMmONACHhUS Darüber wırd kaum 111 handelt werden“‘ Diesen mehr lıterarhistorischen V.Or-
Zweıfel obwalten daß diese Worte 1LUT VO  - der eıt VOI untersuchungen edenkt Michelitsch „hauptsächlıc. ber-
Eıntrıtt 1118 Kloster gelten können [Dann heißt aber setzungen VO  } erken des I1homas VO quın und
donec fıerem monachus“ nıcht 39  1S ich Mönch WULrCde“ SCILLCLI bedeutendsten Schüler folgen lassen.‘

sondern I ich Mönch würde‘‘(S 296 Anm Da ich SEe1IL vielen Jahren der handschriftlichen ber-
ach den Regeln der ateinischen Syntax gebraucht INa  - lıeferung der Werke des '"CThomas INC11I1 Augenmerk
donec MIt dem Konjunktiıv 1ne aCcC. Z bezeichnen, zuwende und auch SeEIT eıt für den Band

» (seschichte der dıedıe 1L1UT möglıcherweıse wirklichen 'Tat ırd INEeE1IHeEeTr scholastıschen Methode«
oder auch WEI1LL zugleic. 1Nne Absicht dem Satze AaUS- ungedruckten Werke der Aäaltesten Schüler des Aquı-
edrückt werden soll Die Worte besagen SOMItT Wann naten ZU (Gregenstand INC1INCI Untersuchung gemacht
werde ich einmal iromm werden, dann WE ıch Mönch habe, wırd INa verständlıch iinden, daß IC bel der
würde, WE iıch Absıcht Mönch werden VCI1-=- Publıkatıon VO.  w Prof Mıichelitsch etiwas länger verweıle
wiırkliche, ZUL ABGhE werden lasse Wie oft und WIC ange und INC11 lebhaftes Interesse durch manniıgfache rgän-
Luther diese Möglıchkeit CrWOQCH, wırd nırgends gesagt ZUNSCH ekunde, WI®e ich auch dem mehr als
plötzlich aber ırd der (Gedanke ZUrL 'TLat nfolge des
Grewitterschreckens bel Stotternheim . Julı 1505 Michelitsch, Dr. Anton, Professor der Universität

Graz, Thomasschriften. Untersuchungen ber die SchriftenHier VO. Lode „umwallt‘“ machte C111 „ZEZWUNgEN TIThomas’ VOIl Aquino. I] Bıbliographisches. | Fest-und gedrungen (Gelübde“‘ Dies entspricht dem richtig schrift der k arl-Franzens-Universität Graz tür das Studien-gedeuteten Wortlaut und 1st auch psychologisch 1e]1 VOC1- jJahr Q12131 Graz U, Wien, Verlagshandlung „Styrla“, 1913
ständlıcher als G1n abrupt und unmotıvıert gemachtes (AIE 252 ST 89)
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Hınsıcht abschließenden uch VO  = Mandonnet über den em Namen des Aeg1dius Komanus öln gedruckte Correcto-
rıum corruptoru Thomae verftaßt habe Vgl hierüber meinegyleichen Gegenstand In der eo Revue 1OITL, 395 Abhandlung, Lie »” Correctorium corruptorit“ Adu dominicain— 23058, ine ausführliche Würdigung wıdmete.

Das vorliegende Buch VO  - umfaßt vier Kapıtel
Johannes Ouidort de Paris: Revue neo-scolastique 1912, 404— 418 und Ehrle; Der Kampf dıe Lehre des Ihomas

Kap stellt die Quellen Z Lebensbeschreibung VO  - VO Aquın In den ersten füniziıg Jahren ach seinem ode
I’homas VO  . Aquıino ZUSAaINMEN, Kap führt dıe Bıblıo- Zeitschrift (ür- Katlk Theaol. X VL (1913),; 309—3 16. Auf
theken mıt echten oder unechten 1 homas-Handschriften 3Ö 1st die Übersetzung des „Miles quidam“, den Thomas

ZzZwel Opuscula adressierte, apke .„„SOldat“ verbessern. Vauf, Kap bringt dıe alten ataloge der I homas- ist In der mittelalterlichen Juristensprache der Vasall, der Ritter,
schrıiften und berührt sıch CM mıt Mandonnets KOTt- der eın Lehen CNOMMEN hat Zur Feststellung des Panormi-
schungen, Kap endlich verbreıtet sıch über : „Gedruckte LANUS archienpiscopus 39) müßte 1iNaDßn Jetzt ohl nıcht mehr Z

T’homasschriften“. Gams, sondern kubel, Hıerarchia catholica medii ED grel-fen Von den Literarhistorikern des Dominikanerordens, dıie fürAus dem reichen Inhalt des Kap se1 Folgendes die Echtheit der Ihomasschriften in Betracht kommen, hättenhérvorgehoben. ıngangs werden meist 1m NSCHIU. uch noch Alexander Natalis un: Nazarius (De sScr1pb4sT’homae Aquıinatis dAissertatio erıticadıe VO  - den Bollandısten hergestellten ataloge der
tigung verdient.

Rom 1630) Berücksich-hagiographischen Codices „Kıinıge Handschriften über das
Leben des 1 homas aufgeführt, wobel freıiliıch U, OM Den Schluß des Kap bılden Wel recht über-

sıchtliche dankenswerte Paragraphen: „Lebensskizze desdıie Münchener un Leipziger Hss nıcht berücksichtigt
Sind. Hıeran reihen sıch Auszüge AaUuSs den ältesten und I homas“ un! „Chronologie des Lebens des T’homas“.
Alteren Darstellungen der V'ıta Thomae Aquinalıs, VO  w Das Kap rag die Überschrift : Bıblıoth  en
1 olomeo VO  - Lucca, ılhelm VO  . 1 0C66O, Petrus Calo, m1ıt echten oder unechten Ihomas-Handschrif-

Lte  =)Bernard Guildonis, Jacobus Susato, Henrıicus de Her- s ist ohne Zweiıfel e1INn methodisches Prin-
vordıa un Ludwig VO  - V alladolıid. Von den durch Z1D, das den erf Z Kınfügung diıeses apıtels geführtPrümmer ın Angrıff KFENOMMENEN Fonltes Viıtae hat Es spielt bel KEchtheitsfragen und überhaupt bel
T homae Agqguinalıs konnte LU dıe Ausgabe der Vıta literarhistorischen Problemen auf dem (ebilete der Scho-
des Petrus (Calo benützen, während dıe Vıta des Wiıl- lastık dıe handschriftliche UÜberlieferung Ine bedeutsame
helm von 1LOCCO noch AaUS dem ersten Märzbande der Kolle, S1e muß deshalb neben den äußeren Zeugnissen,.Acta Sanctorum entitnommen DZW. dUSgCZOYEN ist. d1e AUSs Chroniken, alten Bibliothekskatalogen, Universitäts-

In der Frage, ob Bernard Guidonis der Wılhelm VO:
Tocco früher geschrıeben habe, schließt M sıch Prümmer A

atuten USW. uns sprechen, dıe Aufmerksamkeit der
Korscher 1n NSpPruc nehmen. Ich habe ın meınen

ıta schreiben äßt
der Endres gegenüber ılhelm VO Tocco früher seine Ihomas-

Mır scheıint In dieser Frage das endgültige » Forschungen über dıie lateinischen Arıstotelesübersetzungen
Urteil och nıcht gefällt selin. Be1l Petrus alo ist des 444 Jahrh.« (Beiträge ZUTr eSsSC der Philos. des
der Aufsatz von Mandonnet, Pierre 'alo er Ia legende de ANEL, 5/6) ünster 1O16, reichlich GelegenheitT’homas : Revue IThomiste (1012); 408 —416 nachzutragen, gehabt, diese Methode einer Systematiıschen UnNnter«Im weıteren Verlauf des L ö Kap sınd auch „Kreig- suchung der schıchtenweisen andschriftlichenN1ISsSe der Pariser Universität un anderswo betreifend Überlieferung 1mM usammenhalt mıt den äußerenden Thomas‘“ AaUus Denifles unvergänglichem (harltıu- Zeugnissen erproben.larıum (U/niversitaltis Parisiensis zusammengestellt und C1- Freilich stehen dieser Erforschung der handschriftlichen
Autert. Eınen ziemliıchen aum 1 Kap nehmen Überlieferung große Schwierigkeiten en, denen uch
dıe „Persönlichkeiten“ e1n, ‚„welche für die EelITt der dieses Kapitel ın dem Werke VO  ' Michelitsch Ar gelitten hat.
Schriften des 'T’homas besonders in Betracht kommen“‘‘ Der erf. stützt seıne Zusammenstellung der Bibliothehen mıit

echten der unechten Thomas-Hss ausschließlich auf dıe Be*druckten Bıbliothekskataloge und auf Mitteilungen VOHıer möchte man den eiınen und anderen Namen (z Bibliotheksvorständen. Auf die Unzulänglichkeit der äalteren un!Cave) streichen, während andere Namen verm1[(St werden. In Hss-Kataloge für die scholastische Quellenforschung hatder Literatur ber Agıdius VO  - Rom 1st der sehr wichtige Artikel Ehrle In seiıner Abhandlung ber das Studium der and-von Mandonnet, La Carriere scolaire Ade (xilles de Rome: schriften der mittelalterlichen Scholastik mıit besonderer Berück-Revue des SCLENCES nhilos, el En  eol, I9I1O0, 480 —499 nachzutragen. sıchtigung der Schule des Bonaventura (Zeitschrift für kathNeben Peter VO Auvergne hätte uch der Dominikaner und Theol VI:; 18863, 35 10) hingewilesen, Es siınd wohl seıtherbegeisterte Verteldiger der thomistischen Lehre Bernhard VO Hss-Kataloge erschienen, . welche für die Beschreibung scholasti-Auvergne (auch Bernhard VO Clermont, Bernhard VO Gannat), scher Werke gute Führer sind. Ich verweise auf Rosesber den Pelzer ausführliche Untersuchungen vorbereitet, Er- Kataloge der lateinıschen Hss der Bibliothek Berlin, VOTwähnung verdient. Bel Wilhelm VO  - St. Amour fehlt dıe Mono- allem auf dıe Ehrles Leitung herausgegebenen Hss-Katalogegraphie VO Perrod (Maitre Guillaume de Amour, Parıs
1895 ; Auflage : Etude SUYT Ia DE et S57° les EUDTES de url-

der vatıkanıschen Bıbliothek. Die VO Pelzer selit
laume de Amour: Memoires de Ia Societe d’emulatrie du

Zeıt vorbereitete ungemeın ausführliche Beschreibung der odd
Vatic., lat 679—1460 (fast durchgängig scholastische CodicesJura 1902, 61—252). ber Bernard Guidonis hat ach Delisle AUuUS em I3 l I Jahrh.) wird wirklich eın zuverlässiges ndu. A Arbellot geschriıeben : Etude brographique et bihbliographique ungemeln lehrreiches Hılfsmittel der scholastischen ForschungSUTr Bernard Guidonis. Parıs-Limoges 1896 Bei Hervaeus werden. ber dıe Anforderungen einen idealen Hss-KalalogNatalis 1sSt die Monographie VO Krebs, Theologie und Wiıssen- vgl die Ausführungen Ehrles in seiner wertvollen Abhandlungschaft nach der Lehre der Hochscholastik. An der and der »Bıbliothektechnisches aus der atıkana« :Defensa doctrinae T’homae des Hervaeus Natalis (Beiträge thekwesen I9 16)

Zentralblatt für Bıblıo-

wähnen.
ZUr Gesch der Phil. des Al /4) ünster I90I12 GCI- gleic 10888  > 1n neuester eıt einzelne Hss-Kata-Nachdem Hervaeus de Canda miıt seiner Tabula
operum T’homae de Aquino Aufnahme gefunden hat, könnte loge 1uch dem scholastischen Quellenmaterial mehr g' -
man uch die Erwähnung der anderen Literatur Tabulae recht werden, ist damiıt auch nıcht annähernd dıeund Concordantiae wünschen. Indessen stand dem erf£. die oben angedeutete Schwierigkeit behoben. In sehr vielenergebnisreiche Arbeit VO Mandonnet, Premiers LIravaun de DO-Lemique thomiste : Revue des SCLENCES nhilos. et theol. VII I913,

Verzeichnissen VO: Hss sınd die Gesichtspunkte, wonach
46— F 245 —262, och nicht ZUr Verfügung. Unrichtig 1st die scholastische Werke estimmen und die
Mitteilung, daß Johannes Quidort VO! Paris das äufigen falschen Zuteilungen richtigzustellen sipd, nıcht
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schriftenmaterials scheint leider och ın weiıter Fernewahrgenommen. Da vielfach dıe Angabe er nıtien
unterlassen lst, kann auch der Fachmanr der and lıegen. Kurz VO Ausbruch des Krieges, der dieses auf inter-

Bel be- nationalem Kontakt In hohem Maßle beruhendes Forschungsgebietdieser ataloge diese ufgaben nıcht lÖösen. schwer getroffen hat, hat mır de Ghellinck m Löwen,
nannten ] raktaten ist oft nıcht angegeben, obD 1n den eıner der gründlıchsten Kenner der scholastıschen, namentlich

der {frühscholastischen Handschriften, 1mM Anschluß eine VOI-Codices der AÄAutorname VO  m; gyleicher and und gleicher
eıt ist WI1e dıe Schriftzüge der Werke selbst. Zl dıesen hergehende mündlıche Besprechung einen weitblickenden Arbeıits-

ine scholastischenUnzulänglichkeiten der gedruckten Hss-Kataloge gesellt plan für systematıische Erforschung des
Quellenmaterı1als zugesendet, An ersier Stelle redet einer

sıch och als sehr beachtenswerter Haktor dıe Tatsache, Inventarısıierung der scholastıschen Hss das W ort. Es
daß VO elıner großen Reihe VO ss-Sammlungen bısher sollen dadurch uch dıe einschlägigen Handschriftenschätze der

SINd. noch Salr nıcht der nur wenıg durchforschten, oft recht abge-überhaupt keine gedruckten ataloge vorhanden Jegenen, durch keinen gedruckten Katalog bısher bekanntenNun sınd aber gerade solche Bıbliotheken, VO  = denen Bibliotheken zugänglıch gemacht werden. Zugleich sollen damit
WIT keinen gedruckten Hss-Katalog besıtzen, nıcht selten uch dıe Mängel der gedruckten Hss-Kataloge gerade bezüglich

De Ghellinckfür dıe Kenntniıs der Scholastıik un auch für scholastische scholastischer Werke tunlichst beseltigt werden.
Kchtheıitsiragen bedeutsam. Um A US meıner eigenen Kr- erinnert dabe!1ı dıe vorbildliche Arbeit der Bollandisten In der

Inventarısierung der hagıographischen Hss Das zweite Desi-fahrung en Beıispiel anzuführen, gab ıne Hs der derium, das De Ghellinck hıer ausspricht, ist eine HerstellungBibliotheca KRossjiana 1m Jesultenkloster Laınz beı Wiıen, VO  - möglichst vollständigen Inıtienverzeıchniıssen der DCc-
druckten und ungedruckten scholastıschen Werke Er denkt da-eben 1ne Bıbliothek ohne gedruckten Hss-Katalog mIır

dıe Möglichkeit, dıe vielumstrittene Frage, bı WI1IE eıt bel dıe Inıtıa der einzelnen Kategorien der Schriften scho-
der von T’homas VO  — quin selbst herrührende eıl des lastıschen Inhalts: der Summen, Sentenzenkommentare, Quod-

lıbetalıa, Quaestiones disputatae USW. (zute Vorarbeiten sind
Politikkommentars sıch erstreckte, endgültig lösen ; hierfür besonders dıe Inıtienverzeichnisse VO Haureau und VO

vgl meıne Abhandlung: W elchen LTeıl der arıstotelischen Meyer-Schmeller (vgl hıerüber meıne Abhandlung : Über Wert
und Methode des Studiums der scholastischen Hss GedankenPolıtik hat der I homas VO. quın selbst Oommentiert »
ZUuU /Os Geburtstage VOR Franz Eihrle Zeitschrift fürPhılos. T der (GÜÖrresges. . CSR 1915) STA kath Theol I915, /14 1, Eine bedeutsame einschlägige Ver-

Kın T Kührer durch dıe Bıbhotheken Kuropas, Öffentlichung hat Noyon J eın hervorragender Kenner
In welchen Hss namentlich AUS der Hochscholastik sıch der Scholastik, der kurz VO dem Krıege dıe Herausgabe der
iinden, dürfte 1n den Verzeichnissen der benützten (Codıices ungedruckten theologischen 5Summa des Roland von Cremona
dr ın Angriff nehmen wollte, durch sein » Inhventaire des CI  1tsBonaventuraausgabe VO Quaracchi egeben SEeIN. theologiques du AXAIIe sziecle NON InNSeres dans Ia Patrologie [atıne

Fıdelis KFanna und 1gnatıus Jeiler haben ber de Migne« (fasc er IR Parıs 1912 f.) begonnen. Diese Arbeıt
1st sowohl für die Inventarisierung der scholastıschen Hss wıe400 Bibliotheken systematısch ach Hss Bonaventuras

und der Franziskanerschule urchforscht und i{wa x OO uch für dıe Initia ungemeın lehrreich. Der drıtte Wunsch, den
Hss eingesehen. Die reiche Ernte dieser unbeschreıblich de Ghellinck aAußert, bezieht sıch auf eine scholastische

Bıblıographie, der vierte Wunsch nat endlıch eine schola-mühsamen Forschungsarbeit ist 1n handschriftlichen ANT- stische Paläographie ZUMN Gegenstand., Der Krieg hat dıe
zeichnungen, welche viele Bände füllen und 1mM Kolleg Erfüllung dieser ünsche hıinausgeschoben, doch gebe iıch mich

der zuversichtlichen Hoffnung hın, dalß gerade auf diesem Arbeıits-VO Quaracchi aufbewahrt werden, nıedergelegt und gebiete die hingebende Liebe ZUTT Forschung und dıe edlie christ-kommt einem TEn eben 1n den Hss-Verzeich-
nıssen der Prolegomena FA den einzelnen Bänden der

lıche Gesinnung der befreundeten Fachgenossen ehesten och
ine gemeıinsame zielbewußte Tätigkeit wıeder möglich machen

Bonaventuraausgabe ZU Vorschein. Die erstaunlich wird.
reiche Frfahrung eiıner umfassenden Quellenforschung Ks Sınd diese meıne Darlegungen wohl ıne Digression,
hegt den methodisch-hodegetischen Darlegungen zugrunde, die aber dem Freunde der scholastischen Forschung nıcht
welche Fıdelıis Fanna 1n SeEIN programmatısches Werk unwiıllkommen eın INa Aus dem geschilderten Sach-

edıitorum 2UE verhalte 1st auch SA Besprechung des BuchesRatıio collechonıs 0OPerum OMNLIUM
anecdotorum Bonavenlturae (Taurini 1874 eingefügt VOoO  > Michelitsch zurückzukehren verständlich, daß
hat. Das Kapıtel dieses auch VO  - Delıisle hoch- dieses Kapıtel ber Bıbliıotheken mıt LThomas-Hss keines-
gewerteten Buches E en L enthält Außerst wertvolle WCBS das In Betracht kommende Materıal ausschöpfen
methodische Fıngerzelige, W1e dıe vielfach Ss() schwlerigen konnte.
und verwıickelten lıterarhıstorıischen robleme der scho- Am vollständigsten ist noch“ der Bericht ber Deutschland,.Österreich-Ungarn und dıe Schweiz. Und doch machen sıchlastıschen Hss- und Quellenforschung lösen sınd. Auch uch hiıer Lücken emerkbar. Ich vermisse die Hss-Samm -Denifles erstaunliche Kenntnis der scholastischen Codices un lung der Hospitalbibliothek Gues, welche schon von
se1ıne glücklichen KEntdeckungen auf dem (r+eblete der mittel- Kraus 1m Jerapeum 1864/5 summarısch dargestellt und durch
alterlichen Scholastık und Mystik beruhen auf einer syste- den ausführlichen Katalog VO Profif. Marx 1n Irier (1905)

in ihren wertvollen Einzelheiten erschlossen 1St, außerdem dıematıschen Durchforschung nıcht bloß der großen Biblio- Stadtbibliothek (818 Frankfurt, dıe Universitätsbibliothek Göttin-theken Kuropas al zahllosen Studienreisen, die ıh: nach SCH, die Stadtbibliothek Irier, VO  —3 der eın gedruckter KatalogParıs alleın 49 mal führten, sondern auch kleinerer aD vorliegt. Unter den mıi1ıt „Unbestimmt“ gekennzeichneten Bıblıo-
gelegener ss-Sammlungen, für dıe ihm keın gedruckter theken finden sich mehrere, iın denen ıch be1 meinem Besuche

auch Ihomas-Hss gewahrte, das Stadtarchiv Köln, dieKatalog ZUTLT Verfügung. stand. Solange nıcht ach eIn- Bıbliıothek Mailıhingen u, Sehr fragmentarisch kommenheitlichen methodiıschen Grundsätzen ıne möglıchst voll- mır dıe Mitteilungen ber Belgien, Holland, Dänemark, Englandständige Inventarısierung des scholastischen und Schweden VOT,. Die durch dıe Kataloge VO James
bekannten Bibliotheken VON Gambridge sind sehr unvollständigHandschriftenmaterials VOISCHOMMEN 1ST, WIT: E1n bloß

auf dıe ataloge sıch stützender Bericht über dıe hs aufgeführt, tehlen das Corpus Christi Gollege, das
scholastischen Hss reiche Gonville and Cajus Gollege, die [Überlieferung der scholastıschen Werke unzureichend versity Library USW. Von den englischen Kathedralbibliotheken

bleiben. el soll keineswegs dıie dankenswerte Weg- D Canterbury, Durham, Salisbury, W orcester, ork 1st
weısung durch dıe gedruckten ataloge mißkannt werden. keine einzıge angeführt. Auffallenderweise sind dıe Hss-Samm:-

lungen des British Museum, für dıe doch zahlreiche alte un
Die Inventarisierung des scholastischen and- HEUGCIE Kataloge g1bt, auch der Kategorie : „Unbestimmt““
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93) aufgeführt., Nıcht erwähnt ist auch die Bibliothek des cCodıcum manksecrıptorum Canitult Dertusiensıs (Parıs 1896) VOCI-

Irinity College ın Dublin. In Belgien nd Holland vermisse ıch öffentlicht haben Gleich der Kodex dıeser Hss-Samm:-
dıe Universitätsbibliotheken VO  — Gent, Lüttich nd Groningen, lung ist eine csehr wichtige Thomas-Hs An dem 13 Jahrh.

Desgleichen ist auch dıie ine Hs der Ouaestiones quodlidetates des Agquimnaten, ıIn welcher
Übersicht über dıe iıtalienıschen Bıbliotheken 11t Thomas-HssIn  24 Schweden diejenige VO Upsala.

Ahnlıch wıe ım Erlangener Kodex 328 für das Buch der
unvollständig. Für dıe Universitätsbibliothek VO Bologna hätte Ouodlibetalkia Weihnachten 127/1I als Entstehungszeit angegeben ist.
der Katalog VO Fratl, Indice dAer eOd1CL atını eOoNSErvAtı
nella Biblioteca Universitarıa d Bologna (Firenze 1909) Das Kapitel führt die Überschrift : Dıe alten
herangezogen werden mussen. Erwähnung hätte auch dıe Bıblıo- Kataloge (LeT Thomasschrıften. /Zu den von
TeCcCa Malatestiana Cesena verdıient, deren reiche Handschriften- Mandonnet angeführten und beurteilten Katalogen fügt
bestände durch zw el QuUIE Kataloge, einen älteren zweibändiıgen der NV-ÖIT. hınzu dıe Zusammenstellung der T’homasschrıiıf-
VO Muccı1oliı (Cesena 1780— 1784 nd eınen HNEUEGETGME INn den Rezensionen der Inventaren der Bıbliotheca
VO Zazzer] (Cesena 1887) beschrieben sınd. In der Bibliothek
VO Cesena iindet sıch en Kkodex der Summa theologiae des Bonifatıana und A venionens!ıs, welche Ehrle 1ın selner gr-

IThomas, welcher VOI 111 27 (Lehre VOL der Ben Histor1ia biöliothecae Romanorum Pontificum USW. VOC1-

sanctificatio Marıae Virginis) einen VO der Lesart der Öffentlicht hat Ich hatte auch ın meıner BesprechungDruckausgaben ganz abweıichenden Text bıetet (vgl. den Katalog VO  - Mandonnets uch auf dıese V erzeichnisse aufmerk-
VO MuccI1oli: I! 65) Die Handschriftenschätze der Florentiner
Bıbliıotheken sınd nıcht genügend berücksichtigt. Für dıe Mediceo: SCl gemacht (Sp 307) und würde 1ın den muiıttelalterliıchen
Laurenziana 1st das große Katalogwerk VO Bandını Bibliothekskatalogen, 1n dem VO  — Delısle verölffent-
(nıcht Brandinius) benutzt. Der dreibändige Katalog des gleichen
Autors VO  D der Biblioteca Leopoldina Laurenzilana (Florentiae ıchten Katalog der Sorbonne AaUuSs dem L3 36 en

eiıgenes Hıilfsmittel DA Bestimmung der T’homasschriften1793 1sSt nıcht verwertiet DIie Angaben AUuUS dem geschrıebenen sehen. Aus Denifles C(hartularıum hat dıe Thomas-Catalogo dei eONVeENT. SOPPreSsSSsL der Biblioteca naziıonale centrale
dürften unvollständıg seln. Von en lateinıschen Hss der Am- schriften 1ın dem Verzeichnıs der arıser UnıLhversıität AaUus
brosiana 1n Mailand verdanken WIr Amedkellı eınen d” TEILNC sınd diese
rischen Katalog: Indice der codicı manoscr1utt: Aella Biblıoteca

den Jahren 86 abgedruckt.
Ambrosiana 1n : Rıvısta Aelle hiblioteche deglt archiVvi .ee! Listen sowohl der alten päpstlichen Bıbliıothek W1Ee auch

der arıser Universıtät VO  '} den anderen schon O1l Man-I910 Eıne Unrichtigkeıit ISst em erf. bezüglich der Brera-
Bibliothek Mailand egegnet. Auf S 7 1st dıe Bıblıoteca donnet publızıerten Katalogen dadurch unterschıeden, daß
nazıonale Braıdese N1t T’homas-Hss angegeben, auf 1gu- S1Ee keine vollständige Au{fzählung der echten I homas-
riert dıe Biblioteca della Brera den Bibliotheken, welche
keine Ihomas-Hss besitzen. Von der Abteibibliothek Monte- schrıften 1mM Auge haben

Be1 Mandonnet findet sıch nıcht der Katalog des Dominıt-Cassıno erscheıint eın NCUCT sehr ausführlicher Katalog, VO  3 dem
VOIL dem Kriege DUr eın Band erschıenen und für den erf. lkanerchroniısten Jakob VO Soest (a 5Susato), en Mıiıchelıtsch
och nıcht benützbar W al ber die Antoniusbibliothek wurde aus der Veterum seriptorum amplissıma collectio VO

Michelitsch durch den Bibliothekar o  ..  Gran: einen lebens- Martene-Durand abdruckt. Er diese [|.ıste 1n dıe Mitte des
würdigen dalmatinıschen Minoriten unterrIı chtet. Bekanntlıch Jahrh. und emerkt: Kx MmMS. Sabinae IUNML 15367 eruıt
existieren ber diıese Hss-Sammlung auch Zw el gedruckte ata- Mabillonuiu. Er hätte 1er auf die Schwierigkeit aufmerksam

Unter den machen mussen, da(} Jakob VO Soest zwischen 1360 und 1370loge VO Minclott1 (1842) und VO Josa (1886)
römischen Bibliotheken nımmt dıe Stelle dıie vatıkanısche geboren 1st und erst 1440 starb. Wie ann ıIn eıner Hs Aaus

Bibliothek e1n, deren einschlägıiges umfassendes Handschriften- em 1367 eine Chronik A4US seıner Feder gefunden werden »
materi1al der erft. auf (srund der teilweise gedruckten Kataloge Auf einen bısher unbeachtet gebliebenen, auch bel Mandonnet
und auf Grund VO persönlıchen Mitteilungen (durch Anton Weiß nıcht abgedruckten rotulus der Thomasschriften habe ıch schon
und Aloıiıs Hudal) In den Signaturen aufführt. ESs 1st dieses einer anderen Stelle aufmerksam gemacht (Les (ommentaires

de S. Thomas d’Aq. SUÜ Les OUVTAGES d’ Aristote 1n AnnalesVerzeichnıiıs der vatıkanıschen Thomas-Hss, wıe der etf. selbst
bemerkt, unvollständig. Die neuerworbenen Hss-Sammlungen Ae DP’ Inst. S  UD de Philosophie Ür 1914, Anm 2) Der für
Barberinı und Borghese fehlen DSaDZ, die Codices Palatinı sınd Schriften un Lehre des "Thomas uch anderweiıtig belang-
NUurr sOoOwelılt angegeben, als der gedruckte Katalog reicht. Von reiche (Od. A lat. ö13 enthält A4UuUS dem Begınn des I8 Jahrh.
den kleineren italienıschen Provinzialbibliotheken vermi1sse ich eın Verzeichnıiıs der Werke des h 1Ihomas (fol 125 127 In
die Biıblioteca communale VO odi och ist der gedruckte der Aufzählung der Opuscula berührt sıch dıeser otulus NIr

Tolmeo VO Lucca und och mehr mıiıt Bernard Guidonis,Katalog dieser ‚entlegenen für dıe Franziskanerscholastik überaus
Erbelangreichen Bibliothek, den Lorenzo Leon1])} hergestellt hat, den auch dıe Charakteristik VO Thomasschriften gemahnt.

recht selten, ich habe bisher eigentlıch L1UXI 1n der vatıkanıschen beginnt dieses Verzeichnis m1t : Primo Scr1psit de mandato Urbani
Konsultationsbibliothek eın Exemplar desselben einsehen können. D MNSIONE SUÜU QUATUOF evangelia. uch be1 Gerard
Der VO Michelitsch aAUSPCZOHCNEC Katalog der uriner Biblioteca (Gsu1donis lesen WIr : SCripnstt etıam ad mandatum domint Urbant

SUPEF QUALuUOT evangelıa OPYUS INSIINE. Doch 1sSt diesernazionale VO Pasınus USW. 1st ach dem unglückseligen Biblio-
theksbrand [0)]88! 1904 leider nıcht mehr Zanz zuverlässıg. vatikanısche Kodex keineswegs eın bloßer Ableger der beiden
Man muß daneben B,  Jetzt de Sanctis, Cipolla, Fratı, SCNANNIEN Verzeichnisse, sondern seiner ANZCN Anordnung ach
Inventarıo der Codicı superstiti grec‚ latını antich? della eın selbständiger Iyp Er führt den Opuscula dıe Ab-
Biblioteca nazionale di Torino (S.-A AdUus Rivista di Alologia handlung : De NALuUra syllogismorum auf, welche sıch ın keinem
d istruzı10ne classıca 1904 benützen. Be1 der Markusbibliothek einzigen der VO Mandonnet veröfftfentlichten Verzeichnisse V OT-

findetın Venedig hätte auch auf den HNCN Katalog VO Valentinell:ı
Für dıe französischen Bıblio- Kın weiıteres melnes Wiıssens bisher für die Thomasfor-Bezug werden mussen.

theken hat der erf. dıe gedruckten Kataloge der Parıser Hss:- schung och nıcht beachtetes Verzeichnis der Werke des Iho-
Sammlungen wıe uch derjenigen ın den Departements Neißig 11145 1st Nır 1mM (od. lat. 14053 —68 (s XV) der Büibliotheque
herangezogen. Unter den Pariser Bibliotheken vermisse I die royale Brüssel begegnet. DDieser Katalog 1st der Hauptsache
Arsenalbibliothek. och amı weniıgster siınd DIS ZUr Stunde die nach wörtlich identisch mıt demjenigen des Bernard Guidonis,

ber durch Angabe der Initıen und durch wenige Zusätze,reichen scholastischen Handschriftenschätze Spanıens ın Katalogen
zugänglıch geworden. Michelitsch g1bt NUur VO wenıgen der zahl- durch den Bericht ber das bekannte: Bene de SCcr1psIstr CI -

reichen spanıschen Bıbliotheken dıe Signaturen VO Thomas-Hss A weıtert. Erwähnt se1l schließlich noch, daß ın den Inkunabel-
wobe1l sıch meistens auf dıe Mitteilung der Direktionen stutzen drucken der Tabula des Petrus VO Bergamo
muß Für die. Eskorialbibliothek standen ıhm schon die beiden 1482) zwel Verzeichnisse der Schriften des Aquinaten, das

zweıte nıt Initienangabe dem alphabetischen GeneralregisterEerSIeN Bände des recht brauchbaren lateinıschen Hss-Kataloges
voO Antolin ZUTC Verfügung, zährend den dreibändigen vorangestellt sınd
Katalog der Universitätsbibliothek Valentıia VvVon M (Gutierez de Auf den A der ataloge ä6t eine eN-
Cano (1913) nicht mehr benützen konnte. Entgangen 1st em stellende Übersicht der echten Schrıiften; der Nachschrif-Verf£f. der gedruckte Hss-Katalog der Kapiıtelsbibliothek VO 'Tor-

ten, der zweıfelhaften und der verlorengegangenen Schrif_OS den Denifle un: Cha@lain dem Titel Inventarium
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Hand, gleicher Zeit und gleicher Iinte wıe der Kodex selbstten folgen, wobel namentlıch bezüglich der Opuscula herrührt.den Kreıs der echten Schriften viel weıter zieht als Man- Es Ist der Fall vorgekommen, daß ıne HS, dıie

donnet.
1im Kataloge dem Jahrh. zugewlesen wurde, VO  . einem sach-

In einem Anhang dıe Fortsetzungen kundıgen Paläiographen 1NSs Jahrh. verlegt worden 1st (vgl
unvollendeter Thomasschriften auf. meıine : Forschungen über die lateinıschen Aristotelesübersetzungen

Zu letzterem Punkte 1st verbessernd ZU bemerken, 1alß als des 5 Jahrh. 26) Ubrigens 1Sst s auch für einen Forscher,
Fortsetzer Vo Perihermene1as Ihomas VO Sutton, nıcht (Gratia der sıch 1e] nd lange mM1t scholastıschen Hss beschäftigt hat,
de1l Aescalenus P der selbständige Aristoteleskommentare nıcht leicht, bestimmen, ob ıne Hs noch dem
schrıeb, in Betracht kommt. Ihomas de Sutton hat uch ach I3 Jahrh,, der schon dem beginnenden Jahrh, zuzuzählen
dem Zeugn1s VOIl (Cod 274 des Merton College VO  3 lect. 18 1St:; Kın Sdl1Zz sıcheres Urteil wiırd sıch oftmals bei einem
ab den Ihomaskommentar ZU De generatıone et corrupntione geringen zeitlıchen Spielraum nicht fäallen lassen. Übrigens
weitergeführt un! vollendet, weshalb Petrus VOIl Alvernia 1er selbst WEeNnN iıne Ihomas-Hs zugleich M 1t dem Namen des
ausscheıdet. IThomas 1m Titel der 1im Incıpit nd LDUCH paliäographisch(Vgl meıine ben zıtlerte Abhandlung Lies EeEN-

1esem VCI-Faıres de ALn Thomas d’ Aquin USW,. 236 ff.) 1NSs 13 Jahrh. verwıiesen werden kann, 1St ann allein schon
danken WIr dıe Vollendung des Ihomaskommentars De coelo n 1t absoluter Gewißheit auch dıe Autorschaft des Aquı-
et mund.o (Ende des Buches und das Buch) und desjenigen erwiesen ? Da In Hss des I  J. Jahrh. sıch alsche ZU=
ZULr Politik. Ihomas hat, wıe ich auf Grund eıner Lainzer Hs teilungen uüutoren des 13 Jahrh. finden, 1st keineswegs
feststellen konnte (vgl die welıter ben zitierte Abhandlung), ıne allzu große Seltenheit, geschweıge enn ıne Unmöglichkeit.
den Politikkommentar b1Is {I1I1 ect. inklusıve geführt, der Ich 111 zugestehen, da( der Cod 2951 der Bibliothek VO
est Stammt VO  — Petrus VO Alvernia. Das Supplement ZUr Avıgnon, der 1m Katalog em 13 Jahrh. zugeteilt ist, recht be-
theologischen Summe hat nıcht eın Ignotus (Reginaldus de achtenswert 1st. Er entstamm dem Dominikanerkloster VO:

Piperno ?)*®, sondern, wıe Mandonnet bewılesen hat, tatsächlich Aviıgnon un enthält Opuscula, ın deren Incipit dıe ohl m1t
Reginald VON Pıperno zusammengefügt. dem ext selbst gleichzelitige Bemerkung: „Cditus fratre

"T’homa OFr dinis predicatorum“ sıch indet. Man muüßte 1erDen Abschluß dieses Kap bılden „Bemerkun-
ZECN den einzelnen Katalogen“ (S 1809—1906) vergleichen, ob der on Michelitsch nıcht erwähnte Cod 253

der gleichen Bibliotheß, der 1mM Katalog em beginnenden UIch hebe 1ı1er dıe Bemerkungen über den „Offizıellen“‘ Jahrh. zugeschrieben wird Uun: der auch Opuscula m1t gleich-
Katalog des Bartholomaeus VO  > apua hervor, In wel- lautendem Incıipıit enthält, en gleichen bzw eınen gleichzeltigen

Schritcharakter aufweist. Damiıt ware der Schritt gemachthen Michelitsch seine KErweiterung der echten I homas-
der 1Ur auf sorgfältiger induktiver Durchforschung der hsschrıften Mandonnet gegenüber vertriıtt. Ich habe auch

1n meıner Besprechung VO Mandonnets Buch (Theol: Überlieferung beruhenden Feststellung, ob die strıttigen Opuscula
nıcht. ber Aausdem Ihomas wirklıch zugehören der

Revue IOIILI, 307) meıne Bedenken über dıe durch den wenıgen Hss, die in den Katalogen dem 13 Jahrh. zugeteilt
OoINzıellen Katalog egründete Sahz erhebliche Vermehrung werden, Aällt sıch In diesen schwierigen literarhistorischen Fragen

keine endgültige Entscheidung trefifen. Es se1 hier einemder Apokryphen ausgesprochen A 1ST außer allen einzıgen Beispiel gezelgt, wıe IHNan 1Ur mıiıt größter Vorsicht und
Zweıfel gestellt, daß alle Schriften, dıe 1M offizıellen Zurückhaltung ın der Zuteilung solch umstrittener Opuscula
Katalog stehen, ccht SInd. Nıcht derselbe hohe rad Ihomas VO Aquın vorgehen dart Als etztes der Opuscula,
der Sıcherheit, scheıint CS, kommt der T’hesıs Z daß welche Michelitsch gegenüber Mandonnet auf Grund handschrift-

lıcher Zuteilung für den Aquinaten reiten möchte, ist aufgeführt :auch alle Schriften, dıie echt Sind, 1m offizıellen Katalog De unıtate formae (op 45); bezeugt durch Vat Ottobon. 184stehen.“ Ich habe dann hervorgehoben, daß dıe hs 1536Sd6C,9NOn durch P. 1536 S”dO6GC. 3888
der Wiener Hotbibliothek enthält aller-Überlieferung der Thomasschriften, namentlich der Opuscula, Cod lat. 153

dıe Kataloge, auch en offizıellen Katalog, gyut beleuchten dings diese Schrift sowıe eıne dem gleichen Gegenstand gew1d-
In- Arbeıit des Agıdius VO Rom. ber das )nusculum dewürde und habe auch Buispiele AUS Hss angeführt. untate formae ist ıIn diıeser Hs aNnONY M un ”N daher nıcht

dessen kann iıch bel alledem der T’hese nıcht beıipfliıchten, als IThomas zugehörıg durch S1IE bezeugt werden. Was Cod
welche Michelı:tsch formulıert : „Gewıßheit“ darüber, Vat. Ottobon. 154 betrifft, hat Uceell:i auf Grund dieser
daß einıge 1mMm „offizıellen“ Katalog nıcht enthaltene Hs und des Cod Vat lat. 784 1m 1574 ıne vollständige
Opuscula dennoch VO.  D IT’homas verfaßt worden SINnd, Textausgabe diıeses Opusculum, das vorher ın en Thomasaus-

ausgaben ULr unvollständig abgedruckt War, veranstaltet.
geben andschriıften au dem L3 a  T Diese Michael de Marıa hat ıIn seiner Ausgabe der )nuscula Dhiloso-
sınd alter als der „offizıelle Katalog“ des Bartholomaeus, pnhica el theologıca selecta Thcemae Aq (Pıperni Iıberiniı 1886
schreiben aber einıge VO  - Bartholomaeus nıcht erwähute K 393 {f.) die Textausgabe Uccellis wıeder abgedruckt. Zugleich
USCULA ausdrücklich dem „/rater Thomas de Aquino hat In einem kurzen Oorwort diıeses Opusculum  entschieden

Ihomas zugeschrıeben mıi1t Berufung eben auf Cod Ottobon.de Ordine Jralirum predicatorum“ Es folgen dann 834, dasselbe ausdrücklich em Aquinaten zugeteilt ST un!
Belege, meıstens AUSs Cod 251 der Bibliothek VO.  ( auf Cod Vat. lat. 784; ZW ar ANONY IMN sel, ber zwıschen

fährt weıter fort sıcher echten Thomasschriften stehe. de Wulf hat sıch 1U  DAvıznon „Die Handschriften“‘,
(S 104), „SASCH aber 1n unzweıfelhafter Welıse, daß der für seiıne Edition der Schrift De unitate formae des Agıdius von

Lessines ber diese römischen Hss hbeı Ehrle selbst erkundigtOpuskulakodex, den Bartholomaeus ZUEXI Anfertigung se1nes und en ıhm gewordenen Bescheid mitgeteilt : „En realite,
Kataloges benutzte, unvollständig Wr d’apres Zes renseiqgnements qu @ hien voulhlu Aonner le

Gegen diıesen Beweisgang, namentliıch den apodik- LE, le SAVvAaANT bibliothecaire du Vatıcan, les deuxz traites sont
tischen Charakter _ desselben sind mır auf Grund vielfacher Er- D hien QUE le second S12l mele zl €es 0WVrAaAges authen-
fahrungen und auch Enttäuschungen, dıe mir bei meınen hs LLQUES de saınt Thomas. Les aArguments extrinseques et histo-
Forschungen auf dem Gebiete der mittelalterlichen Philosophie- rıQuesS NE neEUVENT donc donner AUCUNE ecertitude“ de Wulf,
und Theologiegeschichte begegnet sınd, doch recht ernste Be- Le Eraite e unitate formae“ de (z1lles de Liessines. Louvaın
denken gekommen. Der zeitliche Vorsprung, den Hss VOL den 190OI, 5 I Anm. 3) 50 1St Iso uch Cod UOttobon. 184 ANONY IN
altesten Katalogen der Ihomasschriften, speziell VOTLF dem ‚„Ooffi- und für dıie Bezeugung des fraglıchen nusculum als einer echten
zıiellen Katalog  66 möglicherweise haben, ist nıcht der- Thomasschrift: nıcht beweiskräftig. Bemerkt sel hıer noch, daß
maßen entscheidend, da(} damıt die Beweiskraft dieser Kataloge, auch Cod 322 488 der Stiftsbibliothek VOIl Klosterneuburg
ın CONCYreLoO des offizıellen Kataloges ın dem betreffenden Punkte tfol 3 Sra A den Yyanzen ext dieses Opusculum bietet, ber
aufgewogen der gal aufgehoben würde. Weiterhin wırd gleichfalls AaNONYIM 1st. Während u  } demnach kein unantecht-
ma mıt großer Vorsicht die Zuweisung VO Thomas- bares handschriftliches Zeugnis AUS$S em 13 un! beginnenden

8 Jahrh. diese Arbeıt ausdrücklich LThömas zuschre1bt, habenHss und überhaupt VO scholastıschen Hss noch in
das 13. Jahrh seıtens der Hss-Kataloge e WITr AauSs dem 13 Jahrh iıne handschriftliche Zuweisung der-
nehmen mussen. uch ist in den Hss-Katalogen nıcht immer selben einen anderen Autor. oret 491 der Stadtbibliothek

bestimmt, ob dıe Bezeichnung des Autors VO gleicher Brügge OE en ich bel meiınem etzten Autenthalt 1n
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Brügge ()stern 1914 gENAUCT untersucht habe, schreıbt diese : gyabe des auf I homas bezüglıchen L eıles im Stamser
„uestio de unıtate orme substantialis“ einem IThomas Anglicus Katalog.dieser Ihomas Anglıcus der Dominikaner I homas de

Wıen. Martın (Grabmäann.Sutton der seın UOrdensgenosse Thomas Jorze 1St, darüber
werde ıch 1n dem ber die Schule des Thomas handelnden
Teıle meiner Geschichte der scholastischen Methode, der 1m
Manuskript schon fertiggestellt 1st, ausführlicher handeln. Auf Schlög]l, Nıvard, Cist., Professor der alttestamentlichen
dıe Hs 491 Brügge hat auch Ehrle, Ihomas de Sutton, Exegese und der biblisch-orientalischen Sprachen, Die ec
se1in Leben, seine Quolibet und seine Quaestiones dısputatae

DDiese biblisch-hebrä1i etrik Mıt grammatischen Vorstudien.
(Festschrift für Georg VO Hertling 441) hingewilesen. [Biblische Studien XVIIL; ‚ Freiburg, Herder, I912 (VIM
Zuteilung des Opusculum in einer Hs des b Jahrh. Ihomas

109 89) ML 3,40,Anglicus 1st eın sehr gewichtiges Argument dıe Autor-
schaft des Aquinaten selbst. Denn ın en Zuteilungen O- Sch hat sıch seılt wWwel Jahrzehnten konsequent und

miıt Kriolg mıiıt der brennenden rage der biblisch-hebräli-lastıker zweiıten Ranges, dıe einen gleichen Namen m1t den
großen Scholastikern IThomas VOoNn Aquın un Albertus Magnus schen Metrık beschäftig ngeregt durch ıne Preisauf-
haben, ist große Zuverlässigkeılt wahrzunehmen. I)as Zeugnis yabe der Lackenbacherschen Stiftung 1897 verölffent-
der Hs VOIl Brügge die Autorschaft des Ihomas 1St

einleuchtender, als hıer das Opusculum verschiede- lıchte bereıts LÖ09 eın für seINe Lebensarbeıt grund-
nen echten Thomasschriften steht und trotzdem eigens VO legendes W eerk De Metirıca veler um Hebraeorum dıispu-

fatıo.gleichseitiger Hand einem 1Ihomas Anglıcus zugeschrieben 1st. Darın irat für dıe Metrik Grimmes, namentlıch
Ks ıst eın zroßes Verdienst VO  n Mandonnet, dessen Morensystem e1n, Oohne ihre Verbesserungsfähigkeıit

verkennen.einmal festgestellt haben, welche „Thomasschriften‘‘ Infolge seiner weıteren sprachwissenschaft-
unanzwelfelbares erk des Aquıinaten SIınd, C111 dabe!]l lıchen un metrischen Studıen LAallıg sıch Sch CUCIL

auch eine stattlıche Zahl VO Opuscula gestrichen worden Auffassungen durch und veröffentlichte se1n System der
1st Es ist dadurch ine feste und sıchere Basıs biblisch-hebräischen Metrık ZU ersten ale ın der
WONNCN, auf der dıe Forschung weiterschreıten kann. » (sottesminne C 1905, i 4.3) nachdem seine
Es kann nunmehr auf dem Wege eıner systematischen Anschauungen schon vorher 1n seınen Rezensionen über
urchprüfung der handschriftlichen Überliefe- Sievers » Metrische Studıen « (Lit. Zentralbl. 190Z2, a n

Auf demruhng 1m einzelnen untersucht werden, b nicht e1INn- 1905, 1203—1205) bekannt emacht hatte
zelne, vielleicht OßQd. zahlreichere Opuscula, dıe, eıl Orientalisten-Kongreß 1n Kopenhagen 1906 nahm (ze-
nıcht 1M offizıellen Katalog stehend, (3 Mandonnet B legenhelıt, seine Meiınung 1ın eiınem Vortrage VOLIL den
strıchen SINd, doch VO  n} Thomas herrühren. Die hs Unter- Fachgenossen vertreten (abgedruckt Z0DMG 62 1908
suchung darf hler nıcht bel einzelnen Opuscula stehen 695— 707 Vgl auch se1ne Rezension Deutsche 1tZz
bleiben, sondern müßte auf dıe iliation der Sammel- 1905, Sp. SAr ff} und zeigte ihre . praktische Erprobung

ın seiınem verdienstliıchen Psalmenkommentar: » Dıie Psal-kodizes, 1n welchen dıe USCULA des Aquinaten
eıner Eınheıt verbunden sınd, gerichtet se1IN. Man wırd 8i  a hebräisch und deutsch, mıiıt eiınem wissenschaftlıchen

ach diıesen viel-ın diesen Fragen nıcht selten auch AUS "der benutzung Kommentar« TaZ und Wıen TO
dieser Schriften seıtens der unmıittelbaren und mıiıttelbaren fachen Vorarbeıiten un Erprobungen den poetischen

Zuletzt wırdSchüler Anhaltspunkte gewınnen können. Büchern des egte LU  = Sch 1n vorliegender Studie
INa  D innere Kriterien der Lehre, der Darstellungsweıise, eine Streng wissenschaftliıche Begründung sSeINES Systems
dıe reilich die schwächeren Beweısmomente bıeten, nıcht der biblisch-hebräischen Metrik VO  r

VO.  ( der and weısen dürfen. Ich edenke, 1m Bande Die tiefdringende Arbeıt zerfällt 1ın wWwel eıle. Der
meıner Geschichte der scholastischen Methode nament- GTSTtE; durch seine sprachvergleichenden Ausführungen
lıch 1ın den Abschnitten über Albert Gr.; dessen 1te=- ungeme1n anregende Teıl (S 1 —068) bringt dıe Ww1sSsen-
rarıscher Nachlaß noch ungleic verwickeltere rToObleme schaftlichen Grundlagen selner Metrik Weıl diese akzen-
vorlegt, und über Thomas VO  m quın auf dıe verschle- tuierend-quantitierend IST, sucht dıe Quantität
denen Wege, WIe die Untersuchung der hs Überlieferung der hebräischen Sılben sprachgeschichtlich festzustellen
VOrgeNOMME werden könnte, näher einzugehen. und baut dann auf der ECWONNCHCN Grundlage 1mMm

Das 4  apıte. befaßt sıch mıt den gedruckten zweıten Teıle S 09—100) eın metrisches System auf.
In der aut- und Silbenlehre geht Sch., teilweise 1 An-Thomasschriften und xy1bt VOT allem ıne dankens-

werte Zusammenstellung der thomistischer schluß Grimme, Grundzüge der hebr. Akzent- und Vokal-
Er unterscheıdetNachgetragen sel och lehre (Freiburg ı. Schw. 1896) eigene Wege.,und pseudo-thomistischer er (S 6 im Hebräischen kurze der eichte Sılben (zwel-

NEUEGIEI Literatur über dıe Schriıften des Thomas mor1g) nd lange der schwere Sılben (dreimorig). Leıchte
Chevalıer, Catalozue crılique des OQOEeEuUUTES de Thomas Sılben gibt reı verschiedene rten, nämlich a) dıe einfache

offene Silbe mıt kurzem Vokal, ka in E D) vokalischd’ Aquin Romans 18506 un eyon Vasquez, EAstudios
CrY1licos GCEYCA de las 0bras de Thomas de Aquino anlautende Sılben mıt Gleitvokal beim dSegolatnomen, eiım Impf.

der Verba al und beiım ual des Nomens;; dıea 1859 “ Rühmend sel noch erwähnt, 1CANe- Silbe ech ın 720 C) Dıie vokalische Sılbe „uand:“. Schwere
lıtsch se1n Buch mıt schönen Tafeln ausgestatiet hat. Sılben g1ibt NUr zwel Arten a) die einfache offene Silbe m 1t
Als Titelbild ist das Porträt des Ihomas VO  - Aquın langem Vokal, 1a In m20  at' b) Die einfache geschlossene
ım Karmeliterkloster Vıterbo, ıne der bekannten Silbe (Konsonant kurzem Vokal Konsonant), tal 1n304  303  1917.  THEOLOGISCHE REVUE.  Nr. 13/14.  Brügge Ostern 1914 genauer untersucht habe, schreibt diese:  gabe des auf Thomas bezüglichen "Feiles im Stamser  „Questio de unitate forme substantialis“ einem Thomas Anglicus  Katalog.  zu. Ob dieser Thomas Anglicus der Dominikaner Thomas de  Wien.  Martin Grabmamn:  Sutton oder sein Ordensgenosse Thomas Jorze ist, darüber  werde ich in dem über die Schule des h. 'Thomas handelnden  Teile meiner Geschichte der scholastischen Methode, der im  Manuskript schon fertiggestellt ist, ausführlicher handeln. Auf  Schlögl, P. Nivard, O. Cist., Professor der alttestamentlichen  die Hs 491 zu Brügge hat auch P. Ehrle, Thomas de Sutton,  Exegese und der biblisch-orientalischen Sprachen, Die echte  sein Leben, seine Quolibet und seine Quaestiones disputatae  Diese  biblisch-hebräische Metrik. Mit grammatischen Vorstudien.  (Festschrift für Georg von Hertling S. 441) hingewiesen.  [Biblische Studien XVII, ı].  Freiburg, Herder, 1912 (VIIL;  Zuteilung des Opusculum in einer Hs des 13. Jahrh. an T’homas  109 S. 89).  M. 3,40,  e  Anglicus ist ein sehr gewichtiges Argument gegen die Autor-  schaft des Aquinaten selbst,  Denn in den Zuteilungen an Scho-  Sch. hat sich seit zwei Jahrzehnten konsequent und  mit Erfolg mit der brennenden Frage der biblisch-hebräi-  lastiker zweiten Ranges, die einen gleichen Namen mit den  großen Scholastikern Thomas von Aquin und Albertus Magnus  schen Metrik beschäftigt.  Angeregt durch eine Preisauf-  haben, ist große Zuverlässigkeit wahrzunehmen.  Das Zeugnis  gabe der Lackenbacherschen Stiftung (1897) veröffent-  der Hs von Brügge gegen die Autorschaft des h. Thomas ist  um so einleuchtender, als hier das Opusculum unter verschiede-  lichte er bereits 1899 ein für seine Lebensarbeit grund-  nen echten Thomasschriften  steht und  trotzdem eigens von  legendes Werk De 7e metrica veterum Hebraeorum dispu-  tatio.  gleichseitiger Hand einem Thomas Anglicus zugeschrieben ist.  Darin trat er für die Metrik Grimmes, namentlich  Es ist m. E. ein großes Verdienst von Mandonnet,  dessen Morensystem ein, Ohne ihre Verbesserungsfähigkeit  zu verkennen.  einmal festgestellt zu haben, welche „Thomasschriften‘“  Infolge seiner weiteren sprachwissenschaft-  unanzweifelbares Werk des Aquinaten sind, wenn dabei  lichen und metrischen Studien rang sich Sch. zu neuen  auch eine stattliche Zahl von Opuscula gestrichen worden  Auffassungen durch und veröffentlichte sein System der  ist  Es ist dadurch eine feste und sichere Basis ge-  biblisch-hebräischen Metrik  zum _ ersten Male  in der  wonnen,  auf der die Forschung weiterschreiten kann.  » Gottesminne«  1905,  S  226—243, nachdem er seine  Es kann nunmehr auf dem Wege einer systematischen  Anschauungen schon ‚vorher in seinen Rezensionen über  Durchprüfung der handschriftlichen Überliefe-  Sievers »Metrische Studien« (Lit. Zentralbl. 1902, 21—30;  Auf dem  rung im einzelnen untersucht werden, ob nicht ein-  1905, 1293—1295) bekannt gemacht hatte.  zelne, vielleicht sogar zahlreichere  Opuscula,  die,  weil  Orientalisten-Kongreß in Kopenhagen 1008 nahm er Ge-  nicht im offiziellen Katalog stehend, von Mandonnet ge-  legenheit,  seine Meinung  in -‚einem ‚Vortrage vor den  strichen sind, doch von Thomas herrühren. Die hs Unter-  Fachgenossen zu vertreten (abgedruckt ZDMG 62 (1908),  suchung darf hier nicht bei einzelnen Opßuscula stehen  S. 698—707.  Vgl. auch seine Rezension Deutsche Litz.  bleiben, sondern müßte auf die Filiation der Sammel-  1908, Sp. 543 ff.) und zeigte ihre. praktische Erprobung  in seinem verdienstlichen Psalmenkommentar: »Die Psal-  _ kodizes, in welchen die Opuscula des Aquinaten zu  einer Einheit verbunden sind, gerichtet sein.  Man wird  men hebräisch und deutsch, mit einem wissenschaftlichen  Nach  diesen viel-  in diesen Fragen nicht selten auch aus ’der Benutzung  Kommentar« (Graz und Wien 1910).  dieser Schriften seitens der unmittelbaren und mittelbaren  fachen Vorarbeiten und Erprobungen an den poetischen  Zuletzt wird  Schüler Anhaltspunkte gewinnen können.  Büchern des A. T. legte nun Sch. in vorliegender Studie  man innere Kriterien der Lehre, der Darstellungsweise,  eine streng wissenschaftliche Begründung seines Systems  die freilich die schwächeren Beweismomente bieten, nicht  der biblisch-hebräischen Metrik vor.  von der Hand weisen dürfen.  Ich gedenke, im 3. Bande  Die tiefdringende Arbeit zerfällt in zwei Teile. ‘ Der  meiner Geschichte der scholastischen Methode nament-  erste, durch seine sprachvergleichenden Ausführungen  lich in den Abschnitten über Albert d. Gr., dessen lite-  ungemein anregende Teil (S. ı—68) bringt die wissen-  rarischer Nachlaß noch ungleich verwickeltere Probleme  schaftlichen Grundlagen seiner Metrik. Weil diese akzen-  vorlegt, und über Thomas von Aquin auf die verschie-  tuierend-quantitierend ist, sucht er die Quanti'kät  denen Wege, wie die Untersuchung der hs Überlieferung  der hebräischen Silben sprachgeschichtlich festzustellen  vorgenommen werden könnte, näher einzugehen.  und baut dann auf der so gewonnenen Grundlage im  Das 4. ' Kapitel befaßt sich mit den gedruckten  zweiten Teile (S. 609—1009) sein metrisches System auf.  In der Laut- und Silbenlehre geht Sch., teilweise im An-  _ Thomasschriften und gibt vor allem eine dankens-  - werte Zusammenstellung der Wiegendrucke thomistischer  schluß an Grimme, Grundzüge der hebr. Akzent- und Vokal-  Er unterscheidet  Nachgetragen sei noch  lehre (Freiburg i. Schw. 1896) eigene Wege.  und pseudo-thomistischer Werke.  (S. 6 £) im Hebräischen kurze oder leichte Silben (zwei-  an neuerer Literatur über die Schriften des h. Thomas:  morig) und lange oder schwere Silben (dreimorig). Leichte  U. Chevalier, Catalogue critique des oeuvres de S. Thomas  Silben gibt es drei verschiedene Arten, nämlich a) die einfache  offene Silbe mit kurzem Vokal, z. B. ka in 20  b) vokalisch  d’Aquin (Romans 1886) und Beyon y Vasquez, Estudios  criticos acerca de las obras de S. Thomas de Aquino  anlautende Silben mit Gleitvokal beim Segolatnomen, beim Impf.  apoc. der Verba mb und beim Dual' des Nomens; z  B.:die  _ (Madrid 1889). ' Rühmend sei noch erwähnt, daß Miche-  Silbe ech in 'x['??‚} c) Die vokalische Silbe ü „und“. Schwere  _ litsch sein Buch mit schönen Tafeln ausgestattet hat.  Silben gibt es nur zwei Arten a) die einfache offene Silbe mit  ‚Als Titelbild ist das Porträt des h. T’homas von Aquin  langem Vokal, z. B. la in fl'„)‚tp‚?‚. b) Die einfache geschlossene  im Karmeliterkloster zu Viterbo, eine der bekännten  Silbe (Konsonant + kurzem Vokal + Konsonant), z. B. fal in  ‘ „verae effigies“ angebracht.  Die übrigen Tafeln bieten  D,  Die zusammengesetzten Silben sind in zwei einfache Sil-  Faksimilien von Hss auf Grund von Schwarzweißaufnahmen,  ben aufzulösen, entweder als 7 ” oder %.  Als zusammenge-  setzte Silben gelten ihm ı) Doppelsilben bei . Doppelkonsonanz  was zwar zunächst eine Probe des Autographs der Summa  im Auslaut.  2) Die durch 8ewa medium scheinbar geschlossenen  contra  Gentes (aus der Lateinischen Paläographie von  Silben, die aus zwei zusammenstoßenden &S°wa-Silben bestehen.  _ F. Steffens), sodann zwei Proben der Thomaslegenden  3) Die scheinbar geschlossenen Endsilben mit langem Vokal, die in  $  des Bernard Guidonis nach zwei vatikanischen Hss  zwei Silben zu zerlegen sind, z. B. jom = jöcm mit überlangem  (  Öö; 5_3‚ä galgal aus galgälu, metrisch gäl *”>  S  S, XIV\ u 8 XV) 1?nd schliéßlich eine sehr gute Wieder-  X„VErae effigzres“ angebracht. Die übrigen 'Tafeln Dleten { Dıe zusammengesetztien S51ilben sind ın ZW el einfache Sıl-
Faksimilien von Hss auf (srund VO  — Schwarzweiıßaufnahmen, ben aufzulösen, entweder als der Als ZUSamM MECNSQC-

sSseiIiztie Sılben gelten ihm Doppelsilben bei + Doppelkonsonanzwas zunächst 1ne Probe des Autographs der Summa
1m Auslaut. 2) Die durch Sewa medium scheinbar geschlossenencontra (zentes (aus der Lateinischen Paläographie VO.  — Silben, die AUS wel zusammenstoßenden sSew&a-Sıilben bestehen.

Steffens), sodann Wwel Proben der T’homaslegenden . Die scheinbar geschlossenen Endsilben mıt langem Vokal, die in
des Bernard Guidonis ach wel vatıkanıschen Hss zZweı Sıilben zerlegen sınd, B. Jom ]  0°m mıit überlangem

O; 2372 galgal AU>S galgälu, metrisch galS, XIV XV) und schließlich eInNe sehr gute Wieder-
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In der Formenlehre stuützt sıch Sch auf Ergebnisse sprach- metrischen Regeln sıch ohne u Textände-
vergleichender Forschung VO  - Hofrat Reinisch (Das persön-
lıche Fürwort und die Verbalflexion in den chamito-semitischen rungenh Qauf den überliıeferten Lext anwenden lassen. Wenn

INa  — erfährt (S 09),; daß ın den ach Sch.s AuffassungSprachen, Wiıen 1909 Die sprachliche Stellung des Nuba, Wıen
vierhebig geschrıiebenen Büchern des E 1n den prüchen,LO11 Im Lichte dieser Resultate wiırd ihm dıe Entstehung der

hebr. Flexion deutlich und dadurch In den Stand geseLZtL, dıe Job, (6)  ele und Sirach: eiwa LOg der Verse oder
Quantität der Sılben m1t Sicherheit bestimmen S 16 ff.) wenıger AUS metrischen (Gründen geändert werden mussen,
ach Reinisch-Schlög! die chamito-semitischen Sprachen Wenn GI:ursprünglıch isolierend. Jedes selbständige Fürwort, Jedes Zeıt- INdS darın en rgebn1s _ sehen.

aber bel den FKFünfhebern etwa 38 oder mehr verbessernWOTrT und jede Nominalform Y E n ursprünglich Datze, die
jedesma!l AUS Prädıkat Pronomen dem Verbum substantıvum muß, wıird INa  - schließen dürfen, daß der Hehler nıiıcht
krn „Sein‘” (vgl 9 arab kana) In verschıiedenen Variationen

altesten der grenzenlosen Wiıllkür der hebrälischen Schreıiber,
bestanden. L)as Verbum substantıvum Jautet ın der Denn dıe
Form IWN, ann kwn, Wn, dwn, ZW1, SWTN, SWN, wn USW, sondern met__rischen System lıegen mMu.
Das Pronomen wWwar In der Ursprache für die Person und VOTZSCNOIMNIMNELLCLL Anderungen und Auslassungen erscheinen

für die und Person für beıde Geschlechter im Sing,, oft als wıllkürliche. Sch ist oIifenDar auf dem richtigen
Plur. un ual Aus dıesen Elementen leıtet 0108  - Sch 16
dıe hebräischen Pronomuinal-, Verbal- und Nominalformen ab Wege, aber das Problem der biblisch-hebräischen Metrik

ber weıt mehr als hat och nıcht restlos gelöst. Man kann yYEWISSE Be-
und bestimmt die Quantıität der Silben.

denken nıcht zurückhalten, die Geltung desdas Es ist ıne grolßzügıge, ber allerdings auch mehrfach stark
hypothetische Entwicklungsgeschichte der semitischen Flexion Halbverses als Verseinheıit, dıe Ablehnung VO  w

überhaupt, die sıch mıt Bauers Forschungen (Die Tempora Mischmetren, die Identifikatıon der Dreiheber un:
1mM Semitischen. Ihre Entstehung un: ihre Ausgestaltung ın den
Einzelsprachen; Beitr. Assyriologıe 111 1910), eft [ be- Vıerheber. Durch dıe Aufigabe dieser VO überlieferten
rührt und diese erweiıtert. Text sicherlich nıcht ErZWUNSCHEN Regeln würde

Sch.s echte hebräische Metrik (S 69—109) 1st akzentu- das metrische System Sch.s anpassungsfähiger und den
jerend wıe die neuhochdeutsche, und zugleich ntitierend: Tatsachen mehr erecht.un\| ZW ATr 1st der Akzent eın steigender. In weniıgen Regeln Seiıtdem hat Sch noch einmal Veranlassung m  eAälßt sich sSeıin metrisches System ausdrücken:

I) Jeder Hauptton (den Hauptton haben alle selbständıgen 1n der KEinleitung seiner verdienstvollen Psalmenüber-
W örter des Satzes) muß uch 1m Verse metrischer Akzent, He- Setzung (Die eilıgen Schriften des Alten Bundes, hrsg.
bung werden,' wenn nicht durch einen unmıittelbar folgenden

In dıesem Falle trıtt Nesiga,
VO  - Schlögl, 1ist. ELE [ dıe Psalmen, Wien

Hauptton behindert wIird. und Leipzıg 1O35 und ähnlıch in seinem Jesa ja eben-Zurückweıichung des Tones eın (3 733
2) Zwischen 7zwel auteinander folgenden metrischen Akzenten dort 1 T und J6öb (ebendort II D IQI

(Hebungen) ann die Zahl der Senkungen bıs ı1er Detragen, sSe1InNn metrisches System kurz entwıckeln un
wobel Sılbenreste als DaNzZC Silben gelten ; den Jer Sen- seine Kritiker sehr temperamentvoll verteidigen.kungen darf ber höchstens eine schwere Silbe se1ln.

Nebentöne können und mussen metrischer Akzent Wer- Breslag. arge
den ach folgenden Regeln: a) Sınd nebentonige Siılben schwer,

muß die mittlere Hebung werden CS 77) b) Sind dıe beıden
ersten VO nebentonigen Silben schwer, wird dıe Nägelsbach, Friedrich, Der Schlüssel Z Vérständnis
Hebung, wenn s1e en stärkeren Akzent hat. C) Ist VO neben- der Bergpredigt. | Beiträ ZUE: Förderung christlıcher heo-
tonıgen Sılben die mittlere leicht, wiırd die Hebung, logle, Jahrgang, eftSC Gütersloh, Bertelsmann (55
WE s1e unbehindert lst. 59) 1,20,

Be1l steigendem Rhythmus ergeben sich ach diesen Regeln
Verstüße 88 Aus solchen Versfüßen entstehen „selbst- Den Schlüssel ZU Verständnis der Bergpredigt findet

verständliıch NUr Knittelverse“ S 82), solche, in denen, ın der Erkenntnıis, daß S1Ee den Aposteln gegolten hatwıe 1m Neuhochdeutschen, NUTr die Hebungen gezählt werden,
LLUT daß der deutsche Knittelvers fallenden Rhythmus nat und „Sich ausschließlich auft das Verhalten der Jünger beı

Als Verseinheit gilt Sch der Kurzvers. Er kennt 1m Hebräti- usübung ihres Apostelberufs“ bezieht 47) Aus 5,
schen Zweiheber, Vıerheber und Fünfheber und erkennt
einen echsel des Metrums innerhalb eines Gedichtes (Misch-

ırd ıne Jüngerpredigt erschlossen, AUS 73 28 He das nıcht

Zweiheber sind selten und kommen MNUuUr dazu paßt, gefolgert, daß eın ursprünglıches, wohl VON
metren) nıcht

einzelnen Stellen des Hohen Liedes (2) DG EG n E Matthäus geschrıebenes Apostelevangelıum zugrunde lıegt,
s, 8—16) und be1ı Jesalas (14; 26 21, I 23 , 16) VOL Der das ‚ausschließlic den Verkehr Jesu mıt selinen posteln
häufigste Vers ıst der Vierheber, der in manchen Büchern darstellt““, später aber eiınem umfassenden Kvangelium
(Job, den Sprüchwörtern, Kohieleth, Sırach und den me1isten Psal-
men) 1m beliebigen echsel mi1t Dreihebern autftritt. Letztere tür judenchristliche Leser erweıtert wurde (54  — Der Um-
betrachtet Sch. deshalb als katalektische Vierheber S 82) arbeıter hat diese Beziehung der Bergpredigt auf dıe Apostel
Fünfheber sind eın eil der Psalmen un die 508 Kina-Verse, nıcht mehr erkannt, ohl keine *wesentlichen Stücke AaUS-

In der Strophik S 96 1st der wichtigste Anhaltspunkt gelassen 52) aber einıge nıcht hiıeher gehörıge Worte
für dıe Abteilung der Strophen dıe Disposıition des Inhalts.
Strophen sınd Iso zugleich Sinnesabschnitte. S1e sind ın einem eingefügt und namentlich dıe irreführende Angabe 73 28 Ir
Gedicht ineist gleich groß, iıhre Verszahl schwankt zwıischen emacht (45 f.)
und Kennzeichen der hebräischen Strophik sind dıe Kunst- Aus dıesem entschiedenen Betonen der Beziehung auf
figuren der Responsı1o, der Concatenatio der Verkettung und der die Apostel ergeben sıch manche ansprechende und C
Inclusio der der Umrahmung, die sıch uch 1 Ainden regende edanken, S, 3O (30 ff.), 6, PE (24 1Man hätte gewünscht, daß der erf. Zunmnmn Schluß weniıgstens
d einıgen transkrıbilerten Texten ine Probe seiner Metrik DC- VE 2 (20 ff.) und um Vater SC (39 ff.}; W1e 1800808  an

boten und den Leser iın den Stand gESECIZL ätte, sich eın selb- auch die Arbeit mıt steigendem Interesse lıest Aber 1n
ständiges Urteıil bilden. der ausschließlichen Beziehung auf dıe Apostel legt auch

Sch erhebt den nspruch, seine Metrik vom über- ihre chwäche Der (ehalt der Bergpredigt ist oft der
Er habe nıchts be- daß auf jeden Jünger des Herrn gehen kann, un!lieferten Jexte abgelesen en

hauptet, sagt CcChAhlusse des Buches, als Was der kannn nicht eiIn jeder Jünger des Herrn auch 1n dıe Lage
hebräische Text iıhn behaupten YEZWUNSCH habe Man kommen durch eın eisple. apostolısch wırken müssen ?
wırd dem mıt Freude zustimmep‚ WEeNN die gefundenen Bei vielen Teilen, die Lukas 1n ande;em Zusammenhang
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bringfi dürften Einzeluntersuchungen nıcht Tfehlen, b das als eigentlichen Nachsatz äufl'aßt. S wiırd dıe siıch
Wort ın der Bergpredigt ursprünglıich ist Vor allem C1- völlig zutreffende Bemerkung gemacht, iNan werde nıe volle

Klarheıt ın der Frage gewıinnen, Inwıewelt dıe Selbständigkeıt
regt edenken, daß dıe Kıinleıitung 55 f Wort für Wort des Evangelisten be1 der Formulierung des W ortlautes in Frage
epreßt un! dıe dem erhaltenen Sınn widersprechende komme, ‚„„und auf den Versuch, im einzelnen herauszufinden und

bezeichnen, W as twa VO  $ der Art und Form des JohannesSchlußbemerkung auf eın V erkennen der aNZCH Berg- eingeflossen seın möchte, i1st vollständig verzichten.‘‘ ESs 1stpredigt zurückgeführt wırd Hıer War auf Lukas SO: ber doch Sahnz interessant sehen, W1e€e iwa Buzy (Introduction
fältig einzugehen, bel dem freilich eın Urteıil über ine (LUÜ:  S naraboles evangeliques, Parıs I9012, 461 ff:) diesen Versuch
einzelne Stelle ohne Rücksichtsnahme auf dıe Kıgenart Gleichnis VO Hırten gemacht hät; WEENNn uch
selner Berichterstattung nıcht möglıch ist, und auch anuf selbst se1ne Feststellungen „tres conjecturales“ nen:

wırd kurz bemerkt, da Judas ohl die Kommunilon empfangenMarkus, AUSs dem sich dıie Bergpredigt (wie auch AUS Lukas) habe Ich halte Bernhard und Holzmeister der MN-zweiılfellos zeıtlıch festlegen äßt Wiıe Lukas dıe VO  } Markus teiliıgen Ansıcht fest, und ZW ar gerade des Johannes-
evangelıums, worın Nır auch Tillmann In seinem Kommentarerwähnte Wundertätigkeıt des vorhergehenden ages wohl

nach dem Abstieg VO Berge VOL dıe Bergpredigt verlegt, zugestimmt hat Ist Yul, EVVONELTE un HOELTE gleich-
Ebenso ann iıch miıch

wäre nach seiınem Berichte nıcht ausgeschlossen, daß mäßıg miıt „erkennen“ übersetzen ?
nıcht damıt befreunden, T EWOELV ( VO leiblichen Sehen

1ne Unterweisung der eben erwählten Apostel auf dem erklären fel 107) Dıie Ausführungen ber das allegorische
erge und ıne Unterweıisung Kuße des Berges, dıe Gleichnıis OM Weinstock 15;4 ff auf 151 ff entsprechen

nıcht immer em bıblischen Gleichnisbegrifie. So würdeauch dem offenbar harrenden Volke galt, ZUSAMMENSC- ıch 1586 nıcht 122  5 daß der Herr ın dıe Jünger „nochlegt hat ausdrücklich 111S Gleichnis hineinnımmt““, sondern daß den
ıne ezugnahme auf lkatholische Forschung und Lehre 162Gedanken in bezug auf die Zweige allegorisch fortführt.

fehlt; selbstverständlich ist nıcht katholische Leser g- he1ßt ber dıe Einzeldeutung der Worte in „Ohne solche
dacht, WEeNN als beklagenswert galt, daß Helts KEınfältigen waren dıe Worte leere epische Malerei, die dieser Stelle

schon psychologisch nıcht denken ISst;  66 Das ware NUr annnder Tatsache Anstoß nehmen, daß In dem Schrifttext richtig, WEeNnNn sıch jer ıne reine Allegorie handelte,|durch dıe menschliche Kehlsamkeıt teıls der Abschreıiber, während ın Wiırklichkeit dıe biblischen Parabeln ach der Art
teıls der biblischen Schriftsteller selbst | nıcht alles hıs der jüdischen Gleichnisse meilist eine Mischtorm darstellen. uch
ZU etzten Buchstaben ursprünglıch un: göttliıch ist‘“ (458) dıe Frage auf 64, ob 80028  — AaUus dem Gleichnis dıe Schlu(-

Eittal folgerung ziehen mUusse, da jeder Abfall VO Christus irreparabelE jJOannes Pfättisch (318 sel, 1st schon VO Parabelbegriff Aaus unberechtigt. S1ie ware
ähnlıch, wıe WEeNn man fragen wollte, ob enn der ame 1m
Gleichnis om Siäemann LUT in der vierfachen ÄArt, wı1ıe S1ie dort
geschildert ISt, Boden inden könne, und ob nıcht möglich sel,VO Keppler, Dr. Paul Wiılhelm, Bischof VO Rottenburg, das mıiıt Dornen besetzte Erdreich ın Ackerland UuMmMzZuUuwWw an-Nnseres Herrn TOS Erklärung der Abschiedsreden und

des hohepriesterlichen Gebetes Jesu (Jo Kap 14—17 ADn deln W arum wird nıcht das vrößere, zweibändige
und zus NCUu durchgesehene und vermehrte Auflage, bearbeıtet Werk vo KEeDIN; La valeur historique du quatrieme evangile,
VonNn Pr S1imon W eber, (3 Professor der neutest. Literatur Parıs I91O, genannt ? IS lies In der Anm Judas

der Universität Freiburg 10 Br. Freiburg l. Bf:; Herder, Philıppus. 143 un 144 wird Bossuet Bousset geschrie-
5500 geb ben Technisch 1st gegenüber der Aufl der Fehler gemacht1914 (2 430 ST 59) worden, da ın den Seitenüberschriften 1Ur der Vers, nıcht auch

Das vortreffliche, SCH selnes feinen V erständnisses das Kapitel gEeNANNET wIird. Beim Nachschlagen 1st das lästig.
und seiner. edlen Sprache geschätzte Werk des ehemalıgen Nlan kann 6S Nnur mıt ank egrüßen, daß W eber
übınger Professors und Jetzıgen 1SCNOIS VO.  b Kottenburg sıch der ühe der Herausgabe unterzogen und S1Ie mıt

Inist VO  — Simon Weber NEeu herausgegeben worden. orgfa. durchgeführt hat Der neuerdings wıeder oft
pletätvoller Weise ist dıe eigentliche rklärung fast - betonten Verbindung VO  > wıissenschaftlicher und praktı-
verändert AUS der Auflage VO e 1657 herüber- scher Kxegese hat eınen ausgezeichneten Dienst DC-
m worden. Hagegen sınd dıe krıtischen Anmer- jeistet.
kungen stark erweıtert und der der Kınleitung ber ünster n

uDer-
eınertz.

dıe Echtheit ist VO.  un Au 4A2 Seıten angewachsen.
dem hat der Bearbeıter den homiletischen Bemerkungen,
die schon dıe erste Auflage für den praktischen eDrauc. Ley, Conr. Albrecht, Kölnische Kirchengeschichte VO

des Seelsorgers wertvoll gemacht haben, 1ne große An- der Einführung des Christentums bis ZU!r Gegenwart.
zahl VO  ( Dispositionen für Predigtthemata hinzugefügt. Zweıite, umgearbeitete Auflage., Essen, Baedeker, 1917

1I (A, 621 D 83°) Geb
Hıer un dort habe ich eın Fragezeichen anzubringen.

heißt ber den „Presbyter Johannes**: „Wenn die Nachricht Daß bıs eiıner Auflage des erstmals 1553 CI -
bei Papıas gılt, ann das Dasein des Presbyters Johannes
nıcht ın Frage gestellt werden.“‘ Da auf die komplizierte schlenenen Werkes mehr als dreı Jahrzehnte verstreichen
Frage nıcht näher eingeht, sel uch 1er NUur kurz darauf hinge- mußten, darf beiremdlicher erscheıinen, als außer
wliesen, da S: Belser, der dem myster1ösen Presbyter bisher der mehr 1ne Materialiensammlung darstellenden (35
ine wichtige Rolle bel der Herausgabe des Johannesevangeliums schichte der alten KErzdiözese Öln VO  > Binterim und
zugewlesen, seine Exıstenz zuletzt aufgegeben hat und da auch Mooren und dem völlig unzulänglichen erkchen VO  —Sickenberger (Kurzgefaßte Einleitung iın das Neue Testament,
Freiburg 1916, 77 Aaus der Papiasstelle schließt: „„5Somit ist die Podlech ıne Darstellung der kölnischen Kirchengeschichte
Annahme eines VO Apostel Johannes verschiedenen Johannes 1n ihrem Gesamtumfange nıcht oyıbt Um mehr ist
VO Ephesus nicht begründet.‘“ 28 äßt die Möglichkeit der Mut un dıe Arbeitsfreudigkeit des erf. NZUET -
offen, EVELOETÜE iın I 3 I nıcht VoO physischen Autfstehen
erklären, sondern ‚„bildlich-moralisch““ 1m Gegensatz ZUT vorher kennen, der sıch TOLZ se1nes hohen Alters dıe ühe
erwähnten Betrübnıis, der uch einfach 1m Sinne VOIl „wohlan‘‘, nıcht verdrießen ließ, 1Ine Neubearbeıitung se1InNes Buches
von ÜV@OUEV, das ann nicht auf das Verlassen des Saales geht. unter fleißiger Verwertung der mittlerweıle erheblich VeIr -
Diese Erklärung steht 1m Widerspruch den Ausführungen 1mM mmnehrten einschlägigen Literatur 1n Angrıff nehmen.,Texte 139 f! 1st uch iın sıch undenkbar, zumal EvteEÜeEV auf
eine Ortsveränderung hinweist. Übrigens wird der kraftvolle Er hat damıt einer Anregung des verstorbenen Kardinal-

erzbischofs Fischer entsprochen, aber auch alle ankGedanke VO  r I 3 I abgeschwächt, i1Nan die etzten Worte
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Moses ben Maiımon. eın Leben Werke und SCIM kın-verpflichtet dıe der wechselvollen (;eschichte der großen
rheinıschen Erzdiözese Interesse entgegenbringen Kın Auß Zur Erinnerung den s1ebenhundertsten Todestag des

Maimonides herausgegeben von der Gesellschaft VBa Förderungohne zug Streng wıissenschaftlıches Werk 1St das uch der Wiıssenschaft des Judentums durch Prof Bacher, Proi
TE1INC auch der S61 Auflage nıcht geworden Dr M Brann Prof |) Simonsen Leitung VOIl Rabb

Prof Dr Gu iLm an {1 Le1pzıg, Buchhandlung FockJag dıes wohl auch nıcht der Absıicht des \Vers
fassers, der andere und weıterreichende Zwecke 11IN Auge I914 356 E 69)
hat Hr äßt neben der (z;eschichte auch dıe UÜberliefe- DiIie (jesellschaft ALn Förderung der Wiıssenschaft des
rTung und dıe Legende ıhrem Kechte kommen Judentums wollte dem berühmten jüdıschen Philosophen
und WeI möchte dıe reizvollen egenden I11SSE6IN dıe dıe Moses ben Maımon ZANT: F eler SEC11165S5 /00 Todestages
frühesten JLräger und Daten der kölnıschen Kirchenge- (gest FA Dez F2©2 durch W ürdıgung SC1IHLET vielseıtigen
schichte umweben ” zıieht teilweıse recht wel AUS=-= und weıtgreıtenden Wirksamkeıt G1E lıterarısches Ehren-
holenden Exkursen auch dıe allgemeine vornehmlich dıe denkmal Seizen Der Stand der Forschung gestattete dabe!l
deutsche, Kirchengeschichte den Bereich SC GE [J)ar- noch nıicht dıe Beschränkung auf 11L1LC zusammenfassende
stellung un gyıbt diıeser namentlich den einleıtenden Vor- Darstellung der bısherigen Krgebnıisse, sondern nötıgte auch
bemerkungen den einzelnen Perioden ausgeprägt So enthält uch der 180088 VOTI -Kinzeluntersuchungen
apologetischen Charakter ohne sıch jedoch tendenz1ıöser liegende 3886 Keıihe VO Abhandlungen dıe WIC
Schönfärberel verleıten lassen SO hat C111 Haus- dıe große Zahl der Mıitarbeıter AaNZECN Werk CI=-
buch besten Sinne geschaffen, das mıiıt geschichtlicher klärlich macht, der systematıschen Anordnung entbehren.
Zuverlässigkeıit den schätzbaren Vorzug verbiındet dem Simon Ep p entwirift IN sichtlicher Liebe C1MN ‚„Lebens-

In demselben tIrıt UMN$sgebildeten Leser ausreichende Belehrung über das W esen und Charakterbild“‘ des (1—103).
und das 1LLEeTIE Recht der wichtigsten kırchlichen Lehren als unıversaler und doch nationaler Geist ENISECHCH als vernunft-

stolzer (Geistesaristokrat der sıch ber ge1istig Miınderbegabte CI=und Kınrıchtungen vermiıtteln teılt SC111611 Stoff haben weılß und dıe Dıchtkunst geringschätzt als vornehmerAbschnitte Anschlusse dıe Gliederung der Charakter der starkem Selbstbewußtsein mildes, bescheidenes
kölnıschen Kırchengeschichte Perioden dıe durch Wesen, Sanftmut und Friedensliebe verbindet ; als geschlossene
dıe rhebung Kölns Z E NLetropole, dıe Stuhlbesteigung Persönlichkeit bel der Lehre und Leben C11NS sınd, der tiefe
Konrads VO Hochstaden dıe abendländısche aubens- Spekulatıon und FE1INGS relig1Öös sıttlıches Streben mM1 praktıscher

Mäßıigung sıch zusammenfinden Aus des Lebens- nd Ent-spaltung und den Untergang der alten Erzdiözese A S wicklungsgang erg1ıbt sıch uch dıe leıtende Idee SC1INGI: ZANZENschieden werden e  er einzelne Abschnitt erzählt Gedankenarbeit nämlıch dıe Vorherrschaft der Vernunft CM-
ber dem Glauben Das bekundet sıch dem Streben dıe UÜber-nächst dıe „Geschichte der Erzbischöfe‘‘, . dıe sıch

dann als ZWEEe1ITLES Kapıtel CI UÜberblick über das ‚Kırch- CEINSUMMUNG der geoffenbarten Grundwahrheiten des Judentums
lıche Leben‘“ der Periode anschlıeßt Den einzelnen Al Inıt dem Gedankengebäude des Arıstoteles aufzuzeigen. 50 erscheint

als das Verdienst des M.,, besonders durch SCIMN Hauptwerkschnıtten 1ST 101e Zusammenstellung der wichtigsten 111= (Mischne Tora) Ga Judentum durchgeilstigt und ZULX Erfassung
schlägigen Literatur beigefügt der Kultur befähigt haben Mıt Gründen spricht

Von diesen Literaturverzeichnissen absolute Vollständigkeit sıch uch dıe Legende AU>, daß der elıt der

verlangen WAarc unbillig, aber wichtige Arbeıten d
Gefahr ZUNM Schein den Islam ANSCHOMMEN habe (Jerade
dieser Frage legt erliner HUr Ehrenrettung des “(IO4— 30)Klinkenbergs sorgfältize Untersuchungen ber dıe Anfänge des das C:Material VOI, jedem sachgemäße PrüfungChristentums öln 11112 Band der VO: CGlemen herausgege- Zu ermöglıchen.benen » Kunstdenkmäler der Stadt Köln« dıe tüchtige Arbeit Vall

Guliks ber Johannes Gropper die Studie VO uhl ber den Bacher Er handelt ber „Die Agada 1n Maımunis
Jüliıcher Kirchenstreit 1110 I und 16 Jahrh un der Band W erken‘* (131—197 nd ‚9 hne auf Vollständigkeıt An-

spruch machen, dıe 111 den Schriften des Ver w und
VO Kıßling, Geschichte des Külturkampfs 11 deutschen Reiche erklärten Agadasätze nach, Dabeı erg1ıbt sıch als Streben des(wegen SC1INET reichhaltigen Mitteilungen ber die rheinısche M., Agadasätze, die ihrem Ausdruck nach der Vernunft wıder-Kirchenpolitik der Hohenzollern I und 18 Jahrh.) hätten Stre1ıiten, als Hülle tieferer Gedanken aufzuzeigen. Wır lernen aufem erf. doch nıcht entgehen dürfen, Für dıe Periode
WAaTc CI© noch klarere un StirenNgere Scheidung des Geschicht- diese Weise nıcht blo( CIgCNALISE Ansıchten des kennen,
lıchen un Legendären erwünscht Da Köln, Irier ondern uch dessen allegorisches Verfahren der Schriftaus-

legung besonders SC1NECM phılosophischen Hauptwerk (Moreund Maiınz dıe Mıtte des Jahrh „„Stark christianisiert“ gC- n°buchim Führer der Verirrten vgl 186 ff.) und CWINNEN( ö3), 1STt nıcht „durchaus wahrscheinlich‘‘, SOMN- uch Blıcke In dıe mıiıttelalterliche Schriftexegese des Judentumsern Zanz unerweislich. DiIie berühmte Devise Colonia Ro- überhauptHKeelesiae SEMDEF fidelis filia findet sıch nıcht TSL 12/1S 3 sondern schon 1149 Da das „Episkopatsystem““ die Guttmann bespricht 995  1€ Beziehungen der Relig10ns-
abendländische Glaubensspaltung verschuldet habe (> SE dürfte philosophie des Maımonides den Lehrern SC1LMCT jüdischen
schwer beweilsen SCIMH. Die Kölner Malerschule hätte ohl V orgänger 198—9242) nat unterlassen die Quellen

anzugeben AUS denen schöpfte W a ihm schon die Gegner10C eingehendere Würdigung verdient, als iıhr 365 zuteil WIT ! unt SCIHNEN Zeitgenossen vielfach zZunmn) Vorwurf machtensolchen zuliebe konnten dıie Auslassungen Zöcklers nd ber-Harnacks ber den Jesuıtenorden unbedenklich unterdrückt W CI-
untiternımm HUL, das Eigenartıge des M VO em

en Für Friedrich Wılhelm I1 bedeutet das Prädikat LL
kommenen scheıden und ZCISCH, WIC dıe VO anderen über-

licher Könıg & 460) OS geschichtlich nicht rechtfertigende LOINIMCHEN Elemente umgebildet und seinem Gedankensystem e1N-
gefügt hat „M bıldet den Höhepunkt nıcht LIUT der JüdıschenEhrung 443 1S! VO CI Besuch des ‚„‚Kurfürsten VON Relig10nsphilosophie des Mittelalters uch dıe philosophischeBrandenburg dıe Rede, den dieser 1730 ‚„ MM1L dem Kronprinzen, Literatur der Araber hat eın Werk aufzuw CISCN, das dem Führerdem nachmaligen KÖ  g Friedrich I“ dem Kurfürsten Clemens

August Bonn abgestattet habe; handelt SICH vielmehr UTl
des M,, W as dıe selbständige Auffassung der relig1ösen Probleme

den König Friedrich Wilhelm I und den nachmaligen KÖön1g und dıe systematische Geschlossenheit der Darstellung betrifft,
Friedrich IL die Seıite stellen wäre‘(199) Es 1SLT leider nıcht möglıch,

hıer einzelnen dıe Ausführungen und Anschauungen aufzu-
ONn LA SCHET zählen, dıe ach seinen Vorgängern verdankt. Erwähnt

SC1 NUr, daß sıch bel M mancherlei Berührungen erkennen lassen
mi1t Saadıa, Gabirol, Bach]a ıbn Pakuda, Abraham bar Chijja,Jehuda Halewi, Abraham ıbn Esra Uun! Abraham ibn Daud, VO
dem besonders stark beeinflußt wurde.

Baneth hebt seinen Beıtrag SM als Chronologe nd
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Astronom“‘ 243279 reicher Anlage rechnerischer Aus- schichte der mündlichen Lehre vollständig behandelte. Der all-
führungen hervor, da den kürzesten Weg für die Umrech- umfassende Inhalt, dıe Strenge Gliederung desselben ach Materıen
NUunNngs des Jüdischen ın den jJulıanıschen Kalender zeıgte, als der und nıcht ach der Reihenfolge der Talmudtraktate, der Gebrauch

die Länge des tropischen Jahres bestimmte,. und der hebräischen Sprache Stelle der abgestorbenen Sprache des
ohl als einziger, wıe E selbst angıbt nach mündlıcher ber- Talmuds und die Zertrümmerung der althergebrachten geheiligten
lieferung, das Verfahren beschrieb, anzugeben, ob einem Form durch dıe selbständige Formulierung der Gesetze, dıe Hr
bestimmten Abend der e ond schon sıchtbar sSeın werde. SEIZUNG der alten Autoritäten durch eın persönlıiches Gesetzbuch

Bacher ( vervollständigt 1n einer zweıten VO  3 iıhm W aTiT I] Neuerungen, die die Zeitgenossen fremd anmutfeien und
ZUNn Wiıderspruch reizten. Im übrigen W ar bei der SYSLTEMA-gespendeten Abhandlung „Zum sprachlıchen Charakter des Mıschne
tischen Bearbeıtung der Jüdıschen Lehre VO den allgemeinenT-Höra“ (280—305) das in seiıner Schrift ‚‚ AUS em W örterbuch

In derTanchum Jeruschalmıis”“ (Straßburg 1903 gebotene Materı1al durch wıissenschaftlichen Anschauungen seiner Zeıt beeinflußt,
Ergänzung des Glossars solcher W örter und Wortformen, dıe dıe dogmatischen Beurteillung der Halacha unterstand islamıschen
Sprache des Mischne Tora lexikalısch [0)8! der Mischna unter- Einwirkungen, insofern dıe allgemeine Autorität des babylo-
scheiden, durch Beispiele für den bıblischen Musivstil des Mischne nıschen Talmuds ausschlielßlich nıt der Annahme desselben durch

Gesamtisrael begründete. Hier hat bewußt der unbewußt
mischen Ausdrucksweisen.
Tora ınd für dıe dem rhetorischen Schmuck dienenden SYNONY- Benutzung bereıts vorhandener innerJüdischer nsätze dieAußlßerdem bespricht die beiden
Ausdrücke, mıiıt welchen 1m. Mischne Tora ber das alte ıslamiısche Anschauung VOI der UÜbereinstimmung (idschmä’) als
Schrifttum hinausgehend die TIradition bezeıichnet, nämlıch 123  e} Grundgesetz der Jüdısch-gesetzlichen Dezision gebraucht. W eıter-
(bei Iradition schlechtweg, bel den Tannaiten und Amoräern 1n glaubt In der Entwicklung der rabbinıschen Literatur VO

Talmud bıs YADE Mischne Iora eiIne Parallele ZUTr Bearbeitungnıchtpentateuchische Bibeltexte) und MD (beı vorzugsweise der Bibel und der patrıstiıschen Literatur in ’Katenen, Sentenzen
dıe traditionelle_ Schrifterklärung halachischen Inhalts, 1m alten und Summen erkennen, geschaffen durch dıe Gleichheit der
Schrifttum dıe Überlieferung als solche mıiıt Beziehung auf iıhren
Träger)

Probleme und Bedürfnisse, hne da vorläufig auf Abhängigkeıt
geschlossen werden dürfte 354 Für die eus wissenschaftlicheGuttmann legt die Bedeutung des "M als ezisor“ Methode des Al die Halacha-Welt och nıcht reif. Eınen

300—2330 dar. wollte mıt seinen Schriften, W’1Ee Inhalt, An- wıirklıchen Iriumph feijerte S1E TSt nach Jahrh. 1m Schulchan
Jage und knappe Form zeigen, nıcht reıin wissenschaftlichen, SO11- Aruch des Jos Karo glaubt, WenNnn ber letzteren hinaus
ern praktischen Bedürfnissen dienen. Dazu hat CI, ber seine
Vorgänger hinausgehend, 1mM Mischne Tora das Jüdiısche Gesetz

noch eiınmal einer Gesamtkodifikation der Jüdıschen Lehre
kommen sollte, würde ach Form un Methode der, Kodex desvollständig kodifiziert Berücksichtigung auch jener Teile, dıe malßgebend se1n.

wıe Opfergesetze, Staats- un Strafrecht Uun! viele auf dıe Boden:- Diese kurzen Andeutungen mögen den Inhalt deskultur bezüglichen Bestimmungen seiner Zeıt LU mehr DG- Bandes charakterısieren.schichtliche Bedeutung hatten. Durch Verarbeitung alles dessen, Erwähnt sel noch, daß jede Ab-
was ıhm für das erschöpfende Verständnis der QSaANZEN Tora andlung uch gesondert mıt römischen Seitenzahlen VOI1-
der Tradition notwendig erschien, wollte YAÄBER Ermittlung der sehen ist. Der ın Aussıicht gestellte Schlußband soll VOT
Relıgionsgesetze das ‚schwlierige Studium der 1 almudliteratur ent- allem ıne systematische Darstellung der Philosophie desbehrlich machen. Die Vollständigkeit des W erkes erklärt denn
auch den Einflu(} desselben auf die nachfolgende Zeıit. Indem und eINn Gesamtverzeichnis der einzelnen Abhandlungen
ferner Del seınen Entscheidungen immer UT das Ergebnis se1nes ın systematischer kKeihenfolge bringen.
Forschens, nıcht ber den Weg dazu, seıne Quellen und Grund-
satze angıbt, eröfinet eine völlig Cue Epoche der (GGesetzes- Regensburg. Jos 1ppPp
erklärung: der Schriftsteller trıtt dıe Stelle der autoritatıven
Schule.

Besonderes Interesse wırd sıcher der den Band abschließende Saitschick‚ Robert, Franziskus VOoO Assisı]l. München,
Beıtrag VO  = Blau inden „Das Gesetzbuch des hıstorıiısch Beck, 1916 (79 SI 80) 2,5
betrachtet‘“‘ (331—3568). verweılst zunächst darauf, dal LOra
Mischna und Talmud als Gesetzbücher des Jüdischen Volkes e1n- Der bekannte Philosoph und Kunstschriftsteller bıetet
ander ablösten. Vom bıs ZU DL Jahrh. entstanden 1er odi1- hıer ıne kurze Bıographie des eiligen ohne wissenschaft-
fikatıonen des Jüdiıschen (sesetzes : der Scheeltoth des cha AUS lıchen Apparat Die wichtigsten Außeren Kreignisse und
Schabcha (Miıtte des Jahrh.), die Halachoth Gedoloth nd der
Sefer Haıttim des Jehuda Albergeloni (beide die Mitte des inneren Erlebnisse und Stimmungen AUS der Vıta sınd ZAAT:

Jahrh.), das Kompendium des Isaak Altfası (2 -Jälfte des Darstellung gebracht. Kntsprechen der Neigung des Verf.
Jahrh.) Diese Gesetzbücher das Ergebnis innerjüdischer nımmt dıe Schilderung des Seelenlebens en größeren

Entwicklungen. dagegen hat die Idee ZUTr Abfassung eines aum en Im allgemeınen ist das Bild gelungen, und
solchen Kodex A4aus der allgemeinen Kultur seiner eıt geschöpft. dıe treıbenden Kräfte 1 dem außergewöhnlichen enEr selbst se1n Werk immer mola W 4a5 der SUMMA der
Scholastık entspricht, der systematischen Zusammenfassung des Bettlers VO Assısı sınd ichtig bloßgelegt. (Vgl

In meıne Besprechung des Buches VO  > Tiılemann 1n der (70)der relig1iösen Lehren ım Unterschied VO der commentatıo.
bewußtem Gegensatz seinen Vorgängern wollte nıcht eıne Revue 19106 Sp 215 ff.) Das Buch keine Lücke
systematische Zusammenfassung ber gewIisse Materien geben, AaUs, da ähnliche Darstellungen schon vorhanden sınd. Irotz-
sondern ach dem Vorbild der Mischna Loslösung der Ge-

Schriftwort „eIn Lehrsystem des Judentums‘‘ aufstellen, dem ist es gerade 1n HSC FTEN agen nıcht wertlos.
„1N welchem nıcht Nur das talmudische Gesetz, sondern auch Das Bild des Friedensapostels VO  a Umbrien, W1€e
sämtliche Lehren der Bıbel ach Materien geordnet enthalten VO  5 gezeichnet Ist, welıst ın haßerfüllter eıt auf Jenensein““ 342 sollten. In den islamiıschen Ländern, dıe Juden Frıeden hın, den dıe Welt und auch dıe W affen nıcht

ene Gerichtsbarkeit hatten, dıe Jüdischen Rıchter 1mCI  ta]ımudiıschen Zivilrecht vollkommen bewandert. Im christlichen geben können, auf de  Frieden der Kınder Gottes,
Europa W ar anders. Infolgedessen entstand dort, vorab ın den Franzıskus so _ reichlich und och reichlicher
Spanien, ine unübersehbare Menge voneinander abweichender auf Mit- und Nachwelt ausgestrahlt hat
Schriften, Kompendien, Oommentare und systematischer Dar- Max Bıerbaum.stellungen. Es fehlte ber eın Normatıv für das Gesetz. Diesem Eskischehir (Kleinasien).

belstand wollte M., der siıch als Spanier fühlte, abhelfen.
Er wollte nıicht nur en Talmud, sondern dıe gesamte Jüdische

teratur seiner Zeit überflüssig machen, das Jüdische Schrift- ichel, Karl, DS Der Liber de CONsonancia nature
et gracie des Raphael VO  - Pornazxio. [Beiträge ZUr Ge-tum.. ın einem einzigen Werke vereinigen und darum das ehr- schichte der Phiılosophie des Mittelalters. ı]Gesetzbuch des Judentums der die Summa der Jüdischen Münster 1. Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1915eligion schaffen (346.1.) SO WIT'! verständlıich, daß auch

2,40.die ın der Praxis nıcht mehr geltenden Gesetze, die Theolo ie M 62 ST 8
Wer dieses uch mıt der Krwartung ZUT and nımmt,nd Sittenlehre des ]udeptums, in der Einleitung [0) dıie —-



314313 1917 ÜT HEOLOGISCHE REvVUE Nr 13/14.

Auseinandersetzungen über „Natur““ und „Gnade“ 1ın dem feststellt S 56), be!]l allen Schwächer? derartıg, „daß
uLls selıne Kenntnis des Klassızısmus unbedingt AchtungSınne, ın chem WIT Jetzt diese usdrucke gebrauchen

pflegen, darın finden, wırd siıch enttäuscht sehen. abzwingt.“ Auch SONSET findet A Eıinzelheıten se1ıner
Methode viel loben und zeıgt, daß das al WerkKaphael de OTNAaxX1ı0 versteht unter gratıia dıe Lehre der

gyöttlıchen Offenbarung (theoloz 14 yevelata), unter NALluUra eINeSs Theologen VO  > tiefem Ernste und hohem Ansehen,
das natürliıche menschlıiıche Wıs (Philosophia naluralıs). w1ıe Raphael de Pornaxıo WalLl, würdıg ist. Deshalb
Seine Absıcht lst, zeigen, daß beıde, VOIL 1Lem In der erscheıint auch durchaus gerechtfertigt, daß ıhm
Sıttenlehre, mıteinander ın bestem inklang stehen, und diıese eingehendere W ürdigung hat zutenl werden: lassen.

16 bemerkt M., da Raphael bisweilen geschwankt habe,sucht cdıes dadurch augenfällig machen, daß
ob dıe Ausarbeıtung der Konsonanz In Angriff nehmen solleeinzelne Verse oder Versteile der chrıft mıt ent- der nıcht, weiıl sıch uch „der Neuheit seines Unternehmens

sprechenden Aussprüchen der W eısen des griechischen voll und Sallz bewußt‘‘ WAar,. Raphael scheint jedoch mehr daran
und römıiıschen Altertums zusammenstellt. Das chriıft- gedacht haben, da andere dıe Sache als LICU ansehen un
WOTtTt entnımmt der Evangelienharmonie, dıe 1m Mittel- daher mißtrauisch aufnehmen mı Ööchten. kr selbst hatte, wıe

unmıiıttelbar danach erwähnt, Kenntnis davon, da( bereıits Klemensalter unter dem Nam des Ammonius stark verbreıtet
VO Alexandrien un Urigenes den Gedanken der Konsonanz

Wäalr (S 32 e  (& Kapıtel des Liber de CONSONANCLA gefaßt und ausgeführt hätten. Leıder geht schnell ber
bringt der Spitze eıinen zusammenhängenden Schrı  EX diese Bemerkung hinweg., Es ware doch [0)]8| einigem Werte
VO  - etlıchen Versen; dann wırd dieser In se1ne Teıle wissen, ob und inwıewelt dıe Schriften der beıiden Alexandrıner

zerlegt unı jedem eıule werden ıne oder mehrere einen Einfluß auf Raphaels Buch ausgeübt haben. Auch hätte
wel sıch vielleicht verlohnt, etwalige Zusammenhänge des letzteren

Parallelen AUS der doctrina Nalurae hinzugesetzt. mMıt der Zvugpawria-Literatur der Griechen [9) der Name
Jl extproben (S I1 5— 3 1} Der Kıngang des Werkes (Joh LA 1st der gleiche festzustellen. Vgl Pra Anrnalecta SC et

classıca. Paris 1888 11 305 f Buresch, Klaros 95 Hff.) un! der Anfang der Bergpredigt veranschaulıchen
das Verfahren aphaels. Wiener Studien 28, 1906, 43 I: (Qiornale della Societa Asiatıca

ıtalıana 26, 1914 Nr.Raphael de OrNax1ıo0 (7 1467 War eIn hervorragender ünster ® j E g DrCKanmp:ıtalıenıscher Dominıkaner und fruchtbarer Schriftsteller.
Kın Katalog seıiner Werke VO 1470; der uU1l-

vollständıg ist, g1bt dıe 'Titel VO * Schriften d VOILI-=- Heinzelmann, Prot. 116 Gerhard, Die erkenntnistheo-
wıegend kanonistischen und moraltheologischen nhalts. retische Begründung der Religion. kın Beıitrag Z E reli-

derRaphael gehört der Humanistenzeit (jewisse egen- gionsphilosophischen Arbeıt gegenwärtigen Theologie.
DE, dıe damals aufeinanderstießen, legten ıhm den (ze- Antrittsvorlesung gehalten den Juni I915 ın Basel Basel,
danken selıner Konsonanz nahe. Kr pricht sıch ıIn der Helbing Lichtenhahn, IOI (48 ST 89) M [,20,

Wıdmung dieses SEINES Werkes den aps Nıkolaus A In der Schule 1tSCHAIS ist der relig1öse (s:laube als
den oroßen Freund der humanıstischen Studıien, selbst praktısch bedingte Erkenntnis scharf VO  m allem tHec.
darüber AUS. Kngherzige und kurzsıiıchtige Leute, dıe retischen Erkennen unterschıeden und das Recht der

mıt Recht All den Auswüchsen des Humanısmus elıgıon ausschließlich auf ıhren Lebenswert gegründet
worden.Anstoß nahmen, aber für seine x Seıten keın Auge Die protestantische T’heologie hat sıch auf dıe

hatten, erklärten für tadelnswert, daß katholische Christen Dauer der Einsıicht nıcht verschließen können, daß dıiese
und Sal Ordensmänner sıch mıiıt der doctirina Philosophıiae ausschließlich praktische Begründung und dıe Ausschal-

(im Sınne Caphaels ö.1) mıt den klassıschen Lung der theoretischen Rechtfertigung ine (zefahr für
tudıen beschäftigten. Solche ngriffe auf den Humanıs- die elig10n bedeutet. Es haben deshalb ebhafte Be-
INUS lıeßen den gelehrten Domminıkaner- A dessen Ver- mühungen eingesetzt, den (;lauben wıeder 1n
telıdigung ZUTE Keder greifen, und ZWal egnügte sıch Zusammenhang mıt der theoretischen Vernunit bringen.
nıcht, den mehrfachen Nutzen nachzuweilsen, den dıe Die Antrittsvorlesung VO.  - Heinzelmann analysıert drel
klassıschen Studıen dem Christentum eısten können, S(O'I1- solcher Versuche, dıe darın übereinstımmen, daß S1Ee die
dern wollte auch In der vorhın dargelegten W eıse elıgıon erkenntniıstheoretisch fundamentieren wollen
gleichsam ad OCUlLOos demonstrieren, ın welchem aße dıe Troeltsch, auf den der erstie Versuch zurückgeht,
doctrina nNalurae sıch mıt der doctrina grathae ec un knüpft Kant Er 111 das Werk Kants vervoll-
S1e erläutere. ständıgen, indem auf dem (seblete der relig1ösen Ver-

416—50 x1bt Michel e1In Verzeichnis der alten nunit das Bıldungsgesetz der Ideen oder, anders gesagt,
Es Die ahrheı derSchriftsteller, deren Aussprüche Raphael verwertet. das Apriorı der elig1on aufweiıst.

ist ıne stattlıche el VO.  > M Namen, dıe dıe NVAOFS elıg10N wiıird nach ıhm durch den Erweis ihrer Vernunft-
notwendigkeıt erwlesen. Als vernunftnotwendig aber arfstellung einer sehr ausgebreıteten (Gelehrsamkeıt C1=-

wecken geeignet 1St Indes zelgt M., daß Kaphael bel S1e gelten, C das rel1g1Ööse Erkennen ebenso W1e das
weıtem den größten 'Teıl der Autoren nıcht Aaus ihren theoretische VO  = einer KRegelmäßigkeit reglert wırd, dıe

mi1t dereigenen Schriften, sondern Aaus zweıter un! drıtter and dem höchsten Kinheitsprinzip der Vernunft,
kennen elernt hat Vor allem hat der SOg Laertius- transzendentalen synthetischen Apperzeption, ın Zusam-

Dıes ist tatsächlich der Fall Die KKompilation (M macht 52 46 über 1E wertvolle An- menhang steht.
gaben) einen bedeutenden Teıl se1nNnes Materials VOC1- lı210N nımmt der synthetischen Eınheıutsfiunktion teıl,

insofern S1e den „Aufbau der einheıtlıchen, AdUus einemdanken, WIEe selbst iın den Wıdmungsworten andeutet.
Daß den Forderungen moderner Kritik nıcht eNnt- Vernunftkern des Notwendigen ausstrahlenden Persönlich-
spricht, Unechtes und Zweifelhaftes unbedenklich VeI- keıt vollendet.“
wertet, bedarf ım. Hinblick auf den damalıgen allgemeınen Andere 1 heologen wıe tt und eit schließen
Stand der krıitischen Arbeıt kaum der Erwähnung. Der sich. = Fries Frıes o1bt dem Phänomenalismus

Kants 1ne Wendung - ZUT Metaphysik. Die Kategorien(esamteindruck seliner Quellenverwertung ıst aber, W1e
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sınd nach ıhm Cht bloß en begriffliches KRüstzeug, lıch SeIN. Die relig1öse Krfahrung beruht auf einer Kın-
der Krscheinungswelt Herr werden, sondern erschließen wirkung (xottes, aber S1Ee kommt 1LUT zustande unter der
dıe Erkenntnis etzter Wırklichkeit. S1e mMuUusSsen allerdings V oraussetzung bestimmter Beschaffenheıiten ULNSEeTEeTr Ver-
vorher VOINl ıhren raum-zeıtlıchen Kınschränkungen be- nunft, bestimmter Nöte und Mängel, Bedürfnisse und
freıt werden. Die auf solche Weılse „vollendeten‘“‘ Kate- Antrıebe der natürlıchen Erfahrung. „Von hlıer AdusSs VOI-

gorien werden Ideen, dıe auch ın dıe Welt des lau- stehen WITr Recht und Schranke aller Grottesbewelse, aller
bens hinüberleiten. Die neufriesische Schule führt diese Kechtfertigungstheorien der relıg1ösen KErfahrung. S1ie
(;edanken fort Nach Otto erg1bt dıe Kategorie der haben ihr KRecht, sobald S1E gestellt werden 1Ns Licht der

ihrenQuantıtät, VO  — siınnlıchen Beimischungen befreıt,; Kelıg10n, dıe sıch In den Zusammenhang mit der
die Idee des absoluten SE1INS, dıie Kategorie der Qualität übrıgen Wiırklıichkeit, sıch VOT sıch selbst recht-
dıe der KRealıtät schlechthın, die Kategorie der Modalıtät tjertigen. S1e haben iıhren Mangel; sObald S1E e1In dırekter
dıe der Kwigkelt, dıe Kategorie der Relatıon dıe des Weg SeIN wollen, relig1öse rfahrung erklären
überweitlıchen (zottes. oder Nıcht dıe Beschaffenheit uUuNserTes€  .

Kın drıtter eigenartiger Versuch VO  — Stange stellt (reistes, Wiıllens, Lebens macht uns dıe elıg10N V1 -
dıe Kelig10N 1ın den Zusammenhang eiIner L heorıe der ständlıch, sondern dıe Relig10n macht umgekehrt erst
rfahrung. eht dıe Vernunft dem Waiırklichkeitscha- dıe Beschaffenheıt uLLSETES Greistes, /illens und Lebens
rakter der Krfahrung nach, WIT'! S1e mıt Notwendigkeıt verständlich. S1e ruht ın sıch. ber S1e euchtet
VOL dıe Frage gestellt, ob die dem Menschen zugängliche sıch“‘ (S 46)
Krfahrung dıe all oder LLUTr e1INn Bruchstück der KEr- Hs Schrift g1bt eınen interessanten Einblick In eiınen Aus-

DIie Wiıssenschaft hat keine Antwort auf schnitt der protestantischen Theologie der Gegenwart,. lstfahrung 1ST
diese Frage. Die Keligion beantwortet S1e, ındem S1e besonders für dıe katholische IT'heologie, dıe den Zusammenhang

des wıissenschaftlichen und relıg1ösen Erkennens gegenüber allen
dıe unmıttelbare (Jewißheit g1bt, daß dıe sinnlıche Her anders gerichteten modernen Strömungen aufrecht erhalten hat,
fahrung nıcht erschöpfend ist Daher kommt der Relıi- interessant sehen, wıe auf protestantischer Seıite die Bestre-

bungen, der theoretischen Vernunft ihr Recht auf religiösem Ge-g10N eln fester Platz 1m Zusammenhang der erkenntn1s- bıete wlederzugeben, Boden gewIinnen. DIie Kriıtik H.stheoretischen Probleme i eıl -dıe L _.heorl1e der Erfah- den Theorien, dıe behandelt, ist In vielen Punkten zutrefiend.
LUNS ohne die rel1g1öse Anschauung nıcht ZU vollenden Unter Voraussetzung der 1m Protestantismus weit verbreıiteten
ware Von hler AUS äßt sıch auch 1ne posıiıtive Be- Überzeugung, da jede Religion auf einem unmittelbaren Kr-
stımmung der relig1ösen Anschauung gewınnen. Da dıie leben Gottes beruhe, 1st auch konsequent, alle emühungen

einer Deduktion des Glaubens 4AUS$S der Vernunft als grundsätzlıchrelig1öse Anschauung siıch als eiINn Kxponent der KErfah- verfehlt abzulehnen. Dieser Voraussetzung vermögen WIr aller-
rIuhng darstellt, müssen dıe allgemeınen Merkmale dieser dıngs nıcht zuzust!mmen. Wır halten dafür, daß dıe Vernunft
sıch In ihr ebenfalls wiederfinden. Die sinnlıche Tr{ah- auf natürlichem Wege ZUrTLF UÜberzeugung VO Daseın Gottes DC-
rTung BAaut sıch An den drel Stufen der Natur, des Lebens langen kann, und finden VO dieser richtigen Einsicht In
und des jenen Versuchen wieder, die einen gesetzmäßigen Zusammenhangpersönlichen Seins Aln In Korrespondenz zwıschen der Religion und dem natürlichen Geistesleben autf-damıt erscheıint dıe relıg1öse Vorstellung als Vorstellung weısen wollen. Dem gegenüber bedeutet die Art; WwI1e der erf.
übersinnlicher Macht‚ unendlichen (zelstes und unbeding- die Aufgabe der theoretischen KRechtfertigung des Glaubens e1n-
ten ıllens. schränkt, eine Unterschätzung der natürliıchen Erkenntniskraft

Heinzelmann hält auf relig1ösem Gebiete. Daß dıe Vernunft durch ihre Gründealle Tel Versuche für verfehlt. Von dıe Zustimmung erzwingen veErmas un der Glaube aufhört,anderen kritischen Ausstellungen abgesehen, findet ihre Maupt- In freier Akt Z se1in, soll damıt nıcht ZEeSAPT seln.schwächen darın, daß S1IE 1 yünstıgsten Falle L1UT die NOLWEN-
dıge Verknüpfung der relig1ösen Idee mıt dem menschlichen Pelplin Sa CL,
Bewußtsein, nıcht jedoch re Wahrheit und die Wiırklichkeit der
religiösen Welt zu erweisen vermögen. ber selbst Jjener Be-
wels se1l unmöglıch, enn die Religion se1l nicht eın natürliches, achs, Dr. Joseph, Das Gottessohnbewußtéein Jesuvernunftnotwendiges Produkt der Seele, sondern ergebe siıch AUS ede ZUumı Antritt des Rektorates des Kgl Lyzeums Regens-einer Einwirkung Gottes auf den Menschen, s1e beruhe nıcht auf
einer Tätigkeit schöpferischer Art, sondern se1l eine heilige Passi- burg. Regensburg, Friedrich Pustet, 1914 (32 ST: 89)
vität, eın Erleben Gottes. 0,60,„Eıne Stirenge erkenntnistheoretische
Begründung der Religion würde S1e in ihrem innersten Leben In gewählter, vornehmer Sprache versucht der Verf.bedrohen Der Glaube als der Akt des persönlichsten Lebens,als der Akt des Vertrauens und Wagens, 1sSt eın allen wiıirklichen teıls VO  a grundsätzlichen rwägungen AUS (7 E:3 teıls d

apriorischen Bewußtseinsbestandteilen ‚ heterogener Lebensakt‘“‘ der and bıblıscher 4 EXTe, besonders des LOg10NS NLt I
42) L 9 2 das (sottessohnbewußtsein Jesu N begrün-Dieser Kntik schließt 1n kurzen Ausführungen den, uIn hıerauf den Nachweis IA führen, daß SICH dieses

seıne eigene relıg1öse Krkenntnistheorie Kıne WI1IsSsen- Bewußtsein weder rein entwicklungsgeschichtlich auf der
schaftliche KRechtfertigung der Religion, sagt CI; ist not- Linie Gotteskind— Messias—Gottesknecht-—Menschensohn
wendig. In iıhren Mittelpunkt ist dıe rage ach dem (27 ff} noch auch AaUuSs anormalen Zuständlichkeiten (23 ff.)Wirklichkeitscharakter der relıg1ösen rfahrung stellen. begreifen äßt Die Rede enthält 1n glücklicher Auswahl
€l muß die -Kelig10n als eiıne Tatsache NX10OMAs das Beste, Was dıe umlaufenden Apologiıen über dastischer hingenommen, S1e kann nıcht AaUSs eiıner Selbstbewußtsein des Herrn dYCN haben Ungernanderen HFunktion des (Geistes oder AUS anderen natüı'- verm1ssen WITr LLUT dıe Würdigung des Menschensohnpro-

Als Erlebenlichen Voraussetzungen abgeleıtet werden. blems Besonders wohltuend wırkt dıe Genauigkeit der
Gottes dg S1IEe ihre Gewißheit unmıittelbar ın sıch selbst. Fragestellung, dıie markıge Hervorhebung der LeitgedankenAber WL S1e sıch dUuS der natürlichen Wirklichkeit nıcht und dıe Kıinbettung der Trobleme In hre g-ableiten Jäßt, muß S1e doch mıt iıhr ın Zusammenhang schichtlichen Zusammenhänge. Bevor_ dıe Texte ZUuU
stehen. Ist ihr Wahrheitsanspruch berechtigt, ‚ muß Bewels herangeführt werden, werden S1e SOTSSamM auf ihre
die Welt ihr entsprechen und 1n ıhrem Lichte verständ- el eprült. Mıt einem bloß ummarıschen 1n
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WEeIS der Ursprünglichkeıit der Worte Jesu, W1Ee ıhn dıe eINeESs „zegebenen Sachverhaltes“ IST 99  1€ (Gewissens-
meısten Apologien 1n völliger Verkennung der gegnerischen forderung richtet sıch darauf, daß eın d h a ] C,
Eınwände iImmer och bevorzugen, konnte sıch Sachs der da ist, praktısch echnung o  n wırd‘
mıt eCc. nıcht befreunden. Die Beweısführung ist urch- (S 44) Das Sıittliche sel nıcht eın teleologısch,
sichtig. dern ın seinen Grundlagen kausal normiert ; dıe Zweck-

Der Historiker wiırd freilich dem fröhlichen UOptimismus des ordnung diene 1LUTr ZUT Krgänzung und ZU vollendeten
Dogmatıkers nıcht in allweg folgen wollen. arf wirklich AdUuSs SC der wesentlichen Sıttlıchkeıt (50) Diese Be-Mt 1127 auf SCID komprehens1ives krkennen des Vaters durch
den Sohn‘‘ un damıt auf Jesu „göttliıche Person‘‘ geschlossen gründung berührt sıch mıiıt der Auffassung Platons un:
werden ” Umfaßt MWAVTA, das dem Sohn übergeben 1St, Augustins, daß das Sollen dıe Fortsetzung des Seins ist,
wiıirklıch ‚In GESIGT Linıe dıe göttliche Wesenheit des Vaters, dıe

Wenn siıch be-
mıt der Lehre des 1 homas, daß dıe erste, elementare

der Gottheit eigene Macht und Herrlichkeit‘‘ ? Sıttlıchkeıit einer andlung Aa Uus ihrem Obiekte erwächst,reits die Logıa derart eindeutig 1im Sinne des 1cänums aUu$Ss-

gesprochen hätten, WOZU ann die Jahrhundertelangen theolo- und mıt der In der d  T Scholastik heimischen und
gischen und christologischen K fe? Wie erklärte sıch VO festgehaltenen Lehre, daß alle Sıttlichkeit etzliıch 1m 7do
da Aus zumal die Hartnäckigkeit der ebiıonıtıiıschen Bewegung, TYFETuM SEU nNALUrATrUuM, 1m Aufbau der Seinsordnung DIıs
dıe ber Justin b1Ss HMıeronymus das für dıe judenchristliche Mıs- hınauf //A08 höchsten, göttlichen Sein, egründe ist. YTel-S10N entworfene Christusbild (Apg 2 36 vgl 2,2 3385 ıch nennt diese Begründung besser nicht: 1ne kau-Röm 1: 4) ın adoptianıschem ınn deutete und selbst ın katho-

Sıe steht auch wederliıschen reisen (vgl die Christologie des Hermas) adoptia- sale, sondern ıne ONLO1621SCHE:
nısche Neigungen förderte ? ın Gegensatz rÄBSR teleologıschen UOrdnung och unvermıiıt-

och schmälern diese Unebenheiten keineswegs den telt neben 1nr (85) beıde fallen vielmehr bel tieferer
Wert der gehaltvollen Kede, dıe auch tür weıtere Kreıise betrachtung UuUS4amimnine Denn das wahrha elende ist
den Bewels erbringt, daß eln 1ebevolles ıngehen auf dıe auch eın Gutes, e1in Wert und Zuel ; dıe verschiedenen
moderne Fragestellung siıch mıt streng kırchlicher Gläubig- (‚üter ordnen sıch einer 1el- und Zweckordnung
keıt recht WO verträgt. SdINMEN ; auch dıe sıttliche Anerkennung des elementaren

München Ar} Adam „Sachverhalts“‘ wird erst Pflicht 1m absoluten Sinne,
G eıner nıcht 1U logıisch, sondern auch X10-
logısch und ethısch unbedingten Pflıcht, wenn. Jener Sach-en Hans Hinrich, Professor der 'fheologie in Jena, Die

sittlıche Pflicht
verhalt (obsectum) ın 1ne höchste /ielordnung Or

bleme.
Eıne Erörterung der ethiıschen Grundpro- finıs ultımı) eingereint wırd. Es ist 1ne CDC AGöttingen, Vandenhoeck NX Ruprecht, 1916 (186

S, 89) ) s E fassung des Teleologischen, WCCI1L1 INnall 6S auf das Pro-
I d)ese Erörterung ethischer Grundfragen bewegt sıch duzıeren und Schaffen VO W erten einschränkt ; gıbt

auch immanente Zwecke, dıe INa  - d GE und chnıcht iın ausgefahrenen Geleisen, sondern geht nach Aus-
gangspunkt und selbständıg voOr S1E ist 1m SCHÄtzt: AUTTFeCHtHÄLTt un auswırkt. So 1eg

denn In der wahrhaftigen Rede, ın der gyerechten Ent-Grunde philosophisch, mündet aber ın theologısche (ze&
danken eiIn ; S1IE rag moderne und protestantische Fär- lohnung USW. nicht LLUFr dıe Anerkennung eines achver-

haltes, sondern auch dıe Auswirkung eINEs Zweckes. Undbung, berührt sıch aber mehr als dıe meılsten derartigen
Untersuchungen mıt Grundgedanken der katholischen, umgekehrt ist Cıe Wahl eINeESs hohen, iıdealen Lebens-
spezlıe der thomistischen Ethık Auch durch den ruhigen erufes eINeESs möglıchst bequemen 93) oder der

Entschluß einer freıen, patriotischen Kat, auchortgang und die lıchtvolle Sprache der Darstellung wirkt
S1e ansprechend und anregend auf denkende Leser. nıcht „elementare FINCHts 10 doch praktische Anerken-

Der erf. sucht das W esen der Pflicht als sıttlıcher NUung eines gegebenen „Sachverhalts“, Anerkennung der
Bindung un Öötigung zunächst 1mM NsSChHIu Kant natürlıiıchen Anlage und Würde des Geistes, des vater-

andere Arten gesetzlicher Bındung abzugrenzen ; ländıschen Bedürfnisses Das Kindeutig-Zwingende
wiıird dadurch auf die rage nach W esen und Ent- spezle der Wahrheits- und Kechtspflichten äng mıt der

tehung des (Jew1lssens eführt. em sowochl dıe besonderen Natur der hıer 1n rage kommenden Sach-
verhalte usamme Schon beı der Dankbarkeit, dıesupranaturalıstische W1€e die posıitivistische Krklärung des

(zewissens blehnt, elangt G einer ınneren, sachlichen auch als elementare Pflicht betont, diese chärfe
Hıerbeil be- der Umgrenzung un!: Bindung.Begründung des Sıttlıchen und der Pflicht.

Interessant sınd dıe Bemerkungen Wendts ber die Ent-gegnet ıhm zunächst dıe Moral der Zwecke oder der
VO Wıllen schaffende W erte. iıne relatıve wicklung des Gewissens, ber die Pflichtenkollision, ber den

sittlichen Charakter des Krieges, ber die Beziehung der Welt-Berechtigung erkennt diıeser teleologıschen Begründung anschauung und des christlichen Glaubens ZUur Sittlichkeit ; or1g1-
des Sıttlıchen Z aber ragt, OIan das einfache sıtt- nell, auch in einıigem ZUr Kriıtik herausfordernd, sınd die
lıche Bewußtsein diesen Aufbau der Zwecke erkennen Ausführungen ber die „Schöpferische Kraft“ der Willensfreiheit

(10€ e Dal} ach den HNEU: Klarstellungen protestan-solle, VOI allem den höchsten Wert und Zweck, VO dem
alle näheren Zwecke abhängen ; er urteilt weıter, dıese

tischer un katholischer Forscher den Jesulten auch heute och
den atz zuschiebt, der Zweck heilige dıie Mittel (101), mu(}

Theorie ass mehr auf diıe freıen Werke und Verwunderung CEILESCN,
Leistungen als auf dıe Sstrenge Pflicht ın ihrer gyleichen, ünster dusDas
Sschlechthinnıgen Notwendigkeıt (30 ff.) Freıilıch, ach
Art des Kantschen Formalismus 111 das Gilleiche und Kate- Hindringer, Dr. Rudolf, Das kirchliche Schulrecht in Alt-

bayern VO rec bis ZU Erlasse der bayeri-gorısche der Pflicht nıcht fassen. Vielmehr gewinnt schen Verfassungsurkunde I  0—1818. Görres Gesell-den elementarsten Pflichten, der Wahrhaftigkeit, der Schait, Veröffentlichungen der Sektion für Rechts- un! Sozial-Treue, der Gerechtigkeit, der Dankbarkeit dıe Hr wissenschaft, 2 Heit.] Paderborn, Ferd Schöningh, 1916 (AV,kenntnis, daß die sıttlıche Forderung, abgesehen VOLL 176 SI 69) 6,60.
Zwecken, dıe S1e verwirklıicht, der praktische USATrUuC. nglmann hat ın der Aufl SEeINESs bayerischen
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Volksschulrechts T auch die geschichtliche Entwick- der Kırche auf KErteilung und ausschließliche Leıtung des
Jung berücksıichtigt se1ıne diesbezüglichen Ausführungen Religionsunterrichtes. /Zum Teıl bestehen darüber V1 -

wären 1ne gute Grundlage - gewesen, auf der 188008  > hätte fassungsmäßıge Bestimmungen, entweder für alle Kelig10ns-
weıterbauen können. In den folgenden Auflagen hat gesellschaften PE  S 3O lıt und S des Religionsedikts)
sıch jedoch auf die Darstellung des geltenden Rechtes oder ür einzelne derselben (Art Abs des Konkor-
beschränkt. Andere seıtdem ZUT Geschichte, echtsge- dates, NS 6, 1 un 14 des Protestantenedikts), deren
schıchte, Kıirchen- und Schulgeschichte Bayerns erschıenene I ragweıte VO V erfasser eingehend besprochen wıird.
Veröffentlichungen haben war für dıe (eschichte des hat SIC dıe Arbeıt nıcht leicht gemacht; hat
Volksschulrechts Wertvolles Lage gefördert, aber dıe alle ın Betracht kommenden Archıve gründliıch durchforscht
eingehende besondere Bearbeıtung, die S1e erfordert un unNn! damıt viel bısher noch nıcht verwer  es Materıal g-
verdıient, hat S1E b1ıs Jetzt nıcht erfahren. Nunmehr hat WOLNNECN, das auch Krgebnıssen eführt hat
Prof. Knecht-Straßburg ın verdienstlicher Weise einer Hıer Nl LUr auf den Nachweis H.ıs verwlesen, daß nach
planvollen Erforschung der bayerıschen Schulrechtsge- der Instruktion VO SS ausnahmslos (+elistlıche (in der
schichte dıe Anregung egeben (vgl neuestens » Dıe chrıist- egel Pfarrer und Dekane, ausnahmsweılse andere (Geist-
lıche Schule«, KEıchstätt 1016, 577 —500); un als wohl- JCNE) als Distriktsschulinspektoren aufgestellt werden sollen
gelungener Anfang lıegt dıe VO ıhm veranlaßte Arbeıt und emgemäß auch des Protestantenedikts 1n diesem

Sinne verstehen ist.Hındringers VO  — Daß mıiıt Altbayern ungefähr den Die Polemik, der bel den
heutigen dreı Regilerungsbezirken Oberbayern, Nıederbayern vielen Meinungsverschiedenheiten auf dem (;ebilete des
un: Uberpfalz begonnen wurde, ergab sıch daraus, bayerischen Volksschulrechtes häufig Anlaß egeben Wal,
daß siıch In cdıiesen tammlanden das älteste bayerische ist durchaus sachlich un zeigt W1Ee dıe ahız Schrift das
Volksschulrecht entwickelte, das 1 wesentlichen auch für besonnene Urteil des Verfassers. Das gıl  + insbesondere
das 1mM T. vergrößerte Bayern maßgebend geblieben auch VOL selner Stellungnahme In der vielumstrıittenen
1STt Die zeıitliıche Abgrenzung ist ebenfalls Zallz eNt- Frage, welche Bedeutung den Bestimmungen der NS
sprechend : mıt TEeC. begıinnen dıe andesherrn sıch und des Protestantenedikts für den katholischen Olks-
der egelung des Schulwesens anzunehmen 1569 erstie teıl zukommt. Durch S1E ist dıe geıstliıche (distriktive)
staatlıche Schulordnung Bayerns) un mıt dem TIa der Schulaufsicht un dıe Konfessionalıtät der Schulreferenten
Verfassungsurkunde ist eın Hauptabschnitt der Entwick- dıirekt allerdings 1Ur für dıe Protestanten festgelegt, indı-
lung A Ende In dıesen räumlichen und zeıtlichen (Grenzen rekt aber auch für dıe Katholiken, da den erster' Nnur
behandelt das „kirchliche Schulrecht‘“‘, nıcht WI1IEe INa  - garantıert werden sollte WAas dıe letzteren bereıts b-saßen.
nach dem Liıtel vielleicht annehmen könnte, 11UT dıe kırch- So ist dıe chriuft Hıs als ıne KErstlingsgabe VO  en hervor-

dıe für weıtere ear-lıchen Bestinimungen hinsıchtlich der Schule, sondern dıe ragendem Werte anzuerkennen,
(Gesamtheit der reC  ıchen Bezıehungen zwıschen Kırche beıtungen der bayerischen Schulrechtsgeschichte als VOI-
un Staat auf dem (eblete der Schule und hauptsächlich bildlıch bezeichnet werden kann un den unsch erweckt,
dem der Volksschule. daß WITr dem Verf. noch Öfter auf d1esem (;ebilete be-

Der Verf. bearbeıtet se1n ema 1n drel Abschnitten : SCHHNCH möchten.
das kirchliche Schulrecht In der eıt ach der Kırchen- Be1l der großen Sorgfalt, mıt der die Schrift gearbeitet ISt,

bıs ZUT Aufklärung (1550—1770); dıe Kollision sınd L1UT wenigen Punkten kritische Bemerkungen machen.
Der VO 33 ANSCHOMMENE Meinung ber dıe Verbreitungdes kirchlichen KRechtes auf dıe Schule mıiıt den Ansprüchen der Mesnerschulen wurde VO:  — ] urz (Mittelschulgeschichtliche Do-

des kirchenrechtlichen TJTerritorialısmus der Aufklärungszeit kumente 2 f.) widersprochen, dıie Frage bedarf och der
Klärung. Das Eingreifen der Landesherrn ın Kırchen- und Schul -(1770—1799); Versuche ABr Ausgleiche der kırchlichen angelegenheiten (S 39 ff.) 1st ubEE ihrem Vogteirecht allein nıchtund staatlıchen Ansprüche auf die Schule durch dıe (zesetz- begründen, Die herzogliche Deklaration VO 1578 (S. 49) nat

gebung ZUTLTI eıt Max (1799—1818). Der Abschnitt dıe deutschen Landschulen keineswegs abschaften wollen ; eın
behandelt ıne Periode für sıch : dıe Zeıt, ın der dıe dahingehender Antrag wurde Eersti 1606 VO en herzoglichen
Schule als ANNEXUM reli210N1s gılt un dıe landesherrlichen Räten gestellt, aber abgelehnt, s. Lurz a, A, IL, A2—2]. Die
Rechte In Schulsachen als eın eıl der landesherrlichen »Pragmatische Geschichte der Schulreformation 1n Bayern« (S 84)

1st nıcht VO Heinrich Braun, sondern VO en Pollinger hor-Rechte 1ın Kirchensachen ausgeübt werden. Dabe!l stehen herrn Gerhoh Steigenberger verfaßt, Lurz In : Mitteilungen der
Gesellschaft für deutsche Erziehungs- un Schulgeschichte (1904)die kırchliıchen und staatlıchen Ansprüche Anfang der

Periode zueinander 1mM Gegensatz, bald aber erfolgt 1n 306/17 Die kurfürstliche Entschließung [0)]088 26 November
Ausgleich, der einem Zusammenwirken beıder Gewalten (nıcht September, wıe 124 Anm., 3 heißt) 1804, dıe für die

Schulpolitik Montgelas’ on programmatischer Bedeutung 1st unührt, WE auch dıe oberste Leıtung ausschließlich In die Einführung der Simultanschule versuchte, hätte [23 e1in-
den Händen eiıner staatlıchen Behörde, des Geistliıchen gehender gewürdiıgt werden sollen. 156 f ber die Frage, ob

dıe Kırche verpflichtet 1Sst, den Religionsunterricht 1n den öffent-Rates, liegt. Der un Abschnitt ehören lıchen Volksschulen durch ihre Organe erteılen lassen, hätte
280 seıt der ufklärungszeit wird die Schule als Kinrichtungdes Staates („Polizeysache“‘) betrachtet un nach einıgen

die der Meinung des Verfassers ENISCDENYESEIZILE, die Frage be-
Jahende Rechtsprechung des bayerischen Verwaltungs erichtshofesSchwankungen unter arl Iheodor 37S 799) Sseizt erwähnt werden sollen., Das Judenedikt I55 5) 1St nıcht

sıch dıese Auffassung unter dem etzten Kurfürsten und Bestandteil der Verfassung, sondern lediglich Verordnung, W as
für die ın Aussıcht CENOMMENEC Revisıon VO Bedeutung ist.ersten König Max definıtiıv durch Aber auch jetzt MS

staltet der Staat 1m eigenen Interesse und 1m Interesse Kreising. Scharnagl.
der Volkserziehung das öffentliche Volksschulwesen S
daß eın gedeihliches usammenwirken beıider Autoritäten Huf, SCa } Oorlogsfeesten. Studıen den lıtur-

olgt behält die konfessionelle chule , bei, ebenso gischen Feestkalender. [Liturgische Studien Bussum,die geistliche Schulaufsicht, die aber nunmehr 1m At- Paul Brand, 1916 (AIL, 132 D- E 80

trage des Staates ausgeübt wird, und anerkennt das EC Die lıturgische ewegung hat auch diıe nıederländischen
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Katholiken ergriffen, nıcht ohne besonderen IUn Urc sunden radıkalen KReformvorschlägen gegnerischer
dıe Reformation War den Nıederländern ıhr Ureigenes 1n Pädagogen. Von diesen Gesichtspunkten AaUS wollen dıe

un Kırchengesang gyut W1e SAl1Z verloren DC- Eıinzelschriften beurteilt werden. Die erste ıst VO Heraus-
YaADNZCN, Be!l der Waıedereinführung der Hierarchıe ın der geber selbst verfaßt un: behandelt e1iInNn Öebiet‚ für welches
Mıtte des E wurde daher Cdas Kıtuale Romanum WIT tatsächlich 1LUFr unzureichende JI radıtionen haben, den
ZUT Norm, VO der nıcht abgewıchen werden durfte. Da Kelıg1onsunterricht ın der Fortbildungsschule. [Dieser ZCI1 -
mußte sıch das Bedürfniıs geltend machen, In den Sıinn tällt nach G Anwelsung In populäre pologıe und christlıche
der Rıten einzudrıngen und dıe lateiniıschen (jebete un Lebenskunde. Beıide greifen ineinander und entgehen
Gesänge Z verstehen. Der Junge Jesult ()scar Huf VO dem Vorwurfe des reinen Verstandeswissens W1e einer
deutscher Abstammung hat sıch ZUT Lebensaufgabe ungenügend fun diıerten oralpädagogı1k.
gyemacht, dıe lıturgıschen Schätze den mıtbetenden (312115 Die Methode ist psychologisch begründet, infolge der be-
igen rÄ enthüllen. Er schrieb das andachtsvolle uch kannten Anlehnung dıe Herbartsche Rıchtung nıcht immer 5
über dıe Karwoche da(} Nan mıt allem einverstanden sein WIT! eht doch der erf£.Darauf klärte GT 1n Besprechungen sScwelt, dıe T heorie der Formalstufen Iın einer Art VO päda-und Abhandlungen das W esen der Liturgie un iıhre Be- gogischer Biologie auf dıie Gesamtentwicklung des jugendlichendeutung für dıe Seelsorge. Kür dıe Mıtarbeiter gyab Alters anzuwenden. Das re iıne ungünstige Perspektive für
Ine gyute Bıbliographie der Liturgik, dıe fast dıe gesamte den In der Oberstufe der Volksschule, die ach dıiıesem
1n - un! ausländische Literatur vermerkt. In dem VOI- Schema och iın der Stufe des Urteilens bleibt und die ab-

schließende Fähigkeit Zu W ollen und Anwenden nıcht erreıcht.liıegenden er‘! o1bt uns selbständige Forschungsarbeit. Namentlich mı1t Rücksicht auf dıie beklagten Tatsachen
Das ändchen, den Kriegsfesten gewldmet, behandelt den möchten WIr uns dıese Auffassung nıcht eıgen machen. etho-
Kınfluß, den der rieg auf den lıturgischen Hestkalender disch halten WIr nıcht für richtig, durchweg VO  — den 39'
des Kırchenjahrs ausgeübt hat Eın zweıter Teıl wırd berücksichtigenden Schwierigkeiten, Einwendungen und Entstellun-
uns dıe Spuren anweılsen, die der Krıeg 1mM Kırchengebet o  gen auszugehen. In diesem Falle wırd häufig das „reSPONdEO
hınterlassen hat.

dieendum“ des Katecheten ohl ber den sachlichen Inhalt, nıcht
on der Grundgedanke Z 38880 aber ber den psychıschen Eindruck Jenes Materials Herr werden.

Lesen, und der Leser ist nıcht enttäuscht. In gefälliger Die biblische UOffenbarungsgeschichte dürfte ausgiebiger herange-
werden. Zu den Darlegungen ber „Relıgion nd Cha=-Weise behandelt der erf. N1CUN Feste, dıe iıhre KEntstehung rakter‘‘ gehört iIne Anleitung ZUTr Selbstbeobachtung und Selbst-oder Verbreitung der Not der Christenheit danken. Manches erkenntnIis, namentlich auch gewisser physiologischer Voraus-

Mag entbehrlich scheıinen, weıl bel u1ls schon gesagt
1st

SEIzZUNGEN des Seelenlebens, Die Kurven der seelıiıschen Entwick-
och der Verf. wendet sıch A Leser, dıe VO  . ıhm lung sınd 1m fraglichen Alter A  v den Geschlechtern verschie-

YTStT eingeführt werden wollen. Hür u1ls haben dıe nıeder- den, da s1e (S 10 wohl ıne gesonderte Berücksichtigung
verdient hätten. Begriffe w ıe Weltanschauung, W under, autonomeländıschen und flämıschen Lieder, dıe der Verftf AUuUSs alten Moral, müßten eingehender behandelt werden, ebenso uch dieQuellen hervorholt, eınen NZ besonderen Reiz. %  Fein- Frage der gemischten Ehe Das Vertrauen des erf. auf dıe

SINNIS sSınd auch dıe Übertragungen der Festhymnen un: lenste eines ‚„„‚Merkbuches“‘ teilen WIr nıcht unbedingt. Es g-
Gebete, dıe den lateinıschen Lexten beifügt. lang- hört doch eiıne gewIlsse Schulung dazu, selbst be1 Unter-
voll und kernig schreiten die Worte vorüber. richt das Wichtige un Entscheidende für dıie schriftliche Fest-

legung herauszugreifen und zweckmäßig nıederzuschreiben. KönnteI’rotz der Zeıten Ungunst sınd dıe Literatur un!: dıe nıcht der erf. der Herstellung eınes geeıgneten Lehrbuches
gedruckten Quellen reichlich verwertet Es wäare AA WUÜünNn- nähertreten ?

Die Aaus theoretischer Beherrschung des (‚ebiletes undschen, daß der Junge elehrte dıe Gelegenheıit Daläo-
graphischen tudıen rhält, dıe ıhm auch dıe ungedruckten praktischer Krfahrung hervorgegangene Schrift wırd den
Schätze erschließen. Es 1eg 1n den nıederländıschen AT Relig1onslehrern d den Fortbildungsschulen ann ert-
chıven, besonders In den kleinen un kleinsten, noch vıel volle Dienste tun, WEn S1e nıcht L1UFr das reichlich und
kostbares (zut vergraben. Dem weıhevollen Inhalt des geschickt dargebotene Materıial verwenden, sondern VOL

Schriftchens hat der erleger Paul Brand ın Bussum eın allem dıe psychologischen und pädagogischen rundlagen
(Gewand egeben, das .MNSCIE lıturgıschen Schriftsteller der Arbeit als nregung selbständiıgem Studium be-
neıdisch machen kanı nutizen.

ünster Rosenmöller. Ar Das nıcht leichté Unternehmen, ıne der
relig1ösen Unterweisung des Kleinkindes geben, VOCI-

pflichtet uns der Veerfasserin großem Dank Die Eın-Göttler, 1 Der Religionsunterricht 1n der KFortbil-
dungsschule [Religionspädagogische Zeitfragen. Herausge- führung des Herausgebers betont, daß besonders auft den
geben VO Univ.-Prof. Dr. Göttler. Nr. a Kempten-München, Wıderstand der „Splelrelhigiösen‘“‘ ZUu achten ist, dıe 1ıne
Jos Köselsche Buchhandlung 1916 (XIL, 167 AT 89) 2,30; sogenannte KRelig1on A% 1m (ewande VO  > Splelen, Märchenfür Subskribenten 2,2 un ITräumen ın den Kındergarten hineimlassen _ wollen.uber, Johanna, Hauptlehrerin 1ın  ° München, Die relig1Ös- Demgegenübher ıst dıe gyeoffenbarte elig10n un! ZWAar 1n
sittliiche Unterweisung des Kleinkindes 1m inder-
garten und 1n der Familie Miıt Einleitung und Anhang der (zestalt der Konfession mıt entschıedenem Griff 1n
VO Herausgeber nd fünf Bıldern VO Schumacher. |Dasselbe. den Umkreıis der ersten Krziehung SCZUOSCN. Wohl 1eß
Nr. 2] Ebd 1916 II ST 80) 2,40, für Subskribenten sıch kaum vermeıden, daß manche Belehrungen EIwAas

1,0' den Stil naturalıstischer Moralpädagogik erinnern. Das
' Aus der allgemeinen Kınführung der VON Prof. (öttler ist nıcht schlımm, sofern 1LUFr 1m System der d  ZCN Kr-

Neu begonnenen Sammlung erg1bt sıch 1ne dreiıfache Aus- ziehung 1ne Bürgschaft für den dogmatischen, katholi-
legung des Wortes Zeitfragen : ufgaben, für dıe WIT schen Ausbau leg Im übrıgen beweılst dıe erf zwischen
keine oder 1Ur unzureichende Tradıtion besıtzen, dıdak- den Zeılen, daß 1983088 Pädagogen mıt praktıscher Krfahrung
tische Forderungen, dıe a1lf dıe KRelig1onspädagog1ik DCN auf dem eigenartigen (Gebiete dıe gewünschte ethof
der Gleichwertigkeit mıiıt weltlicher Bildungsarbeit g- dık schenken können. Das ist der größte Vorzug des
wandt werden mMmUSssen, Krıtik gegenüber den un  - Buches.
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So bedeutsam auch dıe bıblısche Tatsache der Kıindersegnung en un der Umwelt des Kındes entnommen. Die
durch den Heiland 1St, häatte doch die erf£. dieser Gruppe wählt als Quelle das moderne Mıttel deroch azu frei ausgeschmückten Erzählung einen andern Aus- Schülerbefragung dıe A Gruppe bringt Mlıttellungen AUSgangspunkt wählen sollen : Die übernatürliche Bestimmtheit des
In der Taufe geheiligten Kindes. Dann hätte S1Ee ohl uch darauf der Praxıs eINes Jugendrichters un uch dAUS der Zeıitschr.
verzichtet, den recht einseıtigen Rationalisten und Naturalisten für Kınderforschung ; dıie Gruppe enthält Auszüge AUS
Pestalozzi als Kronzeugen anzurutfen. Brief 13 nd I on „Wie Es 1st immer eın interessantesGertrud ihre Kinder lehrt“ sınd doch für dıe Begründung UDNSCTCT Lebensbeschreibungen.
Kleinkind-Pädagogik nıchts weniger als vorbildlıch. (GGanz e1n- atenal. Märchen, egenden un Dichtungen mıiıt packen-
verstanden sind WIr nıt der TIhese „Der religiös-sittliche Unter- dem ethıschen Kınschlag vollenden dıe orıgınelle Sammlung.
richt stutzt sıch einerselts auf das zufällige Erleben der Kınder, Minichthaler*) h.  ıt seinem Heftchen VO Heıligen-anderseıts auf dıe Anleitung ZUT sıttlıchen Tat, 1st also hıer eın legenden eiIN zweıtes tolgen lassen. Es enthält meılstErlebenlassen‘‘ (S 9) Nur fehlt diesem weıttragenden S5atz die
Begründung un dıe Begrenzung. Beıides wäre vorhanden, Züge AUS dem en deutscher Landes- und Diözesan-
e erf. hier das unvergleichlich wichtige Gebiet der SSOz1A- patrone und eıgnet sıch sehr ZUTF Veranschaulıchung des
tionen und ZW ATr nıcht sehr der logischen als der psychıschen Moralunterrichtes, macht nebenher das ınd auch mıt
Assozlationen eingehend beleuchtet hätte. In dıesem Gegenstand

Die Kunst Heııgen AUS dem deutschen Vaterlande hbekannt.lıegt eın Gradmesser für alle Einwirkungsmöglıchkeit. chumach GITIS <) Hilfsbuch lıegt für den 1508 (Schluß-)des kındlichen Betens WIr VO der erf£. mehr vorausgesetzt
als ANCrZOYEN. Einige Provinzıalismen sind Uus.  SIKX T eıl In und Auflage VO  — Außer manchen kleineren

Möge dıe ammlung, für welche bereits weıtere inhalt- V erbesserungen hat VOL allem dıe unter 1US C1-
reiche Themen angekündıgt sın.d, erfolgreich fortschreıten. folgte Abänderung der kırchliıchen Feste berücksichtigt.
Wır danken iıhr besonders, daß S1Ee In der Darbietung Es wırd dem kelıg1onslehrer für den ıIn (r un OHI
gesunder, zeıtgemäßer Pädagogik der Seelsorge 1ne u1lleG1I- vorgeschrıiebenen lıturgischen Unterricht 1ne brauchbare
läßliıche Hılfe eıstet. Sıe hält sich gleichweıt entfernt Stütze SEeIN. Denselben WEeEC IAn ın wesentlıiıch anderer
VO  e einseltigem Apriorismus W1e VO der modernen AnN.- Korm, verfolgen Streolitze®) Kınderlehren über das
betung des pädagogıschen Kxperimentes. ırchen]ahr. Es sınd Kınderpredigten, dıie 1n ihrer gahı-

Schnitzler. AA  an Anlage, Sprache, Anwendung und Anschauung demBrühl (Bez Cöln). kındlichen esichtspunkte erecht werden.
Eın 1Im katholischen Kelig10nsunterrichte bıs jetzt kaum,

oder doch L1LUT selten, berührtes Gebiet behandelt CAWa-Literatur ZzUu Katechismusunterrichte
EB gyers?) Buch über dıe katholische eıdenmiıssıon 1,

Schulunterrichte. In der Kınführung betont die hohe
Hılfsbücher AT kKelıgionsunterrichte 1n der Bedeutung der katholischen Missionsarbeit gegenüber „dem

Volksschule.: Erwachen des Islams, dem unheimlichen Vordringen des
Die zugkräftigste Veranschaulichung bleibt TÜr das europäıischen Unglaubens und der fiıeberhaften Tätigkeıit

ınd dıe Erzählung. Nun oıbt Beıspielsammlungen, des geldmächtigen Protestantismus.“ In ausgezeichneter
sowochl für dıe Kanzel als auch für dıe Schule wahr- W eıse versteht der Verf,, den g Unterricht
haftıg keinen Mangel, ber S1e sind leıder oft V äußerst mit Missı nsfiragen A durchsetzen, und dadurch das
zweıfelhaftem Werte, da S1E allzusehr dıe hıstorıische Ireue Interesse für das oroße Werk der Glaubensverbreitung Br

wecken und Öördern.vermıssen lassen. Eıne gute Neuerscheinung ist dagegen Packende Beıspliele‘ AdUuSs dem
das katechetische Lehr- un ESEDUC VO Humann *), Missionsleben, eigene und fremde rfahrung beleben dıe

Darstellung, DIie Schönheıit des Christen: UuINs, seınerwelches KErklärung, belehrung un Beıspiel mıteinander
verbindet. Bel der Auswahl der Beispiele eıtete der Glaubens- und Sıttenlehre wırd den Kındern nıe wuch-

1g und ergreifend VOT dıe Seele treten als auf demGedanke, daß Beıspiele AU: der UCNH, das ınd
heranreichenden Zeıt, mehr Anziehufigskraft besitzen als düstern und oft utigen Hintergrund des Heidentums.
die SO häufig verwandten biblischen Beıspiele. Dieser KReıiche Anknüpfungspunkte bıeten ıhm auch die Bıbl

Geschichte, namentlıch des Hıer sınd alle TatenGedanke ist nıcht VO der Hand 7A welsen. en dem
Beispiel dıenen auch Vergleiche, Legenden, Aussprüche und Worte Jesu aufs sorgfältigste ausgehoben und VOI-

der wertet, dıe auf seıne eltmiıssıo n hinweıisen. In treff-bedeutender Persönlichkeiten, Beobachtungen AdUus

Naturgeschichte dem erf. LE Veranschaulichung. SO lıcher W eise zeigt auch, W1e der geschichtliche und
1efert das Buch dem Katecheten eın abwechslungsreiches
Material, U  S FA auch 1n Predigt und Christenlehre gut Minichthaler, Josef, Dechant und Pfarrer In Pıesting
gebrauchen kann. eiıchem Zwecke cent auch dıe (N.-Öst.), Heiligenlegenden, katechetisch bearbeitet. Wwel-

Kür den Unterricht
tes eft. Kempten Uun!| München, Jos Köselsche Buchhandlung,Beispielsammlung VO  — Schwab®). I913 ö4 89) Vgl hierzu : Theol. Revue I912,

1n der Sıttenlehre bestimmt, weıcht S1Ee aber VO:  > der 5Sp 08
2) Schumacher, Jakob, Prof., Relıgions- und erlehrertradıtionellen Katechismusordnung ab Die KErzählungen kgl Kalser Wiılhelms-Gymnasıum ZUuU Cöln, Hilfsbuch fürsind ausschließlich der modernen eıt un melst dem den kathol Religionsunterricht 1n den mittleren Klassen

Der kırch-höherer Lehranstalten ritter (Schluß-) eil
1) Humann, Vital, Pfarrer und Religionslehrer, Kateche- liıche Gottesdienst. verbesserte Auflage., Freiburg l BrSisches ehr und Lesebuch Erklärungen und Beispiele Herder / 80) ©

den einzelnen Fragen des katholischen Katechismus. Zum (Ge- Stieglitz, Heinrıich, Stadtpfarrprediger ın München,brauch eım Religionsunterrichte. Graz, Ulrich Moseters Buch- Kinderlehren er das Kirchenjahr. Kempten und Mün-
chen, Jos Köselsche Buchhandlung, 1916 197 8°)handlung (J. Meyerhoff), IOT15 ? 646 809) M ME geb

2,2 geb 2,80.R  2) Schwab, Joh., Dr. theol., Katechetische Beispiele 4) Schwager,
Heidenmission 1m Schulunterrichte.

Friedrich, D: Die katholische
Hilfsbuch für ate-für den Unterricht der Jugend in christliıcher Sıttenlehre S>wählt. Kempten und München, Jos Köselsche Buchhandlung, cheten und Lehrer, Missionsdruckerei Steyl, Post Kaldenkirchen

(Rheinland), [012 (183 ö9) Geb Z1916 (VIIL, 89) D geb. 1,60.

‚vA  Tn
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dıeser: Acht vornehme Jünglinge in Ephesus wurden, als Kaisergyeographische Unterricht dem Missio”sgedanken dıiıenen
Dezıius dorthın kam, {A ihres christliıchen Glaubens verdäch-

annn Möge das uch Z Verständnıs der Bedeutung
beıtragen, dıe der deutschen Missionsarbeıt nNnac dem Stadt zurück.

tigt S1e zogen sıch in dıe Höhle Anchilus ın der ähe der
Der Eingang ZUTr Höhle wurde auf Befehl des

Weltkriege zufällt alsers zugemaauUCerTtT, sS1e aber entschliefen sanft, ohne, von iıhrem
Der ApOologıe der rel1g1ösen Wahrheıten dienen ode merken. Im 3ö Jahre des Kalisers Theodosıius,

als Häretiker dıe Auferstehung der Toten leugneten , und heo-
außer dem ekannten Schriftchen VO  — Linden *) wel dosıus selbst darüber In ngst und Zweifel gerlet, fügte Gott,
kleine Hılfsbüchlein VO Wagner“). Ersteres bletet ıne dal dıe Steine VO dem Eingange der Höhle hinweggeräumt

S |-urze aber gehaltvolle und gyediegene Verteidigung der wurden, und erweckte durch se1ın Machtwort dıe Jünglinge OMl

Grundlagen der KRelıg10n und de Christentums. Wagn ode. Es wırd Nu  ) geschildert, wıe S1e 1n der Meinung, blo(ß}
eıne Nacht geschlafen haben, einen der Ihrigen ın dıe Stadt

wählt tür seiıne Ausführungen dıe katechetische orm schicken, In Brot A kaufen, WwI1ıe dıeser dıe SaA1Z veränderte
un behandelt 1mM Teıle dıe Lehre VO Gott Stadt kaum wiedererkennt und siıch namentlıch dıe Zeichen des

Teıle wıird dıe Schöpfungslehre un alle damıt —- allgemeınen und Ööffentlichen christlichen Bekenntnisses nıcht

sammenhängenden Fragen eingehend erorter‘ erklären weil. Da UU  3 Brot kaufen will, kommt Nan eım

Brandt. Anblick selner alten Silbermünzen iINan stellt fest, daß s1e
VO mehr als 3/0 Jahren geprägt worden sınd auf den (Ge-Bonn. danken, habe einen Schatz gefunden, ergreift ıhn un: schleppt
ıh VOTL den Prokonsul nd den Bischot Mares. Er erzählt VO

Kleinere Mitteilungen. der Verfolgung des Dezius und VO seinen Gefährten In der
Höhle Der Bischof und Prokonsul un Volksscharen aus

»Die jungfräuliche Geburt des Herrn. Von Alphons der Stadt begeben sıch dorthin un: iinden dıie volle Bestätigung
Steinmann. (Biblische Zeıtfragen. EO196e, eft 7{61 des Wunders. uch der Kaıser IT heodosıus wırd benachrichtigt

Aufl Münster, Aschendorff, 1916 (72 öV) 1 CC In und ılt nach Ephesus, WÖO der Anblick der OMl ode erweckten
dıeser mustergültigen Studıie prüft der erf. zunächst, dıie Jünglinge alle seine Zweıfel besiegt. Nachdem deren Auf-
Quellen unseres Glaubens, Schrift nd Tradıtion, ber dıe (je-
burt [ SN Herrn lehren. gabe erfüllt Wal, gaben s1e VOoOr den ugen des alsers und der

Sodann zieht auch dıe übrigen Kdlen auf Geheil) Gottes ıhre eister auf.
Stellen des mır Rücksicht auf die Geburt Christ1ı In en

»Kirche und Volksleben. Hırtenworte ber einıge kırch-Kreıis der Untersuchung und zeigt, Aa (} sS1e em W eihnachts- Von Adolft Bertram, Fürstbischofgeheimnı1s nıcht widersprechen, sondern vielmehr bestätigen. lıche Aufgaben UuUNsCICI Zeıt.
Der weitschichtige Stofft 1sSt knapp zusıammengedrängt, durch- VO  } Breslau. Breslau, Aderholz, 1916 (446 208 59) M  d

Das 1er geb. y Für dıe Veröffentlichung dieser Hırtenworte darfsichtig geglıedert, nd alles nıt Sicherheit verteldigt. em hochwürdıigsten Herrn Verfasser aufrichtig dankbarGebotene soll nach der religionsgeschichtlichen Seıite hın bald
seIN, S1e behandeln Gegenstände, die nıcht aktueller seın Öönn-erganzt werden durch die Studie : 1E Jungfrauengeburt nd die

vergleichende Religionsgeschichte‘‘. tcCNn, WwI1Ie 1es schon dıie Gruppierung Christus ırt und
{ 1 Vom Altarssakramente.Oonstantın Rösch Lehrer. H8 Vom sittlıchen Kampfe.

Vom Geiste und Wiırken der christlichen (Sarıta4s. Auf-
»Lippert, Peter, 1 Der dreipersönliche ott. |Credo. gaben der Jugendpfiege. VI Bischof und Diözesanen. V II reuzes-

Darstellungen aus em Gebiet der christliıchen Glaubenslehre. kraft un Kreuzeslehren 1ın der Kriegszelt) erkennen läßt, un:!
Bändchen]. Freiburg, Herder, LO / (VI 154 1 29). In sSIE behandeln s1ie mıt  a eıner Klarheit un: packenden Eindring-

Pappbd. Z ; in Leinw. ,  n Das schwierigste Ge lıchkeıt, mıt eıner vollendeten Kunst. homiletischer Darstellung,
heimnıi1s des christliıchen (Glaubens g1bt dem erf. Gelegenheit, dıe ihresgleichen nıcht leicht inden dürtte. Man weıilßß nıcht,
seine Darstellungskunst, die auch das Starre eleben nd das W as 19809288 mehr bewundern soll die Tiefe und Originalıtät der
Dunkelste anschaulıich machen weıß, ın glänzendstem Lichte Gedanken der dıe wundervolle, krystallklare Sprache, dıe beı

zeigen. Die Darlegungen sınd auch in diesem Bändchen des aller Feinheıit der Ziselierung jede Art VOoLn Effekthascherei un
„CGredo” fast ausschließlich auf der Schrift un! den kırch-

Das Materı1al 1sSt nıcht schul- Redeprunk sorgfältig meıldet und nırgendwo die Regeln edler
lıchen Entscheidungen aufgebaut. Popularıtät verletzt. W as besonders hervorgehoben werden
mäßıg, sondern ın freier, vielleicht freier Form, ber jeden- verdient : diese Hırtenworte verfallen nıemals ın den Fehler, sıch
falls sehr geschickt einem ansprechenden (3anzen verarbeitet. iın abstrakte Erörterungen, rein lehrhaftte Abhandlungen A VeOEI->-

behandelt zunächst das innertrinitarische Lebensgeheimnis lıeren ; als lebendiges Wort sınd S1ie gedacht un geformt un!
selbst. Im Anschluß daran spricht dann VO der Gottessohn- als solches wırken s1ıe  E  * an Mörer, nıcht Leser, wenden s1e
schaft Jesu und uUNseIer eigenen Gotteskindschaft. Seine schönen sıch, nd nıe verliert der Redner den $ herzlichen Kon-

takt mM ıt ıhnen. Die neuestie homiletische Literatur bıetet desAusführungen sınd wohl geeignet, en LLeser Ol der
wunderbaren Fülle un: Tiete des Lebens (ottes ahnen lassen Vorbildlichen, Mustergültigen nıcht allzuviel ; um freudiger
und dıe Auffassung überwinden, daß dıe Irinıtätslehre eın 1St diese Sammlung AA begrüßen. Unserere Kanzelberedsamkeıit
abstraktes lebenstremdes Dogma sel. Sawickt. annn sehr 1e] OIl diesen Hırtenworten lernen.

Lauscher.kınen hagiographisch wertvollen ext veröffentliéht Privat-
dozent Dr. Arthur Allgeier ın em » Oriens christianus« (Neue Eine Apologıe der Freimaurereı und zugleich ine VO STO-
Serie. Va Halbjahrsheft, 1—43) »Die Alteste Ge- en Hoffnungen gelragene Werbearbeit für iıhre Ziele unternımmt

der Siebenschläferlegende«, Nachdem früher ın Diedrich Bischoff in der Broschüre »Religion un Fre1i-
maurerel.derselben Zeitschrift I 2y 27977 207:; V, I, O0 262—270 Eine Zeitbetrachtung. |Tat-Flugschriften I5} Jena;

den Nächweils erbracht hatte, da die syrische Überlieferung der Dederıchs, 1916 (29 ä ö9) M 0,50.« Ausgehend
Legende für 115 dıe alteste erreichbare. 1Sst nd ıIn welchen Hss om Humanitätsgedanken als dem eigentlichen Grundprinzip der
sıch dıe älteste Gestalt der syrischen berlieferung findet, g1bt Freimaurerel sucht den Nachwelıs erbringen, da(} das heute

jetzt nach diesen Hss (Sachau 321 und Par 235) den SYTII- besonders tiefe und allgemeın empfundene Bedürfnis relıg1öser
schen Text unter Beifügung einer deutschen Übersetzung. Die un: sittlıcher Erneuerung der Loge innerlich verwandt se1l un
Frage, ob dıe Geschichte syrisches Original ist, bleibt noch schließlich NUur durch S1e vollkommen befriedigt werden könne.
fien. Der Inhalt der überaus lebendigen Erzählung 1st kurz Dabel beteuert CL daß dıe Freimaurere1l „Nıcht A dıe Stelle der

Kırchen treten‘‘ wolle un VO „Feindschaft das Kırchen-
Linden, Jakob, F Die ahrheı der katholischen wesen‘‘ ebenso weıt entfernt sSe1 wıe VOIl Gleichgültigkeit o

dıe Religion (S. LE} Auf en Kenner der Geschichte desReligion. Grundlehren und Unterscheidungslehren dargestellt
für dıe heranwachsende Jugend. Paderborn, Bonifaciusdruckerel, Maurertums wird @]B damıt wenı1g Eindruck machen, zumal
I9012 (60 5.) selber P neben den „dogmenreıichen Bekenntnisverbänden‘‘

2) W agner, G Stadtpfarrer, Die Grundwahrheiıten des andere „kultische Organısatıonen, die dem Gottheitsbe-
Christentums. Der Jugend gewıdmet. Augsburg, Literarısches dürfniıs onne ausgeprägte und herrschaftsbegierige Parteilehren‘“‘
Institut Dr. M Huttler Seitz), 1914 eıil Von Gott® Erfüllung gewähren, für dıe Zukunft ordert. Bemerkenswert ist

dıe Entschiedenheit, wOomılt VON der romanıschen P ab-(22 89) M 0,20 I1 eil (1915) Von (zottes Werk (36 5
O: 0,30. rückt: ;die deutsche F hat ın keiner Weise jene Entartung
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Nıeuwenhuils, W., Die Uurzeln des Animismus,> eine Studieund Verleugnung des ursprünglichen Freimaurerwesens mitge-
macht, dıe 1n der kleinen Gruppe 85 des romanıschen Logen- ber die Anfänge der naıven Religion, ach den prim1-
tUums Platz gegriffen nd dort der bekannten partel- tiven Malaıen beobachteten Erscheinungen. Mit Taf. Lei-
polıtischen W ühlarbeit geführt hat.“® Und doch nat der deutsche den, Brıill 55) 15
Großlogentag Frankfurt 1906 M it der Grande Loge de France, LOotzi W E} Das Sinnbild des Bechers (NKırchlZ IOI  /) 6, 396-407).
der Z Berlın 1909 mı1t dem französıschen Großorient die 1670 Spieselberz; Der ag vVp Mythus VO Sonnenauge (Papy-
abgebrochenen Beziehungen wıeder angeknüpft, nd das me1lst- 1US5 der Tiertabeln Aul ach dem Leıiıdener demaot.

Papyrus 354 bearb Mıt 23 'T af. Straßb,., Straßb. Verlagsanst.gelesene deutsche Logenblatt, der Berliner »Herolde hat 190 /
Geb 100.,.dıe skandalöse „Zettelatlaire:: der französischen Freimaurer (VIL, 57 s $9—363 in Autogr.).

verteildigen gewagt ! Von dıesen Dıngen verlautet be1i begreif- Grapow, aP Ausgewählte Texte des Totenbuches. | Urk
lıcherweise eın Wort, aber WIT iun gZut, s$1e nıcht /A VELSCHSCH. agyp Alt. Abt. Ha EDZS Hınrıchs (S 137—206 ın

Lauscher. Autogr. deutsche ers 53—680 7550
Weidner, E Studien ZUTE assyrisch-babylon. Chronologie»An den Gnadenquellen der Kirche. Eın Belehrungs” Geschichte auf Grund Funde Ebd I110).buch ber dıe Sakramente für das christliıche Haus VO: Alphons Cruveilhier, P La monogamıe el le concubınat ans le codeMarıa Rathgeber, Priester der 1ÖöÖzese Augsburg. Miıt IlIlu- de Hammourabı (RBıbl 1917, 270—86).strationen. Limburg A, Lahn, Verlag VO Gebrüder Steffen,

1916. D geb 435 0.« Haurietis INn gJAUdLO de Meissner, B., Zur Geschichte des Chattireiches ach CI -

fontidus salvatoris (Is Anl dieses trostreiche Propheten- schlossenen Urkunden des chatt. Staatsarchivs. Bresl., der-
holz 29) MT

en Buches.
WOTrTt Aaus alter eıt gemahnt die aufmerksame Lektüre vorliegen-

Der Verf. hat In dieser volkstümlıchen Sakramenten- Deussen, P ber das Devadäruvanam (ZAÄssyr I1917, 1/2,
119/20).lehre ZUSsSaM MENgELTASCNH, W as da und ort Schönes hıerüber JTahn, Die Legende VO Devadaruvana 1m Siva-Puranavortand. DIIG einschlägıge Literatur alteren und NECUECTECN Datums (Ebd 167—2068).15t reichliıch benützt. Aufrichtige Wertschätzung der In en

Sakramenten dargebotenen Heilsgnade Christi wiıird die kostbare Kohmer, D The S1-Fan mysterıes : being LIC W phase In the
Frucht der Lesung des Buches se1in. _ activities of Fu-Manchu, the devıl doctor. Bro Methuen

Constantin Rösch 30
Sar karı K and Rakshit, Kz Ihe Folk element In

»Frauenglück und Mutterpflicht. Von DDr Ernst reli Hindu culture : contrıb. soclo-relig10us studıes ın Hındu
In zweiıfarbigem Druck, M1t Titelbild : „Vermählung Marıä** folk institutions.. O: Longmans 332 I
ach Prof. VO  — Feuerstein Un Original-Buchschmuck. Eın- Bowman, H. Christian thought and Hıiındu phılosophy.

Geb vols.siedeln, Verlagsanstalt Benziger CO (240 k1 59) Lo (384; 35I1)
2,60.« In gewählter und vornehmer Sprache erortert der Masumi Hıino, Recent Movements 1n Japanese Thought (Int

erf. ın 16 lehrreichen Kapıteln dıe für die christliche Frau und RevMiss 1917 July, 353-—970).Mutter am me1listen wissensnotwendıgen Gegenstände. Kıne Meer; A UObservatıons the Mussulmauns of India de-
Braut und Ehefrau, die sıch In diıese wohltuende Lektüre VCTI- Scr1pt1ons of their MANNETS, CUSLOMS, habıts, and religious
tieft, findet darın Belehrung nd Begelisterung für ıhren hohen oplnions. aınd ed wıth nNOiES and Intro, Dy Grooke,
Berutf. Die aktuellen Fragen ber Aufklärung un Geburten- Lo Milford 472

Vielleicht 15t der Ton des
vortrefflichen Buches manchem weıch un! Z süßlıch,
problem sınd geschickt behandelt Pischert, za Der große marokkanısche Heıilıge 2Abdesselam ben

Mesıs (ZAssyr 1917/, L/2 20909— 22
Die Ausstattung ist vorzüglıch und. künstlerisch. Kern, O: Krieg ult be1ı den Hellenen. Z durch Anmer-

» Mütterlic  eit. Als Beruftf und Lebensinhalt der Frau. kungen bdr Halle, Niemeyer (28) 0,80.
Von Heinen. Gerhard, A Nochmals Zu Tod des großen Pan ( WıenerEın W ort Erzieher und krzieherinnen. Studien 1916, 2 343—76).Zwelıite, verbesserte un vermehrte Auflage. (Drittes und viertes Nılsson, E Die FProzessionstypen im griech. ult. MıtTausend). M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, 1916 GE 8°) einem Anhang ber dıie dionysischen Prozessionen in AthenGeb ’  e Das Buch 1st dıe reife Frucht einer tiefen

Meditatıiıon ber dıie Mütterlichkeit als Beruf un: Lebensinhalt der (JbKaısDtschArchäollnst 1916, 3/4. 309—39)
Frau und zugleıich eiıner gründlıchen Lebenserfahrung. Praktische Stengel, E Die ELOOYOYN TOVU ALovÖcCOu AIO EOXAOCS
Erfahrungen, dıe der erf£. 1n der Kriegszelt ım J1enste der (Ebd 340—44)

Wıissowa, G., um Rıtual der Arvalbrüder (Hermes 1917, 3,weiblichen Jugendpflege gesammelt hat, bilden eın eigenes Kapıtel 321—17)in der vorliegenden SB Auflage des Buches, das mı1t Recht großen Meyer, E Apollonios Iyana u. die Biographie des Phılo-Anklang gefunden hat Alle, die sıch mıiıt Erziehungsfragen Z}
SIratos (Ebd e —1424)beschäftigen haben, besonders uch dıe Leiter der Jungfrauen-

und Müttervereine, sollten das Buch gründlıch studieren un Macbain, A CGeltic mythology an: religion, wıth chapters
weıise verwerten In ihren Vorträgen. UuDON Druid cıircles and Celtic burial. Wıth intro,, chap. and

by W atson, Illus LO° Mackay 2063
»Auf Dem Kreuze nach Von Dr. Mut. Regens- Lecl! Ere, Ası Gambodge, Fetes civiıles ei religieuses. D

burg, Verlagsanstalt (142 129 ’  . »Eın ucChHlein Hachette (ATE
VO der Zuiriedenheit. Friedenswünsche omMl Kapuziner Irie, P Die Religion der Herero (ArchAnthropol PO1:7, 5 s
Godefried Ebd (192 129): 1,80.« Diese beıden 337—067).
Büchlein legen recht ZuIE Gedanken VOT, dıe namentlich ın der Biblische Theologie.
reichen.
gegenwärtigen schweren Zeit ZUT Tröstung und Aufrichtung 4 >

Für Lesungen ın relıg1ösen Vereinen sınd manche Ab- IThe Holy Scriptures according the Masoretic tEXT: Ne
schnitte ohl geelgnet. D: translation. EO: Routledge (31T)

Personennachrichten. Der Privatdozent für Kırchenrecht \MBontoux, G5 Le ens de la vIie et de la IMOrt d’apres a Bible.
Avignon, Aubanel, 916 (AIL, 82an der theol Fakultät der N1VvV. Freiburg Br. Dr. Kgon L’Au-dela d’apres la Bıble Ebd (XIX 99)Schneider 1st zum Prof. worden. Lagrange, J6 L’homicide d’apres le code de Hammourabi
er d’apres la Bible (RBibdI 1916, 440 —71).

TOnzZzard; J L)  ame Julve teEMPS des Perses su1te (EbdBücher- und Zeıitschriftenschau 1917, 54—137)
Desnoyers, L, Le prophete AÄAmos (Ebd 1917, 218—4

Allgemeine Religionswissenschaft. SChmTdt; o Der Prophet Amos. 405 Mobhr I 40 160),
M 1,40

HACT; E Etudes orjientales ET relhgieuses. Melanges f>ubliésl’occasion de S 30m8 annee de professorat.
Köhler, B Amos (SchweizIhZ 1917, I, O21 28 68—79)

355 Genf, Georg Der Prophet Hosea. Berl., Furche-Verlag, 23) 0,70.
ellermann, D Der ethische Monotheismus der ProphetenGeden, A:;; Comparative religi0n. HO (144). SOzl10log. W ürdigung, Berl., Schwetschke Z 2,40.Schomerus, W., : Zur Frage ach den Anfängen der ‚.Religion e DEl M,, Die Erziehung der Jugend 1mM Volke Israel, Berl.,Zillessen 1,00,(ZMissionskunde 1917, 161—69).
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Dausch; P Die reıl äalteren Evangelıien, erklärt. |Die HL ErASt: I; Die eıt der Abfassung des Liber de rebaptismate
M 1,20. (ZKathIh I9OT/, 59 450—71)Schrift des 17] Bonn, Hansteın (241 —2320).

Heckrodt, EIldg, Die 4NONES VO Sardıka aus der Kirch_en-Bousset, W,, U, Heitmüller, Die Schriften des
21.—28.Die paulın. Briefe die Pastoralbriefe. geschichte erläutert. Jenaer phıl, Dıss. Jena, Frommann 42)

Tausend. Gött., Vandenhoeck 460 Lex. ö0) M 7 Stiglmayr, IS Die histor. Unterlage der Schrift des Chry-
FreV, B, La revelatıon d’apres les conceptions Ju1ves STOMU: ber das Priestertum (ZKath Ih 1917, 5 413—49).

de Jesus-Christ (RBibl 1916, 472—510) Abel, M erome et les propheties messian1ıques (RBibl
Buzy, D< Enseignements paraboliques (Ebd 1917, 168—1207). 1916, D Ea 4 K I19017, 247—69)

eft Das Batiffol, E Autour du De utılıtate eredend+2 de AugustinKOögel Y Zum Schriftverständnıs des
1,20.Evangelium des Matthäus, ül Bertelsmann (52) (Ebd 1917, 0—53)

Hebert, I Aux origıines chretiennes. Jesus-Christ. P Heussi, K3 Untersuchungen Nılus dem Asketen. [ T’exte
Lethielleux, 1916 (444 12°) I € Unters. 42, 2] EpZ Hınrıchs (£EV5 172) 6,50

Weiß, Ta Das Urchristentum. Il Schluß. - Hrsg, Rothenhäusler, M., ber Anlage U, Quellen der Regel des
Knopf. Gött., Vandenhoeck (IX B 417—681). Benedikt (StudMittBenedOU I1917/, I} 1—17)

Dobschütz, Vo9 [)as Urchristentum im Lichte Zeit Hautkappe D ber dıe altdeutschen Beichten ihre Bezle-
TIhStudKrit 1917, 2r 129—67). hungen (Cäsarıus Arl:s. Münst. phıl. Diss. Mstr.,Cambr.L Aschendorff (VI, 62)Abrahams, I Studies In Pharısaism and the Gospels.

5307620Univ. Pr. VO127 K, Die karoling., Klosterpolitik u, der Niedergang des
Va Oppenraay, ( De onontbindbaarheıd VdA  — het uwe- westfränk. Königstums., La1enäbte u, Klosterinhaber. |Kirchen-

lijk in het (Katholiek 1917 Juni, 72—79 rechtl!. Abh 90/1 Stuttg., Enke (AILV, 265) M 10406
Hase: Fl Die relig1onsgesch. Erklärung des Petrusnamens Föscht; N Der „ Vocatus eHisconuUS“ der Karolingerzeıt (Schluß)

(Katholik 1917, s 340—47). (ArchKathKR I917, 2! 185—219).
Whately, s he Woman wıth Spirıt of Infirmity (Ex Gescher, B W as bedeutet „StOL4S iurare“ 1ın der Rechtssprache

des MA.? (Ebd 260 — 66).posıtor 1917 May, 3855—091).
Va Kasteren, ecn woord VeIr het Marcusslot Mourret, F, Histoire generale de ı’ Eglıse. | O} Chretiente

du XO XIVe sıecle.(Studıien 1917 mel, 454 —90 P Bloud ei Gay, 1916 14
Prooöst; Fa Waaraan 15 het toe schrı)ven dat in het A4de Grisar, H; Luther. rad M Lamond, Dy

Evangelıe SECN sprake 15 Va  e’ „vergeving Vall zonden‘‘ ? (T Ca padelta. Vol VI (Schlußbd.). Lo. Paul (560)
Tidschr 1917/, 45 97—227) Neu L', T Luthers Frühzeıt. Seine Universiıtäts-

Weiß, K., Dıe Christenverfolgung in Jerusalem ach Klosterjahre : dıe Grundlage seiıner gelst. Entwicklung. Erfurt,
Keyser 14 M 3,60.Apg 59 c E (IhPraktMonatsschr 1917 Mai- Junt, 421-35;

Rade, M., Luther In Worten AUS seınen Werken. Ber/l,, Hutten-Juli, S A a E
JONESs;, M 9 1: Paul the hero, KOx Macmiıllan 172 s 6 Verlag (Al 402) M 4

Benutzer derDeißner, C Paulus Seneca. |Beitr. Förd christl. Theol Bremdiıe, Luther Melanchthon als
2 2] Güt:, Bertelsmann (44) W ittenberger Bibliothek (ThStudKrıt 1917, 2 206—21).

Kennedy, A St Paul and thI, Law (Expositor LO17/ Ba C E Professor Luther. ach Römerbriefvorlesung SC-
May, 338—66) schildert (Studierstube I917/, ) , 194—202; 6, 242 —52)

homas, G The Place of the Sacraments in the HMeydt,; da Luthers deutsche Messe lturgisch U, musikalisch
(Ebd 2094 —96).Teaching of S{ Paul (Ebd 375—85) Mit Bildertaf. Berl.,Vogtland, Br Die paulinische Lehre OIl en theol. Tugenden W alther, W E} Luthers deutsche Bibel

(Katholık 1917, . 1531 6 1— I Mittler N ( 218) 3,5 0.
Lagrange, 1E Les Judaisants de I’Epitre A4auxX Galates (RBibl -Haerıng, Luther als Prophet der „Heiligung durch den

I19017, 38—067). Glauben‘‘ (DeutschEv I917/, 75 2869 —91
Wageningen, 1 OTOLYELO TOU ÖC WOV (ThStudien Hoppe, H., Die relıg. Grunderkenntnis Luthers ıhre Bedeu-

1917, 1 —6) LunNg für Glauben u. Leben der Gegenwart (NKirchlZ I1917,
7 495 =——620),Seebere. M E Tim 39 16 (Reformation [917, 33y 362/3)

an other relatedBartlett, Va T ıtus the Friıend of Luke, CVCT, IM Die Doppelgestalt des Artikels bel Luther (Ebd
Questions (Expositor 19017 May, 367 — E 18 ba

Charltes,; Ma The Apocalypse of BarucJS (Transl.). Intro., Bälthasar,K Luther, der Sänger des deutschen Volkes. Güt.,
by W OesterTev. o 13 Bertelsmann. 48) M 0,90

Marmorsteiıin, A,, Mıdrash Haserot we-Veserot. IIn Hebrew|]. Althaus, Luther als der V ater des D, Kirchenliedes
from Adler (No 204 M. Bodil (No 2659) and (AllzgEvLuthKZtg 1917; 30323 28, 651—56; 2 674

British useum (No 2746), wıth and intro. OS 30, 702—10).
Luzac (96). :80 Q Meyert, JE Der Religionsunterricht VOIL ach Luther (Ebd

Mickley, Pı Arculf. Eines Pılgers Reise nach dem Lande sa 722—28; 2’ 746 —953
(um 670) Aus Lat. übers. erkl FEinleit. Matthes, Luther 3 die Juden (EvKirchZtg IOI 7, $2, 381—85)
Buch Jerusalem. Mıt Grundrissen Abb EpZ: SR ömer, An Luther die Irinksıitten. Eıne geschichtl. Studie,
Hinrichs (42) 0,60 Berl., Mäßıigkeits- Verlag ©: 5) 0,30.,

Kıllermann, O Dıie Blumen des Landes. Botanı: Auslese Lang, A, Bekenntnis U Katechismus ın der engl. Kıirche
einer Frühlingsfahrt durch Syrien Palästina. Mıt Lal Heinrich I1IL [Beitr. Förd christl. Theol 2 5 ] Güt.,

Bertelsmann 2,50,60 Abb Ebd,.,, 1916 Eck. Münst. kath.-Gardiıner; Ä H 9 and Peet, B The Inscriptions of Sinal, P C, HM Die Bulßlllehre des Johannes
Pt. ® Introduction nd plates. Lo% (Egypt. Explor. Fd.) theol Diss. Mstr., Aschendorff 68)
Milford (26 86 'T af. Fol.) 5 Goossens, T3:; Franciscus Sonnius (BosscheBijdr I, 1917

Thomsen, P Die rom. Meilensteine der Provinzen Syrıa, febr.,
Arabıa U, Palästina (ZDtschPaläst V 1917, 12 1—103). V Miert, D Adrıanus Loeff, 1520—1586 (Ebd s6—70).

Gaugler E, Franz VO Baaders Kampf dıe leinherr-Historische Theolog1ie, schaft des Papstes in der kath Kirche (InternKirchl 1917, 3‘l
Heussi, K Kompendium der Kirchengeschicfite. Anh Zeit- 240 —69)

tafeln. Tüb., Mobhr 64) M ı t1tz- k;, Vey Der Ausgang des Parlamentskampfes
Labriolle, de, Culture classıque hristianisme (RTheol um Garantiegesetz (StimmZeit 1917 Aug , 481—509)

Phil 1917 avr.-Juill,, öQ9—114) Die röm. Frage 1m 1871 (5$51—67)
Reitzenstein, Ka Der Titel Märtyrer (Hermes 1917, r 442-52). Nippol FS Monsignore de Waal (InternKırchZ 1917, 35 287-97).

XA\Lampen, St Ignatius Vanl Antıiochle CM de kEucharistıe Knauer, P Der Ursprung der Marıen- Wallfahrt W artha in
Schlesien. Bresl.,, Goerlich och (VI, 90) I 2,5(NedKathStemmen 1917 febr., so0—56

Grosheide, W,, Regel 43 Vall den Canon Muratorianus Systematische Theologie.(ThTijdschr 1017, 3/4 257)
Esser, Das Irenäuszeugnis für den Primat der römischen Kıirche Tamıisier. M., Christianısme el Modernisme en : face du Pro-

bleme relig1eux. Lethielleux, 1916 (VIL 404 LO(Katholik 1917, 93 289—3 I  5 6, 163405 |
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Headlam, C Englısh T'heology (IhlLIijdschr 19017, 345 Macfarland, S he Churches of the Federal CGouncı]
137—68). N Revell Comp., 1916 $ 1,10.

Ro ckwell, V Ihe pıtıful plight of the Assyrıan ChristiansReymond, Aı Le obleme du mal ei l’apologetique de (3aston
Fromme! (RTheolPhil 1O1 7 AVI,.-Juill,, 1 36—62) Persia nd Kurdistan. N Amer. Committee f£. Armen1ı1an

EEeNS; E Verschijnselen CIl theorieen VAa  — net SPINUSME (Ned anı: DSyrıan Relief; 1916 (72)
KathStemmen 1917 IMCI, 1A35 KätitenbuSCcHh, E [ ıe Kirchen des (Istens (DeutschEv LO175

Brandler- Pracht; K Lehrbuch ZUXr Entwickelung der okkulten ) s 208 —19; 6 262—69).
Kräfte 1111 Menschen. $ 09 108 Aufl LDZ:, Altmann (VAIL Grubb; E, hat Quakerism ? Lo., Headley 244
256) MC G2beE; 1 The Bankruptcy of religion. Dra W ats 520

En shoif,; D Nochmals dıe Missionsfakultäten (ZMissions-Sturze, Carta, T’heosophy and Christianity :
860

COIMMDAaNISOL)
O, 94) SCH1kOTA;

W155 1917, 55 201—04).
{bHaol] Der Szientismus Berl] Guttentag [) M 1,25 Missionsarbeit Psychologie (Ebd 167—201)

Bartmann, Da Lehrbuch Dogmatık 349 VIMI vb Aufl Schmidlın, Die frühmittelalter!]. Missionsmethode (Ebd KL87:)
Bd Frbg., Herder (XIL, 452) Ö,50. Die Missionen gegenwäartigen Weltkrieg (Ebd 204 — 32)

Vellenga,; G, Eene paragraaf u1t ECNEC dogmatiek : De zegelen FIGDCGE, T U, ausländ. Stimmen ber dıe ostafrıkan. Missions-
(ThStudien I1917, ö1—094 kr1iSISs (Ebd 232-—36).

Rhotert, 1E Die Anschauung der allerh. Dreifaltigkeit Jen- Wıtte,I Die nationalen übernationalen Aufgaben des Christen-
LUMmMS A a a Ar e  (ZM1551onskunde 1917 0 169+— 82).(Katholık OL17, Yrı331—40)

Kauimann, A Die oÖttl. Vorsehung der Literatur der Alten Küb Ck OM Die kathol.. Orjentmission ihrer Entwicklung
(IhPraktQuart I917, $'q S10 17) dargestellt. Köln, Bachem Komm. 152

Pesch hr Wann wırd UNSCr Gebet erhört? (StimmZeıit 1917 de LO { Het catechumenaat de 1ssıen der Wiıtte Paters
Julı 361—76) (Katholiek 1017/ aprıl, 209 —22).

Gremer, H Die christl. Lehre On den Eigenschaften (zottes Mırbt, (35 Die evangel. 1SS10N. kKıne Einführung 88 iıhre (Ge-
Aufl., hrsg. Cremer. Güt., Bertelsmann (1 16) M AA schichte u, EKıgenart, ufl LDZ. Hınrıchs I7 2,404

Taufe, 1Ss1o0n Reformation. Güt., Bertelsmann 32) M 0,20.
eistes

Wıedergeburt Kindertaufe der Kraft des Hl
Beth;Hrsg. Cremer. Aufl Ebd M 2,50 Kr W arum macht dıe Mission des Islam große Fort-

Springer LZur Frage der Heilsnotwendigkeit der Sakramente schrıtte ? (ZMissionskunde 19017, 75 LO
(Katholik I9I17, 4, 2586 48 Anderson, H The Modern National Spirıt, the Indıan Church

Freestone; he Sacrament reserved SULVCY of he and Missions (IntRevMiss 1917 July, 400—13).
of rESETVINS the Eucharist, writh SPEC,. ref. the FEALILSOM, e Realıties of Miss1onary Lıte {11 Among

Communion of the SICk, during the Hirst twelve centurıes Arabs (D the Persian olf (Ebd 428 —36).
| Alcuin Iub oll 21] EO% Mowbray 269 21() 8 Gollock Ihe Makıng of Missionary (Ebd 437—49)

Jansen,De protestantsche bıecht (Studıen 1917 tebr 139 46) L Medehelpers LOL clericale VOorMmM1NS (NedKath
ScChWwWeIitzer,; Das Offictum defunctorum dıe Lehre VO Stemmen 1917 febr., O ama A

Purgatorium (1hPraktMonatsschr 1917 Mai- Juni 459 96) PetSEs, { ath Religionslehre für Studienanstalten, ber-
Falk Der unsıchtbare unsterbl der sichtbare vergäng]l. lyzeen 8 d e höhere Lehranstalten. Die Sıttenlehre.

Mensch nach HEUCTERN Forschungen. kıne S1iudie ber en 349 vb Aufl Bonn, Hansteın 130) Geb M 2
Tod als BRSi=> Entleiblichung der Seele Stuttg.. W aldau-Verl. yYRaUscHheEnN, G Hılfsbuch für den kath Religionsunterricht
96) M 2 der i e Klasse der EVZEeeN. Aufl Ebd 1916 (IN, 96)

Theorien, Erfah- Geb 1,5O.Roßberg, Das Fortleben ach ode
TuNSCH, Kundgebungen, Beweise 1 krıt. Darstellung. Staaken,

Lehranstalten.
Lehrbuch der kath Religion für dıe oberen Klassen höherer

E U  9 vb AuflVerlag Seelenforschung 89) M 2 Kirchengeschichte.
DessOIT, M., Vom Jenseits der S5eele Die Geheimwissen- Ebd (VII S39 Gebh 1,90

„schaften krit. Betrachtung. Stuttg., Enke 344). LTG WOliL, i Halrich, Der Volksschulunterricht. and-
EKglJoffstein, Z Die Auferstehung In Fleische. LDZ buch der allg. Unterrichtslehre der Methodik der einzelnen

Altmann (VII 30) 0,5 0 Lehrfächer der Volksschule. FTrDg.;. Herder (AAI,
56) M ıDas Buch des Lebens dıe s1ıeben Siegel Ebd 27) Mo

Möhler, K, Kommentar zum Katechismus für Bist. Rotten-Daxer Die Auferstehung 1EDZ Krüger (IV 68) 1,20
Rackl Ist der Tod fürs Vaterland e1n Martyrıum ? Eich- burg. - vb Aufl Kottenburg, Bader 29 4,50.

Brönner 41) 061 L &, Die Einheitsschule: Frbeg., arltas--Verlag (22)
Ist der Tod fürs Vaterland CM Martyrıum ” Theol T rost- M 0,40

gedanken für Bangende u Irauernde. Mchn., Pfeifter 373 Faulhaber, *y Charakterbilder der bibl Frauenwelt S09
0,5 O, vb Aufl Pad:. Schöningh, 1916 ( 9 AT 282) 2,40

Groenewegen, Het Heılıge (N TheolTijdschr I19I17/, 45 225-so) HMOM K Die Jugend ogroßer Frauen. S5onnta lesungen Jung-
frauen. Mıt Bıldern. A : S Au Eb  ABS (A 449). M 3Wagner, B Kunst Moral. Mstr., Aschendorff 126) 35

Kunze Religion Sittlichkeit (NKirchlZ IOT1/y 47 AD i 302) KD A Die Frauengestalten des Bundes.
M 3,60

Mailesungen.
DAEcCKX, DrE. An aterıa 11O datur materıae 5 Graz, SWA 358)

(NedKathStemmen 1917 naart 55 —88 S5Stölte. K Zur psycholog. Predigtmethode (IhPraktQuart L91/,
35 AOZAOZPraktische Theologie Faulhaber, Das Schwert des elstes. Feldpredigten

Sauer I Die Zerstörung VO  D} Kirchen Kunstdenkmälern AN 1111 Weltkrieg, Verbindung M1 V KEPPIET Wl

der Westfront Donders hrsg. Frbg., Herder (AIV, Sa M 5,50Mıt 98 Bildern ErDS:, Herder 133 455 O
kın Wort Z brennen-Baudrillart Une francaise Bloud G{ Gay Ibscher, E Die Christuspredigt,

(272 16°) den Frage Rgsb Pustet 100 M 1.20
Mercier, Per CIUCEIMN aAd lucem. Lettres pastorales, Discours. Hudal Soldatenpredigten (Graz Moser 129) M 2

Allocutions, EIC. Preface de A, Baudriliart. S Ebd Bıerbaum Ar 39° nıchts suchend als ott Aufruf
(3:36 I B'r 55 O,

LOöhr; ]»‘ Die französ. Feldseelsorge in dıe Trennung VO Kırche priester] Innenleben Rgsb Pustet (88)
Vögele, K A, .Höhenblicke. Festtags- Gedanken, vb ufl

U Staat (ThuGl I19I17/, S, y Frbg. Herder (XIV, 189). M 2,50isenhut, A! Der Feldgeıistlıche als Persönlichkeit (Ebd 2077-04) Giadder; J u,. Haggenevyv, In der Schule des Evan-Brauweller, 7 Die . Brüder Weltkriege. Z., VIUN. geliums. Betrachtungen Priester. (Schluß-( Ebdvb Aufl Köln, Bachem 107 M 175
Goyau, G., Les Catholiques allemands ei - Empire evangelique. 330

SO ed P Perrin 7 Gie (79 169) Fr D Louwerens, G T Uiterlijkheid CL innerlijkheid (Studien
Carttolk, Kı Federal Councıil Year Boock the yCar 1917 febr 163—76)

1915 ‚ Mission-Education ‘9 1916 209 Cents (D h L, Pädagogisch Psychologisches ZUE Andachts-
beichte (IhuGl 1917, Y o SAJTiesmeyer, B W as jedermann on der christl. Gemeinschafts-

bewegung Deutschland WISSCI mul ! Berl‚ Röttger (1 ;6) ‚Fürstenber? Zr Geschichte der Fronleichnamstfeier
2,50. der alten lözese Paderborn (Ebd 314—25)
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1a0 ı Aschendorfischen Yuchhandiung Unster 1V
Soeben erschienen : Biblische ZeitiraHandhuch er altchristlichen Enigraphik gemeinverständlich eTOTIeTr

Von Car'! Maria Kaufmann. ] ıt 254 Abbildungen SOWIE schrift- KIN Broschürenzyklus begründet VOLN

yeb 111 TOL Dr und TOL Dr Rohrvergleichenden L afeln.
inwand (XVI D 5.) VI 1 5,—

M P Herausgegeben VO  > Prol. Dr He1l-
N1SC und Prot Dr. Rohr

Die neueste erolien des bek.ann'ten AT und HKorschers stellt nıcht Bel Abnahme eiInNer ganzen1U das erste n .deutsche Sprache erscheinende Handbuch dieser Art dar, sondern überhaupt
die erste wissenschaitlich nd selbständige Einführung in en Gegenstand Zur speziellen
Bedeutung qa ls Kompendium einer 1r Altertumskunde, Kirchen- und Kulturgeschichte ber- Bisher erschlenen Folgen)
Werk wird ebensowohl a IS eNTDUC: WIe als Lernb seinen ‚WEeC. TIU.
AUS wichtigen Disziplin gesellt sich weite Rücksichtnahme aul theologische Zwecke. Das

Juda un! das Exil im Kahmen der Welt-
KRKlıeßler, Der Unftergang des ReichesVerlag von Herder zu Frei urch alle B  andlungen zu beziehen
geschichte. 1/2 ul
[) A u h, Die Inspira) des Neuen
estamentes. 1/2. uil.
Nike 1L, Das 1m „ichte der altorient.
Forschungen. DIie Patriarchengeschichte.Neuigkeiten_aus dem Verlage VO Ferdinand Schöningh In aderborn. 1/2. L

4/9 Bartmann, Das (‚o0ftes in der HILOhr, Dr JOS., Das Preußische Igemeine Landrecht un Chr1it. 1/2. ul
die katholischen Religionsgesellschaliten. (Veröffentlichungen 0/7

Geschichte.
Peters, Der eX des und seine

der Jurist. Sektion der Görresgesellschaft. ST Heft) 152 Seıiten. 1/2. Auil.

ST
RO E Griechentum und Christentum.
1/2. uil.

Die Arbeit legt das System des Kirchenrechts 1M TeuU. Allgem. Landrecht in seiner 9/10. EKuringer, Die Kunstiorm der althe-
08 Naturrech: und der Auiklärung dar.
Bedeutung die kath. Kirchengesellschaliten 1m Zusammenhange und In seinen Beziehungen bräischen Poesie. 1/2. Au{l.

91 0 Die underJesu. 1/2 uill. 1,00auer, Dr. Lorenz, Die nNneuUueTete protestanüiische Kenosis-
VL Folgere U, 182 Seiten. OT, 6,—

Wer sıch ber die völlige Abhängigkeit der kenotischen Christologie VON den Dall- II A, salomo _  n Zeit. 1/2. Auil. 1,00
theistischen Zeitströmungen - ein Bild machen WIlL, wird der Arbeit mit pannung Iolgen. einmetzer, Derh. Petrus. 1/2. Avil. Ü,

4/9. Religionsgeschicht]. Problem desDörholt, Dr ern Universitätsprofessor, Der Predigerorden Urchrist  iu: 472 Aui{l.
ubiläumsschriit 6/7. Heinisch, Griechis Philosophie un!un seine Theologie 159 Seıiten.

Die palästin. Bücher. 1/2. Auil. 1,00230 P aaan Dausch, Lebensbejahun und ASzese
Schulfte, Dr. albert, Die Psalmen des Breviers ne den esu. 1/2. uil.

Zweiıte C , Babylonisch: im euen esta-Cantica praktischen Gebrauche übersetzt un Uurz erklärt. ment. 1/2 uil.
Auflage. XN E 459 Seiten. ST 7330 e Das un:! die nN-Jbe die erste Auflage schrieb die Theol.-praktisch Quartals:!  T1It „Man ann dem liebe 1/ uVeriasser gratulieren, daß hm gelungen U kurz un!: bündig alles Notwendige
‚.Verständnis der Psalmen zusammenzustellen.“ VIL

TuUuNWa. Dr eorg, Protfessor der Königl. Akademie 7E Braunsberg, 1/2 s anda, Elias un! die eli ilösen Verhält-
nisse seiner Zeit. 1/2. AuPhilosophische Pädagogik VII D 3.74 Seıten. L ö,50 einisch, Griechische Ph: un!

Das er. hbehandelt das (janze der Erziehungsarbeit 1n philosophischem (jeiste nd IL Septuaginta und Buch der W els-
dürite e1in willkommenes Hilismittel ZUID Studium der wissenschaitlichen Pädagogik werden; heIlt. 1/2 uil.
nd Z Wal IUr Philologen WwI1e IUr T’heologen und IUr Kandidaten des Oheren Lehramts.

AaAUuU C Die SYNODL Frrag! 1/2. uil. 0,50
RKRıeßBlez Jer rophet Jeremias.

0,501/2. Au{l

Verlag der Aschendorilischen Buchhandlung, Münster l. } Der Hebräerbrie 1/2. Anui{l. U,60
(/8 F, Paulus. 1/2. Aui{il. 1,00

N C Die Zweiquellentheorie unIn Verlage sınd unlängst erschıenen un durch alle Buchhandlungen die Glaubwürdigkeit der Tel älteren
/ beziehen: Evangelien. 1/2. ull. U, 0
uns und Moral Von Friedrich agner, Professor ALl der Universität 10 Schulz, Die sittliche Wertung des

Rreslau. Krieges im 1/2: Auil.
VE 126 A0 M 430 ickenberger, en esu nach den

vier Evangelien. K  Z Erklärung.ije. Erkenntnislehre ichards von St Viktor Von Dr. Jos. DIie Zeit der Vorbereitung. 1 Aui{l. 1,00
Ebner. (Beıträge ZUL Geschichte der Phiılosophiıe des Miıttelalters. Texte und

Herausgegeben VO Clemens A 111 VIILUntersuchungen. Band AIX, Heft_ A): A Heinisch, Die Idee der Hel  nbekeh-4 126 SI 80 4,25 rung 1m 1/2. Auil.
Erkennen und Wissen nach Gregor Vo  C Rimini Ein De1- 3/4. M 181 Z! Die Gleichnisse esu.

wTag ZUL Geschichte der Erkenntnistheorie des Nominaliısmus. AÄAus den Quellen Auil. Q ‚0
J/0 Das „ichte der N-dargestellt VOo DE Joseph Wäürsdörfer (Beıträge ZUr Geschichte der Philosophie talischen Forschun Geschichte

des Mittelalters. Jexte und Untersuchungen. Herausgegeben von Clemens {I1] sraels 11l KExil IS T1IStUS. 1/2 Auil 1,00
Band X  9 eft 1.) 388 (: 139 80 4,60. (./8. einmann,; Die ju

des Herrn. 1/2. Aui{l.
ngiräuliche GeburtDie Konstanzer ISCNOTIEe Hugo von Landenberg, Baltha- 9./10. Sickenberger, en esu nach den

ler Kvangelien. Kurz elaßte ErklärunSar Merklin, Johann von Lupifen (1496—1537) und Aus der galiläischen 1SS10N. 1/2.
age

uf-
die Glaubensspaltung Von Dr August Willburger. X eVE| und ı58 Fe  ann, Israels eligion, w} un
316 S_ 80 Geh M, Ö,40. [Reformationsgeschichtliche ‚Studien und Texte. Kultur in der ormosaischen Zeit. 1/2.
Herausgegeben VO GreViIng. eft Z RE Auflage.

12 andersdorier a Die SumerischeJesus, der Jungfrauensohn, un die altorientalische un!: die el. 1/2. Auil.

Von IIr Fr Steinmetzer, rof. der deutschen Universität ın eschmackvolle
Für jede Fol den Subskribenten ne

inban  ecke mit Titeldruck 1n0,60Prap 45 80 old ZUMmM Preise ON 79 Pig. ZUT" Verfügung.
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|  | Beutiche Örbeie
ÖMr unlere Borlahren ütt (uchten

AuSgewählt nD herausgegeben DDn Br ar YÜCit einem YSorwort O1
Untv.-Wrofe] or Dr. tTe in reiburg Kr S’itelbild hitter S'DD nD
Feutel Da aujen Rartoniert in Heldagrauem Umidhlag 1.50 (Sewicht
200 S, in einem zyelDHDltbrIer Au ver]chictbar); in Halbhergament 2.60,
ın braunem Haltardleder 5—/ in O warzem biegjamem VederbanDd ") —

Nu8 en Jur eriten Nuflage
Dö18 arDdoD hat hier nier Dden Sebeten unDd Irommen ejängen Die en unD

an)bredhenditen ausgewählt. YASie Olicht unDd marfig ugleich 1e 11 DeS ‚Krieger$
Wiorgengebet‘ DDN AWalther DDN Der ogelweide ! »ASie ührenDd indlıch mute DaS enD  =
gebe DEr Yieutter‘ DDON Heinricd DDN Yaufenberg an! Yisie emutig unDd gottergeben —
chHeinen DIie ebete TÜr Aranfe aus HandjHriften und Erbauungsbüchern! ie {r0]1=
reich jene Jür Sterbende !“ DEr Beit 1916 /17, Heft 55

„a Da gejammelt, il eine Auslele DES Delten, il Die vieler Studien.1917.  "l’HEOLOGISCHE REVUE.  Nr, 13/14.  336  335  /  Beutiche Grbete  ÖMie unlere Borfahren Gott Iuchten  Mu8gewählt und HerauSgegeben von Br. Bardo.  Mit einem Borwort von  Univ.-Profefjor Dr. E. Kreb3 in Freiburg i. Br. Titelbild: Ritter Tod und  Teufel. 5.—8. Taujend. Kartoniert in Feldgrauem Umfhlag I7 1.50 (Sewicht  200 g, in einem Feldpoftbrief zu 10 Pf. verfchickbar); in Halbpergament M 2.60,  in braunem Baftardleder M 5.—, in jhNwarzem biegjamem Lederband M 5.—  Aus Preßftimmen zur erften Auflage:  „Br. Bardo Hat Hier unter den Gebeten und fronmmen SGejängen die fHönften und  anfprechendften ausgewählt. .  WWie {OHliht und markig zugleid Kieft Jih des ‚Kriegers  Morgengebet‘ von Walther von der Vogelweide! Wie rührend KndlihH mutet das ‚Abend=  gebet der Mutter“ von Heinridh von Laufenberg an!  WWie demütig und gottergeben er=  j@einen die Gebete für Kranke au8 alten HandjHriften und Erbauungsbüchern! Wie troft»  reich jene für Sterbende!“  (Stimmen der Zeit 1916/17, Heft 3.)  „Wa8 da gefammelt, ijt eine Ausleje des Beften, ift die Frucht vieler Studien, .. ,  Möge das fchöne Büchlein, dazZ fihH vorzüiglidH al8 Gejchenk eignet, recht viele Freunde  Änden.  Sie werden darin das Mark und die Kraft der liturgijhHen Gebete der Kircdhe  wiederfinden, denen nicht8 gleidfommt.“  (St. Benedikt3-Stimmen, Januar 1917.)  „Bon einem Kenner deutfher Myjtik und des deutjiden ScHrifttums inzgejamt ...  jtammt die Ausleje, in deren {tarfmütigen und zugleich jo innigen Herzenslauten gar mandhe  wortloje Bedrängnis ihren befreienden Ausdruck finden wird.“  (Hocdhland, Dezember 1916, Heft &)  „Sie alle, die umgeben von den Schrednifjen des Weltfrieges zum Gott des Trofics  und der Stärfe zu rufen fih fehnen, werden eine Hochwillfommene Gabe in dem Büchlein  begrüßen. Diejes wird auch über die jeßige JMwere Zeit hHinauZ in der für die Männer=  welt beftimmten Erbauungsliteratur einen ehrenvollen Plag behHaupten.“  (Aug3burger Poftzeitung, vom 11. September 1916.)  „Serade jegt im Kampfe um unjere Eigenart woNlen wir Deutjche unz au im Rufe  zum Senfer der SGejdhicke unjeres Wefjen8 bewußt werden. Deutjdhe Art ift Innigkeit und  MWuhrheit und Kraft. Das Iehren un die ‚Deutjdhen Gebete‘.” (Heliand 1916, 11/12. Heft.)  „Wenn i in diejen Tagen durgH alte Kirdhen, an alten  Kreuzen und Heiligenbildern vorküiberging, vor- denen unjere  Urbväter in drangjalvoNen Zeiten unjeres Baterlandes gebetet  hHaben, dann wünfcdhte i mir immer ein Joldhes Gebetbhuch,  bas un8 wieder einmal in der KFernigen, ftarkgläubigen Sprache  früherer Zeiten zu Gott reden Lehrte. Daz Herz geht einem  auf bei jeder Zeile diefes Herrligen Buches. So folen wir  Männer am Morgen und Abend, bei der Heiligen Meifje,  Beidhte und Kommunion und in allen Sebenslagen beten, und  bejonders unfere Krieger, die fid ihHrer großen Bäter Jo würdig  zeigen.“  (Seuchtturm für Studbierende, Trier 1916, 1. Heft, 1. Okt.)  — ——  Berlag von Herder zu Freiburg i Br. / Durch fIIIe Buchhandl. zu beziehen  v  }  —  Druck der Aschendorffschen Buchdruckerei in Münster i. W.  \itdge DaS Höne Büchlein, DAaS 1{0 vorzualich al&s Selchent eignef, recht viele WLEUNDE
H;nDden. Sie werden Darin DaS art unDd die ra Der lituragi)chen Sebete Der Kirche
mwiederfinden, Ddenen nichti8 gleidhfommt.“ (St. DenediktS-Stimmen, Hanuar

„YBon einem Kenner deutfcher yl unDd DeS deut)chHen SOHrijttiums in&gejamt .
\tammt DIE Auleje, in eren Itarfmütigen und zugleich 0 innigen Herzenslauten Qar mandche
wortlo)e BHedrängni5s ihren befreienden NAusSdruck Nnden wird.“

anD, ezemDer 1916, Heit
„Sie alle, Die umgeben DOon Den Schrecdnifjen DeS Yeltkrieges ZUM ott DeS Zr0fic8

und DEr Stärfe Au rufen 11{0 jehnen, werden eine hochwilfommene abe in Dem Büchlein
Dearüßen. Diejes 1rD auch über DIe jebige IO were AZeit Hinaus ın Der Jür Die Yiänner=
elt beitimmten Erbauungsliteratur einen ehrenvolen Vla behaubten.“

rger Poltzeitung, 11. ©eptember
„©Serade jeßt ım Kampfe In unjere Cigenart wolen IDIr DVeutiche uns auch ım Jiufe

ZUum Venfer DEr Se)chice unjere8 Aejen8 Dewußt werden Deutiche rt il Suniagleit unDd
uHrhel unDd ra Das lehren uns DIie ‚Deut)hHen Sebete‘.“ e  an 1916, 11/12. Heft.)

„Nenn 1 in Diejen Zagen DUr alte Kircdhen, alten
Kreuzen unDd Heiligenbildern vorüberging, DDT. Denen unjere
Urväter ın Drangjalvolden Zeiten unjeres Yaterlandes gebetet
aben, Ddann wün])dhte ıc m1r immer ein )oldhes ebetbuch,
Das uns wWieder einmal in DEr Ternigen, itarfgläubigen ©hyrache
Irüherer Zeiten ö optit reden lehrte Das Herz geht einem
au bei jeder eile Diejes herrligden ©D jJollen w1ir
Yiänner Vioragen unDd enD, bei DEr heiligen Vitelle,
DBeicdhte und Kommunion unDd ın allen Vebenslagen beten, unDd
bejonders unjere Krieger, Die ihrer qroßen Mäter 10 wWÜrDdIg
zeigen (Xeucdhtturm ür Studierende, Srier 1916, Helt, {f.)
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